
Protokoll 
der 

siebzigste« Jahresversammlung 
d e r  l  e  t  t  i  s  c h  -  l  i  t  t  e  r  ä  r  i  s  c h  e  n  G e s e l l s c h a f t ,  

Riga, den 8. December 1898, 
ini Locale des Dom-Museums. 

Anwesende M i tg l ieder :  

1. Ehrenpräsident Pastor Dr. A. Bielenstein — Doblen. 
2. Präsident Pastor I. Sakranowicz — Groß-Autz. 
3. Director für Kurland Pastor A. Bernewitz — Neuenburg. 
4. Direktor für Livland Pastor G. Hillner — Kokenhusen. 
5. Bibliothekar Pastor R. Bergmann — Riga. 
6. Sekretär Pastor H. Bielenstein — Ringen. 
7. Herr P. Allunan, Privatier in Mitau. 
8. Herr P. Apfing, Stationsvorsteher in Segewold. 
9. Herr M. Aron, Journalist in Riga. 

10. Pastor R. Anning — Seßwegen. 
11. „ P. Bärendt — Arrasch. 
12. „ Th. Becker — Frauenburg. 
13. „ A. Bernewitz — Kandau. 
14. „ E. Bernewitz — Riga. 
15. „ E. Bielenstein — Sahten. 
16. „ Bidder — Siecke!». 
17. „ Th. Döbner — Kalzenan. 
18. Propst Th. Gähtgens — Riga. 
19. Pastor ach'. Karl Gläser — Eckau. o / 
20. „ Grave — Salisburg. 
21. „ R. Hilde — Struschan-Stirnian. 
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22. Pastor Zosephi — Riga. 
23. „ L. Catterfeld — Mitau. 
24. „ R. Keller — Riga. 
25. „ H. Klapmeyer — Lesten. 
26. „ A. Kröger — Saucken. 
27. „ L. Krüger — Wolmar-Weidenhof. 
28. „ E. Külpe — Alt-Rahden. 
29. „ smer. W. Knnhendorff — Riga. 
30. „ aäj. Matschulan — Kreutzburg. 
31. Herr Buchhändler Mekon — Riga. 
32. Pastor Mühlendorff — Mnischazeem. 
33. „ I. Neuland — Wolmar. 
34. Herr I)r. pdil. A. Plates, Buchdruckerei-Besttzer in Riga. 
35. Pastor W. Peitan — Würzau. 
36. Z. Raison — Luttringen. 
37. „ aH. G. Reinberg — Riga. 
38. „ E. Savary — Ascheraden. 
39. Diaeonns Schippang — Riga. 
40. Pastor E. Scheuermann — Riga. 
41. „ onier. Schröder — Riga. 
42. „ R. Schulz — Eckau. 
43. „ H. Schulz — Zeymel. 
44. „ W. Schwach — Allasch. 
45. „ Probst H. Seesemanu — Grenzhos. 
46. „ L. Seesemann — Kurstten. 
47. Herr Lehrer P. Silin — Riga. 
48. Herr K. Siegmund, Hausvater in Riga. 
49. Pastor R. Skribanowitz — Cremon. 
50. Herr M. Skrusit, Journalist in Riga. 
51. Herr H. Spalwing. Redacteur — Riga. 
52. Pastor H. Stender — Sonnaxt. 
5)3. Herr I. Straume, Journalist in Mitau. 
54. Pastor Chr. Strautmann — Bauske. 
55. „ aH. Thielemann — Libau. 
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56. Pastor P. Trcu — Riga. 
57. „ R. Welz er — Demmen. 
58. aäj. Weißmann, Redacteur in Mitau. 

A ls  Gäs te  waren  anwesend :  

1. Herr Bankin — Riga. 
2. „ Magister E. Birßmann — Riga. 
3. „ von Böttcher — Doblen. 
4. ., Journalist Deglan — Riga. 
5. Pastor C. Groß — Kattlekaln. 
6. Herr Lehrer Mednis — Riga. 
7. „ Oberlehrer K. Mühlenbach — Riga. 
8. R. Reeksting — Riga. 
9. „ Reimann — Riga. 

10. 8tuä. Sahlit — Riga. 
11. Herr Salla — Riga. 
12. „ Herr Advocat Weber — Riga. 

1. 

Der Präsident Pastor Sakranowicz eröffnete die Sitzung 
mit folgender Ansprache: 

Hochgeehrte Herren! Es ist die 70. Jahresversammlung 
unserer Gesellschaft, in die wir heute eintreten. Mit einem ein­
zelnen Menschenleben geht es nach solch einer Spanne Zeit meist 
abwärts. Einein Vereinsleben setzen nicht Jahre die Grenzen; 
ist es recht fundirt, verfolgt es große, ideale Ziele, arbeitet es 
an bleibenden Gütern, so überdauert es Völker und Zeitalter. 
Unsere Gesellschaft, wohl eine der ältesten wissenschaftlichen Ver­
einigungen in unserem Lande, altert noch lange nickt. Das 
beweist schon Ihr heutiges Beisammensein, das der materialien-
beladene Tisch hier vor uns, das sollen unsere Protokolle und 
Magazine noch lange bezeugen. Das lettische Volk, dem unsere 
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Arbeit gilt, bot wohl vor 70 Iahren ein ganz anderes Bild, 
denn das heute vor uns steht. Damals ein Volk in tiefem 
geistigem Schlummer, wie die meisten damals, die nicht gerade 
eine leitende Rolle spielten, hier im Grunde mit einem Stande, 
dem Bauernstande, zusammenfallend. Landes- und Glaubens­
genossen deutscher Zunge waren es, meist evangelische Prediger, 
denen die Lage des Volkes zu Herzen ging und die stch die 
Hände darauf reichten, nach bestem Wissen und Können die 
Mittel herbeizuschaffen und den Grund zu legen, daß Licht und 
Aufklärung in das Volk gebracht und ihm die Wege zu aller 
weiteren Bildung und wahrhaftem Gedeihen aufgeschlossen wer­
den. Es war, wie unsere Statuten sagen, ein Mittelpunkt für 
alle Bestrebungen und Kräfte, die sich der Pflege und Förderung 
der Geisteskultur des lettischen Volkes zu widmen willig und 
fähig waren. — Außer Gefangbuch, Katechismus und Bibel 
war fast nur noch der Kalender der Lesestoff, der damals den 
Letten vorlag und derselbe den höchst wenigen zugänglich, die 
des Lesens kundig waren. Und nun heute ein Volk — da je­
des Kind mindestens seine drei Winter die Schule genossen und 
eine recht stattliche Zahl Söhne, die durch Hochschulenbildung 
gegangen — dessen Gros wohl auch jetzt noch vom Landbau 
lebt, ihn aber, besitzlich geworden, nun anders liebt und treibt, 
denn vormals, dessen Glieder man aber ebenso auf allen Ge­
bieten des Handels und Verkehrs, in Aemtern und Gewerben, 
Künsten und Wissenschaften findet. Aus den dürftigen Anfängen, 
mit denen M. Stobbe sein Jahrbuch 1797 und 1798 versuchs­
weise hinaussandte, ist eine Presse erwachsen, die jetzt in 3 
Monats-, 5 Wochen- und 2, bald 3 Tageblättern und zahlreichen 
jährlich neu erscheinenden Büchern geistige Nahrung dem Letten­
volke zuträgt. Selbstverständlich kann da bei dem fortschreiten­
den Wachsthum des einstigen Pfleglings unsere Gesellschaft nicht 
mehr allein für die Förderin gelten wollen, sondern wird freudig 
jede aus dem Volke selbst sich herausarbeitende maßgebende 
Kraft, so sie nur gesunder Art ist, als Bundesgenossen will­
kommen heißen. So wirkt seit Iahren neben uns die sinibu 
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komisija des Rigaschen lettischen Vereins, fast alle dieselben Ar­
beitsgebiete, die auf unserer Fahne stehen, zu den ihrigen sich 
machend. Wenn zu ihren Sommerversammlnngen die gebildeten 
Sohne des Lettenvolkes von Nah und Fern zusammenströmen, 
ein jeder sein Bestes herzutragend, wenn hier eine Gemeinde 
(wie die Rnjensche) den Beschluß faßt, allen Ihrigen, die mitt­
lere Schulen besuchen, jede Steuer zu erlassen, oder dort eine 
lwie die Schwittensche) 6000 Rbl. gesammelt hat, damit die­
jenigen Unterstützung haben, die aus ihrer Mitte auf Hochschulen 
gehen, wenn Arme und Reiche zn Stipendien steuern zu Gunsten 
der Lernenden, wenn Gruppen über Gruppen berathschlagen, 
wie das Volk seine bedeutenderen Schriftsteller lohnen, unter­
stützen und fördern solle, wenn alle die Verbände, groß und 
klein, ihr Volk lehren und mahnen, den Vorausseienden nach­
zueilen — wer wollte darüber sich nicht freuen? Dennoch aber 
wird unsere Gesellschaft deshalb nicht schon ihrer Weiterarbeit 
entbunden und wird gerade mit ihrer besonderen Veranlagung 
noch viele wesentliche Dienste zu leisten haben, verständigend, 
ergänzend, befruchtend und wahrhaft fördernd. Unseren Mit­
gliedern sind beide Sprachen, lettisch wie deutsch, gleich geläufig, 
und ein jeder, der sich hier der lettischen Zunge bedienen will, 
hat die vollste Freiheit. Deshalb aber bleibt im Interesse un­
serer Arbeit auch die deutsche Sprache bei uns in ihrem alten, 
vollen Rechte und Niemand wird es verwunderlich finden dürfen, 
wenn wir bei allen tieferen wissenschaftlichen Dispute«, oder 
wo es gilt, bei zu lösenden Fragen die gewichtigen Stimmen der 
Männer der Wissenschaft aus der Ferne heranzuziehen oder unsere 
Arbeiten über die Grenzen der lettischen Zunge hinaus kund zu 
geben, wenn wir da gern bei der Sprache bleiben, die längst 
geprägte, allgemein verständliche teimini und loei hat. Unser 
Schwerpunkt liegt eben nicht auf dem Nationalen, obwohl wir 
seinen Werth kennen, nicht auf dem Lettenthum, nicht auf dem 
Deutschthum, sondern darüber hinaus, auf dem Humanen 
und Christlichen und Evangelischen. Daß wir deshalb noch 
keineswegs uns in Gegensatz stellen zu den nur die lettische 
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Zunge concedirenden Verbänden, das werden die Männer be­
zeugen. die Glieder dort und ebenso bei uns sind und sich, 
glaube ich. auch bei uns wohl und mit uns geeint fühlen. — 
Man nennt unsere Gesellschaft eine von Pastoren, und es ist 
wahr, es giebt wohl keinen zweiten Verein, der so viele Pastoren 
zu Mitgliedern hätte, als wir. Aber ist es denn nicht der 
Stand, der von jeher mit den Bedürfnissen des Volkes vertraut 
ist, wie kein anderer? Oder wo herrschte wohl sonst noch ein 
so großes Verständniß für das, wo und wie zu dienen? Es 
mag ja Leute geben, denen unsere zielbewußte, treue Arbeit ein 
Dorn im Auge ist, woher sonst die immer wiederkehrenden 
Sticheleien mit dem „tä dehweta Latweeschu draugu beedriba"? 
Es mag ja auch bei uns zu Lande, ebenso wie sonst in der 
Welt, jene Sorte sich finden, die ihre große Bildung zu erweisen 
glaubt, wenn sie das Thun der Pastoren und das Leben der 
Kirche geringschätzig behandelt. Unser Volk weiß es aber doch, 
woher ihm die Arbeiten kommen, auf denen sich alles sonstige 
Thun aufbaut, und daß die ihm kein anderer Verband zu liefern 
im Stande ist. Ich nenne hier heute ein Werk, das nach 
zwanzigjähriger Arbeit in diesem Jahre zu Ende geführt ist, die 
neueste lettische Bibeltext-Emendation, ausgeführt von Herrn 
Pastor Auning im Bunde mit seinen Mitarbeitern aus Livland 
und Kurland. Stand es auch fest, daß es hiebei sich nicht um 
eine neue Übersetzung, sondern Emendirung des vorliegenden 
Textes handeln sollte, so ist doch bei dieser Arbeit sehr, sehr 
Vieles, was die früheren Emendatoren für die Stereotypbibel 
1877, theils aus Gebundenheit, theils eigener Schüchternheit 
stehen gelassen, jetzt geändert und gebessert; so ist auch die 
Eonsonantenverdoppelung in der neuen Quartbibel fortgefallen. 
Eine zweite Arbeit ist die Emendation des lettischm Textes von 
Luther's kleinem Katechismus, der nun fortan in beiden Eonsi-
storialkreisen gelten wird. Auch für diese Arbeit gebührt Dank 
in erster Linie Herrn Pastor Auning. Eine dritte Arbeit ist 
die so eben von einer Eommission livländischer und kurländischer 
Prediger bewerkstelligte lettische Übersetzung unserer kirchlichen 
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Agende. Mögen diese Werke mit ihrer reineren und edleren 
Sprache an dem geistigen und geistlichen Wohle unserer Gemein­
den weiterbauen. Sie sind auch ein neues Band mehr, das 
das Land und Volk diesseits der Düna mit dem jenseits ver­
bindet. Kommt es einmal zur Emendation des lettischen Ge­
sangbuches — das kurländische erschien zuletzt 1878, das liv-
ländische 1889 — so wird auch diese Arbeit sicher eine für beide 
Provinzen gemeinsame sein. Dazu werden aber noch vieljährige 
Vorarbeiten nöthig sein, zu denen uns Gott die rechten Hym-
nologen senden wolle. — Man hat in unserer Gesellschaft eine 
philologische, dann eine kirchlicb-literärische und eine ethnographische 
Epoche unterschieden. Gewiß laufen alle diese Richtungen auch 
stets nebeneinander. Es könnte nun sehr wohl jetzt auch wieder 
die philologische Seite etwas mehr hervortreten, unsere ursprüng­
liche Domaine. Es giebt noch sehr Vieles festzustellen, die 
Sprache noch viel tiefer in ihren Feinheiten zu belauschen, leere 
Doktrinarismen abzuweisen. Es müssen Dialectstudien viel 
eifriger betrieben werden und Fragen lösen helfen so z. B. über 
den Gebrauch des Artikels im Lettischen, über die Construction 
bei Negationen, über die kubi-ttLmtiva verbaüa auf ums, ob 
sie nur mit pert'. Bedeutung oder auch piae». und Futuri, 
Gebrauch der Präpositionen (eeksch), indefinit. Adjectiv, Unter­
schiede von dehl, pehz, labad — die Hilfsverba tikt, tapt, kluhl 
und vieles andere. Es muß unsererseits recht eifrig das gute 
reine Lettisch in Pflege genommen werden, denn es wird die 
Sprache vielerseits gar sehr mißhandelt und sichtlich verdorben. 

Die Herausgabe eines neuen Magazinhestes hat sich etwas 
verzögert, es sind mir Beiträge von mancher Seite zugesagt, 
aber noch nicht eingegangen, unter Anderem erwarte ich eine 
philosophisch-mythologische Abhandlung über die Religion der 
Letten vom Privatdocenten Lantenbach - Iurjew. Herr 
Oberlehrer vou Keußler-Petersburg, der uns im vorigen Jahre 
in Anlaß seines in unserem Magazinhefte abgedruckten Artikels 
„zur kulturellen Beeinflussung der Letten durch die Russen in 
der vordeutschen Periode" noch eine Zuschrift zugeschickt hatte. 
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wünscht, daß dieselbe in unser nächstes Magazinheft aufgenommen 
werde; es wird dem nichts im Wege stehen, namentlich wenn 
auch das Sentiment unserer Gesellschaft, wie es in unserem 
Protokolle notirt ist, in einer Randbemerkung zugefügt wird. 
Aus den mit uns in Relation stehenden Gesellschaften habe 
ich in diesem Jahre weniger Schriften erhalten; hoffentlich sind 
seit klarer Angabe unserer Adresse keine mehr auf Irrfahrten 
begriffen. Von Nvräiska Nnseet in Stockholm haben wir 
auch in diesem Jahre recht viele Beweise eifrigen Schaffens, 
Werke mit und ohne Illustrationen zugeschickt erhalten. Es ist 
sehr schade, daß wir so wenig Glieder haben, die des Schwe­
dischen mächtig und die diese reichen Fundgruben auszubeuten 
vermögen. Dieser selbe Verein beging am 34. October im 
Freiluft-Museum zu Stockholm das Fest seines 25jährigen Be­
stehens und ich habe im Namen unserer Gesellschaft den Festgruß 
übersandt. Das Kurländische Museum, in dessen früheren Räu­
men wir von jeher liebes Unterkommen gefunden, hat am 
26. November die Einweihung seines neuen, weithin leuchtenden 
Hauses begangen und unser Herr Ehrenpräsident hat nnsern 
Gruß und Glückwunsch übermittelt. Vielleicht wird er uns 
hernach noch einiges aus der Feier mittheilen wollen. Aus 
unserem Hofesministerium ist mir von der Kaiserlich Archäolo­
gischen Kommission für die Zusendung unseres Magazinheftes 
aufrichtiger Dank ausgesprochen worden. Der oberhessische Ge­
schichtsverein in Gießen bittet um Zusendung früherer Protokolle 
und Magazinhefte und dem wird willfahrt werden. An Herrn 
Pfarrer Lotto in Schwarzort auf der kurischen Nehrung habe 
ich auf seinen Wunsch unsere Statuten geschickt. Von unseren 
correspondirenden Mitgliedern namentlich Herrn Prof. v. Mier-
zynski in Warschau sollte ein Beitrag für unsere Jahressamm­
lung kommen. Derselbe sieht sich aber leider verhindert durch 
Correcturarbeiten an seiner der Frau Gräfin Uwarow einge­
sandten Abhandlung über Romowe. Das monumentale Werk, 
die Sammlung der lettischen Volkslieder von Baron und Wissen­
dorff ist in ihrem ersten Bande abgeschlossen; es ist das aber 
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erst ein Viertel der ganzen Arbeit. Es ist sehr zu beklagen, daß 
es mit der Verbreitung dieses ausgezeichneten Werkes sehr lang­
sam von Statten geht. Ich bitte Sie, meine Herren, dieser 
guten Sache dienen und immer wieder auf dieses hervorragende 
literarische Product aufmerksam machen zu wollen. Das lettische 
Converfationslexikon, das bekanntlich bei „K" stehen geblieben 
ist, hat die „sinibu komisija" weiter zu führen beschlossen. Es 
sollen noch ca. 20 Hefte in 2 Jahren erscheinen und das Werk 
zum Abschluß bringen. Die Kosten sind auf ca. 7000 Rbl. 
geschätzt. Um einige Sicherheit für Deckung derselben zu haben, 
ist eine Einladung zum Abonnement ergangen, das, falls 1000 
Abonnenten sich finden, das Werk für 5 Rbl. ablassen will. 
Für theure Bücher finden sich noch immer sehr wenig Käufer 
und dieser Umstand wirkt lähmend auf Verleger und Schrift­
steller zurück. Um so mehr sind Prämiirungen ausgezeichneter 
Werke am Ort. Wir verfügen ja wohl nicht über bedeutende 
Geldmittel, dennoch wollen wir auch diese Seite unserer Thätig-
keit wieder mehr in's Auge fassen. Wir werden ganz dabei 
sein, wenn unsere Herren Direktoren uns da was empfehlen 
werden. Die kleinen Ehrengaben sollen unsere Literatur mit­
fördern und die lieben Schriftsteller, die meist auf dornenvoller 
Bahn wandeln, freundlich grüßen. Wann ein Nationalfonds 
zu Stande kommt zur Unterstützung der namhaften Schriftsteller, 
steht dahin; wir wollen thun, was wir können. Noch möchte 
ich hier auch die Klage aussprechen, daß seitens unserer Pastoren­
welt sehr wenig auf dem Gebiete der Volksliteratur mitgearbeitet 
wird. Gewiß sind da viele Gründe zu nennen; vielleicht könnte 
aber doch der eine und der andere, dem Gott die Gabe ver­
liehen, seine Feder wieder mehr in den Dienst dieser hochwich­
tigen Sache stellen. Christliches Leben, evangelischen Sinn gilt 
es zu pflegen, das ist die Lebensbedingung jedes Volkes. Wird 
das aus den Augen gelassen, versündigt man sich dagegen immer 
kühner ohne Scheu und aus den nichtigsten und geringfügigsten 
Anlässen, um blos seiner Partei Fahne hoch zu halten und seine 
momentanen Wünsche durchzusetzen, so gräbt man sein eigenes 
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Grab. Unser Volk hat sich ja wohl den Ruhm seiner Väter, 
ein frommes, gottesfürchtiges Volk zu sein, im Großen und 
Ganzen bis in unsere Tage bewahrt, aber es fehlt wahrlich auch 
nicht an krankhaften Auswüchsen, die hie und da den gesunden 
Kern in unseren Gemeinden belasten und in Mitleidenschaft 
ziehen. Es geht auch unserer Gesellschaft sehr nahe, und schon 
nach § 8 cl. unserer Statuten darf es ihr nicht gleichgültig 
bleiben, wenn das kirchliche Leben dieses Landes, das ja, wie 
die Leute es selbst sehr gut wissen, hauptsächlich auf die Pflege 
der eigenen Kinder angewiesen ist, nunmehr wiederholentlich 
Störungen und Beeinträchtigungen traurigster Art von denen 
selbst hat erfahren müssen, die sich die Seinen nennen, wenn 
das Allen geheiligt sein sollende Gebiet zum Tummelplatze wüsteu 
Treibens und ungeistlicher Kraftübungen benutzt worden ist, uud 
die vollkommen gesetzlichen Anordnungen und die Maßnahmen 
der kirchlichen Obrigkeit so vielen tauben Ohren haben begegnen 
können. Möge doch das gute Wort, das die Geistlichkeit dieses 
Landes zur Schärfung der Gewissen in die Herzen von Hoch 
und Gering gerufen, nicht an den Panzern unlauterer Selbst­
liebe abprallen, sondern zur Besinnung nnd Einkehr bringen und 
alle guten und wohlmeinenden Elemente gegen die Wiederkehr 
solcher, wahrlich nicht an den Rechten unserer Gemeinden bauen­
den Vorgänge waffnen. Wie unsäglich viel vermag auch da 
eine gute Literatur zu wirken, gesundes Denken und Thun groß­
ziehend ! Wie großen Segen kann da unsere Presse, die lettische, 
wie die deutsche wirken, wenn sie sich gegenseitig immer vor­
urteilsfreier und besser verstehen lernt, vereint für Gerechtigkeit 
und Wahrheit eintritt, was verworren ist, willig und verständig 
entwirrt, und was faul und unstatthaft ist, sei es, wo es sei, offen 
und klar richtet und verurtheilt, fern ab bleibend von denen, 
die das, was uns heilig sein muß, nicht zu respectiren wissen. 

Auch für Sie, meine Herren, wird es gelten, eifriger und 
rhatkräftiger, ich meine auch mit der Feder, für die Zwecke und 
Ziele unserer Gesellschaft einzutreten. Sie giebt uns nicht Recht 
auf Ruhe, sondern Pflicht auf Arbeit. Und die Aufgaben der­
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selben sind ja vielgestaltig genug, so daß ein jeder da sehr wohl 
sich mancherlei auserlesen kann, das er in seine Bearbeitung 
nehmen kann. Und wie man da aus kleinen Anfängen zu 
respektablen Resultaten zu gelangen vermag, darüber werden Sie 
noch heute aus dem Munde unseres Altmeisters gar treffliche 
Winke vernehmen. Segne Gott unsere Arbeit und allezeit alle 
treue Arbeit zum Wohle unseres theuren Lettenvolkes! 

2. 

Der kurländische Direktor Pastor A. Bernewitz-Neuenburg 
verlas folgenden Jahresbericht: 

Zeenijami kungi? Turu to brihdi par deesgan swinigu 
t 'u rä  mums jadod  pahrska ts  pa r  kus t ibahm un  w i rseeneem,  
kas atspogulojahs muhsu literaturä. Kahds pasihstams teikums 
skan: no winu augteem jums tos buhs pasiht! un: kahds koks, 
tahdi augti. Apluhkodami rakstu darbus, kas gada laikä tautas 
widü pastrahdati, redsam auglu krahjumu, kas auguschi pee 
tau tas  ds thw ibas  koka .  No  scheem aug ieem nowehro jam,  wa j  
koks Wesels, waj laiks bijis labwehligs, waj dahrsneeks winu 
pareisi kopis, waj naw leekas atwases winam spehku issuh-
kuschas, waj naw tahrpi wina augumä eemetufchees. Neap-
luhkojam schodeen swescha koka auglus, muhsu paschu dsimtene 
winsch audsis, paschi winu esam kopuschi, kan: sawus augius 
rahdam, tas lai reds ari paschu koku, lai reds kahda weetä, 
kahdös apstahkiös winsch aug. Latweeschu gara darbi wis-
wairak parahdahs awischneezibä, newis ihpaschös grahmatu isde-
wnmös. Muhsu gada sapulzehm ihsti deretu pastahwigs ihpaschs 
sinojums par muhsu laikraksteem. Mums tagad 1l tahdu, un 
ja mehs, tagadejee referenti, jums gribetu sthkaki sinot par 
muhsu laikrakstu garu un zenteeneem, pat par winu feletoneem 
un peelikumeem, tad tahdi referati aisnemtu wisu inuhsu sapulzes 
deenu, tad inums sawas sapulzes buhtu jatura tapat kä Sinibu 
Komisijai — 3 deenas. Latw. literaturas apspreedejam nekad 
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naw jaaismirst, ka muhsu laikraksti aisnem wiswairak darba un 
spehka, kas par t o mehru pahri, tas parahdahs ihpaschös isde-
wumös. Tamdeht ari muhsu awischneeziba pateesi plaukst. 
Nedakzijas nedoinä us to, kä awischu slejas pildit, bet darbo-
jahs nopeetni, saweem lasitajeem pateefi ko laba pasneegt — 
sinams katra pehz sawahm domahm par to, kas labs, kas 
kaitigs. Kad kahdu awises nummuru islasa no sahkuma lihds 
galam, tad gan katru reis buhs jasaka: bagats saturs, wehrts 
lasit? Tä man wismas jaspreesch par Kursemes 3 nedelas laik-
raksteem, neskaitot lihds masak eewehrojamo Leepajas „Latweeti". 

La tweeschuawises  kä  l i hdssch im konserwat iwas ,  pee-
ejamas tomehr katram labam jauninajumam, kopj muhsu dsim-
tenes daschado tautibu un schkiru labo satiksmi, grib tautas 
nahkotni pamatot us tizibas un tiklibas pamateem un pratuschas 
peewi l k t  daschu  eewehro jamu l ihdss t rahdneeku ,  zaur  ko ,  — kä 
zerams — ar laiku sudihs tihschi sazeltais nepareisais aisspree-
dums, kä kad scho awischu nodoms nebuhtu, kalpot taisni Latw. 
labumam. Waj tad tas wem mums labs, kas weenmehr dseed 
par osoldehleem un leepumeitahm un puhft>ams puhsch „pa 
tautiski". Nepaleeku neminejis, ka no Kursemes laikraksteem 
Latw. awises wiswairak zenschahs pehz tautai saprotamas 
walodas, no kain paschahm un lasitajeem daschadä smä atlez 
labums. 

Tehwi ja  a r i  pagah juschä  gada  s t rahda juse  z ih t ig i  pehz  
sawas pasihstamahs progranms, winas plaschais seletons ari 
schogad isnahzis ihpascha isdewumä, tas satura pa leelakai dalai 
daschadu zittautu rakstneeku tulkojumus. Tehwija ir weenigais 
Kursemes laikraksts, kam ari pagahjuschä gada daschreis isnah-
kuse sadurschanahs ar schejeenes Wahzu presi, pee kam — pehz 
manahm domahm — nebuht naw wainiga Tehwija wem; sawa 
dala wainas, ka tik beeschi iszelahs doinu newemprahtiba ar 
Wahzu beedrmehm, meklejama ari Wahzu awischu redakzijas. 
Zeen. kgi! Kas ir pateefi Latw. draugs, tam gribot, negribot 
jawehlahs, kaut Latw. zmteeni wisur atrastu labwehligus ap-
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spreedejus. Muhsu dsimrenei waretu zeltees daschadi leeli labumi 
uo tam, ka pee mums dsthwo tik ihfi kopä daschadu tautibu uu 
schkiru lozekli, kas waretu zita no zitas mahzitees, zita zitu 
pamahzit un tä roku roka eet us preekschu, us augschu. Schi 
mehrka sasneegschanai buhtu loti derigi, ja Wahzu laikraksteem 
palihdsetu ihsti Latw. leetu pasin eji, tä nowchrstu leekus 
un kaitigus pahrpratumus. Muhsu nelaime ir, ka pee mums 
wisai gruhti, noteikt robeschas starp soztaleem un tautiskeem jau-
tajumeem. Lihds schim tahdi, kas lasa weenigi Wahzu, newis 
ari Latw. laikrakstus, nedabu deesgan wispahri un pamatigi ar 
to eepasthtees, ko ihsti Latw. laikraksti grib un tahdi Wim ir. 
Wahzu laikrakstös ir dauds sinojumu is Latw. laikraksteem, bet 
reisahm truhkst pamatigu sinu par Latw. garigahs sadsthwes 
strdi, tamdehl tur ari weetahm lasam par pahrak asu un skarbu 
karu ar Latw. prest, kas ir sawu intresu strauja un dedstga 
aisstahwetaja un tä daschreis juhtahs bes eemesla aiskahrta. Pee 
sapraschanahs peeder wispirms sawstarpiga pasthschanahs ! Issaku 
schihs domas juhsu preekscha tamdehl, ka muhsu deedriba ir 
pawisam bespartejiska tautiskös jautajumös, muhs weeno mih-
lestiba us tautu un us dsimteni un schehl tatschu. kad kopä 
dstmuschi, kopä auguschi beedri saeet ragös, kas zaur sawstarpigu 
pasihschanos un zeenischanos kopigu kulturas darbu waretu strahdat 
weiklaki un weizigaki, wisahm dalahm un pusehin par labu. 

Semkop is ,  pu lze j i s  sawu l ihdss t rahdneeku  f ta rpä  zen t igus  
un eewehrojamus lihdsstrahdneekus, pasneeds jo teizamus rakstus 
par wisu, kam kahds sakars ar wma arodu. „Semkopja" zen-
teenus ihsti zeenidams, newaru scheit palikt neissazijis wehle-
schanos, kaut Semkopis walodas sinä wairak peemehrotos sawu 
lasttaju isglihtibai. War jau buht, ka mahzitam agronomam 
gruhti par siniskahm leetahm rakstit weenkahrscha tautas walodä, 
un tomehr pehz tam pehz eespehjas jazenschahs. Daudsi no 
Semkopja pamatigi isstrahdateem raksteem saprotami weenigi 
tam, kas Prot klasiskahs walodas, tas ir wisus neskaitamos 
sweschwahrdus, kas no tahm zehluschees. Peeminu to', gribe-
dams weizinat zentigä „Semkopja" gaitu tautä. 
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Pcchreedams us grahmatahm, kas isnahkuschas ihpaschös 
isdewumös, atsihstos, ka man 'naw ko jums sinot par ihpa-
schahm strahwahm un wirseeneem fchogad Kurseme drukata 
literaturä; wifs rit sawu ritumu meerigi un weenlihdsigi, tikai 
Afpasijas rakstu darbu apfpreedumi skan kä suhdofcha atbalfs 
fenak fazeltam trokfnim. Masajai Latw. tautai ir famehra loti 
dauds tahdu, kas nodarbojahs ar rakstu darbeem un ari dauds 
to, kam peeteek, kad farakstijufchi kaut kahdu stahstinu des no-
teiktas pamata idejas un des fewifchka noluhka, waj ari, kad 
fadsejojuschi kahdu dsejolu krahjuminu, pilditu ar falkanu gau-
doschanu waj mihkstuligu ilgoschanos pehz mehnescha un uhdens 
meitahm. Ir ari labi grandi, breedufchi, fchi gada grahmatu 
krahjumä, war weegli pahrleezinatees, ka gruhto gadu behdas 
un ruhpes naw fawaldsinajuschas brihwo garu. Latw. tautas 
dwehfele naw gahjusi maisi ween meklet, bet dsinufehs pakal 
ari augstakeem, zehleem mehrkeem. 

Kurseme fchogad fchahdas grahmatas apgahdatas: 

H. Allunana apgahdeena isnahkufchas 12 masas grahma-
tinas behrneem (ar bildehm un bilschu wahkeem, 5 kap. gabalä). 

I .  K rop l i s  Iwans ,  s tahs ts  pa r  nabads igeem wezakeem,  
kam neschehligais inuischas kungs wefelo dehlu nodewis saldatös, 
kä jaunakais kroplitis, gahjis pee keisara schehlastibas luhgtees 
un panahzis, ka brahlis no deenasta atlaists, par fodu bahrgam 
nu l i schas  kungam e fo t  b i j i s  ja fa inak fä  dauds  naudas .  (Par  ko?)  
(winam ir sirds preekfch faweem apakfchneekeem"). Waloda 
ne wifai weikla, weetahm behrnam nefaprotomi wahrdi p. p. 
parade :c. 

2 .  Nabaga  Kr i s tap in fch .  Bahra  behrns ,  ko  kahds  
kalejs panehnlis behrna weetä. 

3 .  Deews pa fa rgä .  Nabaga feewas  me i tma g r ib  
kihlu namä eekihlat sawu lelliti, lai buhtu ar ko gahdat par 
mahti. Zilweki to reds un rodahs deweji, kas mahtei flimibä 
palihds. Waloda naw peemehrota behrna walodai; „bonbonas 
pirkt". 
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4 .  Rober ts  un  Ida .  Rober ts  i r  lee ls  l op inu  moz i -
tajs un mehds Idas suniti apleet ar tinti waj zitahm krahsahm 
(ari sawada lopu mozischana); par to Idas Duksis winu tä 
sakosch, ka weena roka un weena kahja paleek siihwa us wifu 
inuhschu. Warens kodejs schis schunelis. 

5 .  Weeg lp rah t ig id raug i .  2  sehn i  smehkedami  no-
dedsina schkuhni. (Ansis Iahnim peebalsoja, teesa nepasina 
schehlastibas, :c.) 

6 .  Neeewed muhs  kahrd inaschanä .  Par  to  ka  
Frizis kahrdinaschanä nesog, kahds bagatneeks winu peenem par 
sawu behrnu. 

7 .  Behrn i  mescha .  

8 .  Nees i  s inkahr igs .  

9 .  Nabaga  g imene.  

10. Mähte un dehls. 

11. Abi kaimini. 

12. Iuhras wehtra. 

Wispahrigi par schihm 12 behrnu grahmatinahm jasaka, 
ka winas neispilda, ko no tahdahm grahmatinahm gaidam. 
Waloda ir pastihwa, netrnhkst wahziskumu, naw peemehrota 
behrna walodai, un ar morali isnahk tä i Ja brahli tew nodod 
saldatös, tad ej pee keisara suhdset; ja est nabaga behrns, tad 
gaidi us labeem audschu tehweem. Waj behrnam jadomä, ka 
tamdehl ween lopi naw jamoza. ka tee waretu kost? un ka zitadi 
buhtu brihw smehket, tikai lai nenodedstna schkuhnus? 

Ans i t i s  un  Gree t ina ,  pasaka  4  a inäs .  Saraks t i j i s  
behrneem G. Margot. Tulkojis T. Schillers. Ielgawä pee 
Landsberga 15 kap. Pasihstamä pasazina „Hansel un Grethel", 
te pahrstrahdata behrnu teatrinr. Skaidra waloda, isdewums glihts. 

Aspas i ja  un  muhsu  k r i t i ka ,  apgahda ta  no  Leepa jas  
Latw. Grahm. Isd. Beedribas. Mineju jau pehrn to paschu 
isdeweju isdotu grahmatinu ar to paschu nosaukumu. Schogad 
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kritikis isrunajahs par Afpastjas Saudetahm teesibahm, Neais-
sneegto mehrki, Waideloti un winas dsejoieem. Kritika nodoms 
ir, rahdit ka Aspastja tihri pa nepateefu daudsinata par ihstenu 
rakstneezi, ka winas rakstös zits nekas neefot, kä pakalkehmo-
fchanahs modernam realifmain, un kä winas literarifkee darbi 
esot smeekligi pawirfchi un fekli. Newar leegt, ka kritika nasis 
greesigs un sobi asi, turktaht fpirgts, jautrs Humors. Aspasijas 
aklam zeenitajam fchi kritika warbuht drufzin atdarihs >azis. 
Netruhkst tomehr ari pahrfpihlejumu un wifa apfpreefchana 
naw fauzama par meerigu, nopeetnu kritiku, bet par ironise-
fchanu jeb issobofchanu. Ar kritikahm, kas tahdä gara rakstitas, 
war pat klastkus padarit smeekligus. Es no fawas pufes 
Afpasiju nekad neefmu turejis par nogatawojufchos rakstneezi, 
winas perfonas un karakteri naw dabigi, tee taistti pehz rezeptes 
un pehz rakstneezes idejahm wini dej, kä fchi wehlahs. Strahwu 
mutuii Afpastju augsti bij zehlufchi un tais pafchös mututös 
wina gan ari nogrinrs, ja fawam uffkatam un eefkateem neliks 
labi noskaidrotees un nogatawotees, zitadi tadfchu ari wina 
nespehs no patapinatahm idejahm iszept literarifku maisi. 

Lauschu  bara  a tb i lde  v r .  P .  Ka ln ina  kgam us  w ina  
rakstu Par homeopateem Mahjas Weefa Mehnefchraksta 2. 
nummurä. 1894. gada. Sarakstita no M. Schimina. Ielgawa 
pee Landsberga. 15 kap. vr. Kalninfch homeopatiju tura par 
„fchwindeli", M. Schiminsch tura alopatiju par nesinatnifku 
schwindeli, weens otram leek preekfcha, „atmest launo weikalu 
un  nekrahp t  us  preek fchu  taud is "  un  atg rees tees .  Par  to ,  wa j  
weens no abeem pretneekeem laimigi jau atgreesees, nekas naw 
dsirdets. Wehlu Latweefcheem un winu draugeem, ka teem naw 
jakriht ne homeopatu, ne alopatu rokas. Ka Schimina grahma-
tina isnahkuse ihpaschä isdewumä, pee tam ir wainigs Mahjas 
Weests, kas Schimina rakstam leedsts telpas. Grahmatinas wa-
loda un faturs tikai buhs faprotami labi skolotam lafitajam. 

Par  dserschanu  jeb  a l koho l i f ku  dsehreenu  baud i -
fchanu. Sarakstijis Putninu Krists. Wentspilk pee Kupffera. 
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8 kap. Dedsigs rakstinfck pret dserfchanu, weiklä walodä, ihsti 
„pa tautifki" rakstits! Wisi efot dsehrufchi; Iuhdi dsehmfchi. 
Perseefchi dsehmfchi, Romeefchi dsehnifchi, bet Latweefchi ween 
kä nedsehrufchi tä nedsehmfchi. tikai pa reisitei pee meestina 
kaufa paflapinajufchi luhpas — farakstitajs tais domas, ka 
meestinfch bijis waj tik newainigs kä „selzeris" un augku 
uhdens. Tad usktihdufchi pa nelaimi posta — wahzeefchi un 
nu gahjis walä ar dserfchanu. Sahtibas beedribu dseedafcha-
nas koreem, dischosoleem un roschwaigainahm seltenehm efot 
t i kmehr  jadseed ,  kamehr  fag ruhs t  k rogu  muhr i .  Nes inu  wa j  
ar dseedafchanu to panahks, ka krogi fagruhst. Dseefmas jau 
loti labas, bet pee dserfchanas apkarofchanas warbuht der ari 
weh! ziti lihdsekli. Grahmatina lasitajeem eeteizama. 

Swe iks !  Iau t ras  dsee fmas  no  Ludenu  Iekaba .  II. burtniza. 
Ielgawä pee Neimana. 20 kap. Weikli un weegli farakstitas 
dseefmas par fauliti un mehnestinu, par alutinu meestinu un 
tä Wehl. Starp zitahm dseefmahm atrodam ari Schillera 
„pulkstena dseefmu" pahrdsejotu par deesgan jozigu „dseefmu 
par alu". Iauno dsejneeku feds tagad kapu kalninfch. 

Lab i  z i lwek i .  Sads ihwes  a ina  a r  dseeda fchanu  3  zeh lee-
nös no Ad. Allunana. Ielgawä pee Reinberga. -40 kap. 

Lugas pamata ideja eerastä: Negehligi zilweki leekuto, 
israhdahs laipni, schehligi, bendes wini fauz par labeem zilwe-

»keem. Pateest labajeem dauds no wineem jazeefch, kamehr 
liktens beidsot atmakfä pehz nopelna. Abi negehli ir tirgotajs 
Roberts Grofsbergs un wina mahfa Katina Blumberg, abi 
pateest labee ir Ofkars Mednis, fpihkera pahrsinis un wina 
flimä brahta meita Ietina. Grofsbergs ir plehsigs, neschehligs, 
turklaht gataws ahkfts, kas laujahs gahnitees no fawas faim» 
neezes, mehgina pawest flimigo fchuweju Ietinu Medni — ja 
wairak ne, tad tadfchu janoteek mehginatai pawefchanai — to 
prafa realä garfcha. Ietina Grofsbergi kreetni isfuni, wina 
faimneezi wina labi nolamä un Ofkars Mednis winam faka 
pateesibu tik nepeeklahjigeem wahrdeem, ka naw faprotams, 
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kamdehl autors Grofsbergim to peelihdsina par jo leelu nosee-
gumu, ka winsch Medni atlaisch. Kreetnais Mednis fawu dar-
bibu fkatuwe fahk, pa brihnumeem dseedadams: kamehr Wehl 
wari preezajees — no deenasta atlaists winsch faka: „ko tur 
fehrotees, arweenu lihgfmi" un tad pa wefelahm 3 puslapahm 
dseed jozigas kuplejas. Publikai tad jatiz, ?a fchis arweenu 
lihgfmais Mednis zaur mineto weenkahrfcho atlaifchanu no-
kluwis lihds Posta malai, un ka fchis kreetnais Mednis pehz 
ihfas apdomafchanahs usnemahs pret naudu — Ietinas labad 
isdot wiltigu leezibu teefas preekfchä, par labu fawam postita-
jam Grofsbergim, Ietina ween to nepeekauj. Par laimi noteek 
kur kahds ugunsgrehks, un ar pa laimi turklaht kahds uguns 
apdrofchinafchanas beedribas pilnwarneeks, tas reds zik duhfchigi 
Mednis dsehfch un pat isglahbj kahdu behrnu, par to tas winam 
peefola labu weetu Mafkawa un fakai „Iuhfu duhfchiba 
eejuhfminaja klahtefofchos tä, ka wini Jums fameta masu god-
algu un eedod Mednim 126 rublus. Mednis juhtahs „zilwezei 
atdots", bet Ietina faka, tai nekas wairs nelihdsot, tai efot 
jamirst. Mednis tais pafchäs domäs, dseed, atkriht fchnukstedams 
fehdektt un luga beigta? 

Masäs fkatuwes „Labee zilweki" warbuht „wilks", warehs 
pafmeetees un daschs feewifchkis warbuht pat warehs israu-
datees, tomehr wina buhs peefkaitama pee weeglajahm. Lafitajs 
nedabu lihdsi juhst, wifur winam jausdurahs us nedabigeem 
wahrdeem un notikumeem. Weenkahrschi strahdneeki nemehds » 
farunatees par Sokratu un Kfantipi, tee ari nemnä teatra, bet 
tautas walodu. 

100  l i kumu no faz i jumi  laukpagas tu  eeds ihwo« 
tajeem, jeb ihfs iswilkums is likumeem, instrukzijahm un 
augstaku waldibas eestahschu preekfchraksteem, kas wisbeeschaki 
peenahkahs eewehrot un ispildiht laukpagastu eedsihwotajeem. 
Sarakstijis Theodors Delwigs. 10 kap. Ielgawä pee Steffenhagena. 
Ihsti deriga, labi fakahrtota un faprotami farakstita grahmatina 
par tahdeem likumeem, kas pagasta kahrtibu nodibina un laut-
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pagastu lozekleem jasin. Wispahri filti eeteizama un no Kurs, 
gub. Waldes pufes eeteikta. 

Swehta  kok l i te  jeb  12  Dawida  dsee fmas  us  dascha-
deem dsihwibas brihscheem. Isfkaidrotas no F. Meyer, Lut. 
mahz. Leepajä pee Peterfona. 20 kap. Grahmatina fatura 
12 Daw. dseefmas ihfumä isfkaidrotas jeb pahrrunatas. Waloda 
ir wezä basnizas waloda, pa dalai nowezojufehs un ne bes 
kluhdahm. 

Wa j  Deews i r  wa j  naw? un  ko  l a i  tu ram no  teem 
brihnumeem, kurus atrodam bibele. Swarigs tagadnes jauta-
jeens. Eewehlams ikweenam. No kahda ewang. lut. tiziga 
mahzitaja. Latwifki no K. Br. Leepajä pee Freywalda. 15 kap. 
Grahmatina eefeeta farkanä wahkä, leelifka jautafchanas sihme 
wirfü, fauz Pate fawu faturu par fwarigu un fewi par eeweh-
lamu ikweenam, — ta ir reklama, kahdu pee tahda fatura 
grahmatahm labpraht neredsam. Pee wahrda neminejees fa-
rakstitajs peerahda, ka Deews ir, 1) zaur pafaules radifchanu, 
2) zaur zilweka apsinu, 3) zaur bihbeles leezibahm, 4) zaur 
wehsturifkeem peerahdijumeem, 5) zaur biografifkeem peemehreem. 
Par atsihfchanas teoriju, us ko fchi grahmatina dibinata, buhtu 
daschs, ko fazit, winas nodoms teizams, waloda fkaidra un fa-
protama. (Teologifki apfpreeschot par fcho grahmatinu buhtu 
dauds ko runat.) Peesihmeju tikai pasihstamo wahrdu: meefigs 
zilweks. Gaifmu newar fmelt ar fpanni! 

Z i lweks .  Pehz  p ro fe fo ra  v r .  K .  E .  Bocka ,  a r  s ihme ju -
meem. Tulkojis stucl. meä. K. Bufchs. Ielgawä pee Steffen-
hagena. 50 kap. Weiklä, fkaidrä walodä populari rakstita 
grahmata par zilweka meefahm, winu fastahwdalahm un darbwu, 
glihtä isdewumä ar toti fkaidreem sihmejumeem, buhs daudseem 
interefanta un pamahzofcha. 

Debe fs  un  w inas  eeds ihwota j i  fche i t  un  tu r  muh-
schibä. Smelts is fwehteem raksteem no D. L. Mody. Leepajä 
pee Intenberga. 30 kap. Siltahin juhtahm firfnigi rakstita 
kodoliga grahmatina par Deewa mihlestibu un kristigu zeribu, 
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mudinadama strdij meeru meklet un atraft pehz debef' meera 
dsenotees. Waloda ne wifai weikla, täpat pa ftarpahm eeweetoto 
dseefmu tulkojunn naw wiszaur isdewufchees. 

Wezpu i f chu  beedr iba .  Ioku  luga  3  zeh leeuös  no  M .  
Baluzki. Latwifki no Drapana. Ielgawä pee Landsberga. 
35 kap. Wezpuifchi un feeweefchu eenaidneeki Mafkawä fade-
wufchees beedribä, ta pastahw, kamehr usklihst eenihstahs feeweetes. 
Tad fahk mihlinatees un famihletees un beidsot faderinatees, 
kamehr godiga wezpuifchu beedriba isput. 

Behg l i .  S tahs ts  no  Honduras  wa ls ts  dump ja  karecm.  
Pehz Wahzu Rudolfa Szipis! „der Geächtete" latw. atstahstljis 
I. Kalninfch. Ielgawä pee Schablowfka. 30 kap. Bilschainä 
wahkä. 

Se l ta  juh rma las  warmahks .  S tah f ts  i s  ree t ruma 
Afrikas Nehgeru dsihwes. Pehz Wahzu Ofkara Häckera: „Tyrann 
der Goldküste" latw. farakstijis I. Kalninfch. Ar 5 bildehm. 
35 kap. 

Abi stahstini stahsta par fchaufchanos un kaufchanos, par 
breefmigahm breefmahm un laimigu isglahbfchanu gan Afrikä, 
gan Amerikä. 

Ma i  ja ,  jeb  pa lau fchanahs  us  Deewu a tne f  l a im i .  Wah-
zifki no Karla Riedl. Latw. no Bergu Jahna. 20 kap. Iel­
gawä pee Schablowfka. Kreews par fcho stahstinu teiktu fawu 
nosihmigo uuiero. 

Pasud is  un  a tka l  a  t ra f t s .  Wahz i f k i  no  He i l i gens te tenes  
mahzitaja N. Fries. Latw. tulkojis Bergu Iahnis. Ielgawä 
pee Schablowfka. 20 kap. Friefa stahsti par baufchieem buhs 
daudseem pasihftami. Scheit dabujam ftahstu par 6. baufli pee-
wilzigi rakstitu, lasitajeem eeteizamu. 

Kas  a r  a fa rahm feh j ,  p laus  a r  p reeku .  S tahs ts  
is wezajeem, labajeem laikeem. Wahzifki no Frantfcha Hoff-
mana. Tulkojis S. I. Ielgawä pee Schablowfka. 25 kap. 
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Pasihstamä jaunibas rakstneeka moralifks nostahsts. Tulkojums 
wispahri deesgan fkaidrs, weetahm redsams, ka tulkots peh^ 
Wahzu original«. 

? !oseegums a is  mantas  kahr ibas .  S tahs ts  i s  ko le -
ras laikeem Parise ap 1832. gadu. Latw. tulkojis Bergu Iahnis. 
Ielgawä pee Schablowfka. 30 kap. Naw minets, pehz kahda 
original« fchis »wseegumu stahsts tulkots, kura beigäs noseeds-
neeki top teefati pehz nopelna. Waloda branga. 

Karlis Skalbe. Masas ainas. I. Pee juhras. Dseefma. 
Ielgawä pee Allunana. 5 kap. Maja, 6 puslapas beesa grah­
matina, fatnrs nekahds eewehrojamais, dsejifkä forma tekofcha 
un gluda. 

Rudens  lapas .  D fe jo l i  no  K ibu ldu  Kr i f ch jahna .  I e l ­
gawä pee Allunana. 35 kap. 176 puslapas te atkahrtojahs 
arweenu tas pats: preezigs seedons, tä dsejneeka strds preeziga, 
behdigs mdens, tä dsejneekam strds behdiga, pa starpahm kahda 
mihlestibas dseefma, tad atkal par kalneem un lejahm un fap-
neein un zeribahm. Sarakstitajam netruhkst dahwanu, dseefmu 
pareisi nofkandinat, bet truhkst wina dseefmahur fpehka un atkal 
fpehka, fpara un mehrka un dsihwibas truhkst. Dsejneekam 
naw tauta jaeemidstna faldenäs, nuglainas juhtas, bet jamodina 
no mihkstuligeem fapneem. 

Konrads  un  Mar i  ja  jeb  Draug i ,  pos ts  un  nahwe.  I .  
Schnores apgahdeenä Iaunjelgawä. 10 kap. Ar fawu Kon-
radu (jeb kä isfkaidrots: Kundrahtu) Marija apprezejufehs 12 
gadus weza 1. nodalä. 2. nodalä Kundrahts eeeet fchenN, 
3. nodalä Kundrahts peedsekahs un trumpo un dabu pehreenu 
un kad naw ar ko famakfat par fadausitahm pudelehm, tad ja-
eekihlä faws kabatas pulkstens. Te nu bij! 4. nodalä nahk 
noschehlofchana un pagiras. 5. nod. Kundrahts folahs baronam 
labotees, bet 6. winu atkal kahrdina braukt us pilfehtn un 
7. winfch jau brauz ari. 8. peefuhzahs tä, ka atmostahs strgu 
stall?, bet pazelahs un ustrumpo atkal, 9. nahk feewa winu 
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meklet, 10. jau isuhtrupe Kundrahta mahjas un 11. Marijai 
leelas behdas. 12. Kundrahts nodomä nogalinat wezo baronu, 
13. nogalina ari, 14. Kundrahts zeefch sirdsapsmas fahpes, 
15. winu peeker un noteesä us nahwi un 16. jaunais barons 
gahdä par Mariju, kamehr ta nomirst. Traktatu garä rakstits 
stahstinfch par dserschanas postu. Stahsts azim redsot tulkots 
no Wahzu walodas, originals naw peeminets. 

T r ihspad fmi t  wehs tu les  i s  debe f im un  i s  e l les .  
Latw. tulkots no K. Br. Leepajä pee Jntenberga. 25 kap. 
Wahzu originala saturs plaschi pasihstams. Latw. tulkojums 
rakstits faprotamä walodä, faturs nopeetns, grahmata eeteizama. 

Tuk fnescha  Rob insons ,  Sch i l  Werna  s tahs ts .  La tw i f k i  
no A. Sturma. M. Sturma apgahdibä. 50 kap. Stahstam 
wirsraksts „Jaunibas stahsti I.", tä tad gaidama tamlihdstgu 
stahstu wirkne Sturma apgahdibä. Grahmatas „profpektä" lafam: 
Tukfnefcha Robinfons ir medibas stahsts par kahdas Himenes 
zelofchanu zaur p lasch o Amerikas tukfnefi. Stahsts wiszaur 
pilns peewilzigu, interesantu un sinatnifki pamahzofchu notikumu. 
Jo eeteizama ir stahsta jaukä ideja, ka laime zilwekam naw 
meklejama materialös lihdseklös, bet pafcham fewi, godigä darbä, 
zaur kuru tas, no isglihtota prahta wadits, fpehj pat tukfnef? 
radit masu wirssemes paradist. — Labs, wefeligä garä farakstits 
stahsts. Jaunibai eeteizams. waloda ne wifai tekofcha. 

B rauzeens  pehz  seemas swehtku  eg l  i t es  (behrneem) .  

Wezu lauschu seemas fwehtk i .  
Wifeem taud im,  3  seemas fweh tku  lap inas ,  R igä  pee  

Hörschelmana, labahm bildehm pufchkotas, maksä 2 kap. gabalä, 
isdotas par labu kristigu rakstu isplatifchanas agenturai, firsnigi 
eeteizamas isdalifchanai, isfuhtischanai, lafischanai. Luhdsu ar 
winahm eepasthtees, nodomats ikgadus isdot tahdus seemas 
swehtku fweizinajumus. 

War iaz i jas  k laweerehm par  La tw.  tau tas  dsee fmu:  
„Saulit tezej' tezedama" no B. Osola-Guyot. Ielgawä 
pee Landsberga. 25 kap. 
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5  La tw.  tau tas  dsee fmas  k laweerehm no  B .  Oso la -
Guyot. Satura fchahdas tautas dseefmas: Masa biju, nere-
dseju . . . Ak pukit tawu nofkumfchan' . . . Tezi, tezi, kumelin 
.. . Sefchi masi bundseneeki ... Es stahw' us augsta kalna ... 
Apfweizu ar preeku isdeweja usnemfchanos, plafchaku publiku 
eepasihstinat ar jaukajahm Latw. tautas dseefmcchm. 

Negribedams un nedrihkstedams Iuhfu laiku wifai kawet, 
minu tikai ihfeem wahrdeem man rokäs nahkofchos Kurseme 
isnahkufchos kalendarus. 

S ies laka  Kursemes un  Widsemes la i ka  g rahmata .  
10 kap. Peelikums: Krogu brahlitis, atstahstijis I. S. Labs 
stahstinfch par dsehraju postu. „Kahds wahrds par eefnahm", 
no I)r. metl. P.— „Kriftibas", latwifki no I. S. 

S ies laka  La tweefchu  ka lendars  a r  b i l dehm (30  k . )  
ar peedewu: Sieslaka kabatas kalendars. Turklaht peewilzigs 
stahsts tekofcha waloda: „Ais pahrprafchanahs" no Marijas Ia-
nitfchek. „Is sinibu apzirkna", ihsi rakstini par daschadeem sini-
fkeem nowehrojumeem no Waidelaifcha — teizami popularsinifki 
rakstini. „Sahtana jaungada balwas". Humorefka pehz Potu 
rakstneeka Chochlika, latwifki no I. S. „Wairak neka!" Tehlo-
jums is dsihwes no Tfcheflawa Iankowfka. „Pirmais wihn-
deg is "  pehz  L .  To ls to ja .  Be idso t  i h fs  a t f ka ts  par  eeweh-
ro jamakeem no t i kumeem Kreewi ja  no  Ok t .  1897 .  l i hds  
Ok t .  1898 .  Laba  mums buh tu  ka t ra  s inä  p la fchaka  
La tw.  k ron ika  ka lendaru  i sdewumös.  Wi f i  f ch i  ka len-
dara  s tahs t i  ee te izami ,  f ch is  gada  gah jums ihpa fch i  
baga ts .  

Widsemes ka lender i s  us  1899 .  gadu ,  R iga  pee  Häckera .  
Bes parastahm kalendara sinahm kodoligs eewadijums fchim 
90. gada - gahjumam, tad loti peewilzigs stahstmfch „Eewas 
laime", nelaimigahs Eewas laime, kas jauna fkaista meita buh-
dama apprezejufe mantas pehz godigu strmgalwi, to laipni kopufe 
behdahm fird?, kamehr nomirufe bagatäs mahjas — laustu firdi. 
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Täpat peewüzigi ir 3 masee stahstini: Iaunlaiku brihnums, 
Glahbt, Ihstais — gan originali, gan tulkojumi. Waloda 
wiszaur tekofcha, fkaidra. 

Iauna is  Kursemes un  Widsemes La tweefchu  ka­
lendars. Leepajä pee Ukstina. 35 kap. Peelikums: Muhfu 
seme^ lode un winas apdsihwotaji, loti derigas sinas un jauki 
stahsti jauneem un wezeem par atgadijumeem us faufu semi un 
juhru, tad ari: kahdi zilweki, lopi, swehri, augi :c. atrodahs 
daschäs muhfu tehwijas, Kreewijas tahlajäs maläs ... Trefchä 
grahmata. Daschadas sinas par semehm un juhrahm. Latw. 
no I. Kruhmkalna. 2 grahmatas fenak isnahkufchas, te trefchä, 
raibu raibä, p. p. Kalna kasu medibas, tfchuhfku medibas, ja-
guaru, panteru, lauwas, ijenu medibas un lahtfchu medibas un 
krokodils un zelojums pa Saharas tuhfnefi un zelojums us 
Kihnu un breefmu brauzeens pa juhru un zelojums pa gaifu 
un ja Wehl kur zitur waretu zelot kä pa semi un pa juhru uu 
pa gaifu, tad tas wifs ari buhtu isstahstits Ukstina kalendarä, 
tä tad ihsti bagats faturs. 

Wispahr igs  La tweefchu  ka lendars .  Leepa jä  pee  
Ukstina. 10 kap. Peelikums: „Vahrenifchi". Stahsts preekfch 
maneem jauneem draugeem no Franza Hoffmana, kura raksti 
ar laiku wisi buhs tulkoti Latw. waloda. 

Leepa jas  La tweefchu  ka lendars .  Leepa jä  pee  M .  
Peterfona. 15 kap. Peelikumä Ianfchewfka: „Leeläs behdäs", 
fchini „usmetumä" stahstits, ka Efifchi Leepajä newarejufchi fawas 
meitas isprezinat. „Pehdejä mahzibas stunda" no Dode, „Mark 
Uiljams kundse un sibins" Marka Twena :c. Kä peedewa pee-
likta Kursemes kahrts. 

La tweefchu  ka lendars  pee K ruhmina  Sa ldü .  ! 0  kap .  
„Bada maise", raibs stahstinfch par Frantfchu püsgalmu pa-
gahjufchä gadusimteni. „Kurpneeks Martinfch" L. Tolstoja 
stahstinfch. 

Pa idagog i f t s  ka lendars  fko lo ta jeem un  wezakeem.  
Bauftä pee Stepermana. Bagatais un leetderigais kalendars 
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no senakeem gadagahjumeem jau plaschi pasihstams. Lasa,n 
papreekschu ruhpigi krahtas „simw par daschadahm inahzibas 
eestahdehm Kreewijä" tstarp skolotaju seminareem naw minets 
Irlawas seminars Kurftme), tad „Paidagogisku rakstu trahjums". 
1. „Par wehribu" — interesants raksts. 2. „Kur meklejams 
skolotaju labnms" — karo pret lauschu nepareisahm prasibahm 
un spreedunreem par skolotaju. 3. „Par skolneeku isrihkojumeem 
un behrnu teatn" — no sawas puses domaju, ka schahdus 
teatrus it labi waram atstaht neisrahditus. 4. „Dabas sinibas 
tautskoläs" — prasa, lai ari tautskoläs sahktu scho sinatni 
inahzit. 5. „Par paschisglihtibu". Beidsot 2 stahstini: „Marina" 
un „Atklihdis" un ziti sthki peesihmejumi. 

Ka lendars  La tweeschu  lu te r t i z ig  eem behrneem.  
Jan pehrn minets kalendars, kack schogad eeteizams. 

Weza  un  jauna  la i ka  g rahmata ,  Ie lgawä pee S tessen-
hagena. 10 kap. Peelikumä: „Raudas welns", pahrspihlets 
stahstinsch bes peewilziga satura. „Nezerets panahknms" ihfs 
tulkojums no Kreewu walodas. 

Us laukeem dsthwodams neesmu spehjis rokäs dabut zitus 
Wehl beidsamä laikä klajä nahkuschus kalendarus, tä p. p. Sob-
gala kalendari, abus lauksaimneeku kalendarus, warbuht, ka 
Mahju kalendars ari jau isnahzis — scho kalendaru mehrkis 
un gars Jums no senakeem referateem buhs pasihstami. 

Issaku schini weetä pateizibas grahmatu apgahdatajeem, 
kas sawus isdewumus muhsu bibliotekai dahwinajuschi, bet 
Latw. literaturai nowehlam koschu augschauu un preezigu sel-
schanu, tautai par labu, par preeku katrani ihstam Latw. draugam. 

3. 

Der livländische Director Pastor G. Hillner-Kokenhusen 
verlas folgenden Jahresbericht: 

Ge is t l i che  Schr i f ten .  

Biblische Uebersetzungen sind für jedes christliche Volk Mark­
steine an dem Wege der sprachlichen EntWickelung. Von Ulfilas 
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und Luther wird man immer Epochen in der Geschichte der 
deu tschen  Sprache  da t i ren .  Auch  e ine  B ibe l -Emendat ion  
ist von einschneidender Bedeutung. Giebt es doch kein zweites 
Buch, aus dem soviel dem Wortlaut nach auswendig gelernt 
wird als die Bibel, vielleicht mit Ausnahme des Gesangbuches. 
— Dank den häufigen Emendationen genießt die lettische Bibel 
vor der deutschen darin einen Vorzug, daß sie nicht eine so ver­
altete und darum so schwer verständliche Sprache hat wie jene. 
Es wäre aber doch falsch und dem heiligen guten Geschmack 
widersprechend, wollte man keinerlei Abstand zwischen der Bibel 
oder Kanzelsprache und der Sprache des Tages wünschen. Auch 
in sprachlicher Hinsicht soll man das Gotteshaus nicht zum Kauf­
haus machen. Darum können wir es nicht bedauern, wenn die 
Sprache der nun vorliegenden Bibel-Emendation, an dem neuesten 
Maßstab gemessen, schon gleich bei ihrem Eintritt in die Welt 
als veraltet abgethan wird. Zum Glück ist eine Bibel-Emen-
tion eine solche Riesenaufgabe, daß sich die Zwerge des Tages 
nie an sie machen werden. Gerade wenn eine Sprache eine 
Periode sich überstürzenden Fortschritts erlebt, ist es von hohem 
Werth, daß sie in ihrer Bibel eine Schatzkammer hat, in welche 
nur das Probehaltige, nur das was zum eisernen Inventar 
gehört, Ausnahme findet. 

Das ganze lettische Volk ist zu bleibendem Danke ver­
pflichtet den Männern, welche von solchem feinen Empfinden 
geleitet, die Arbeit an der emendirten Quart-Bibel übernommen 
und durchgeführt haben, so daß sie nun von der Bibelgesell­
schaft, ä 3 Rubel, hat herausgegeben werden können. Der 
Spiritus und re^eus ist Pastor Auning gewesen der 
18 von den reifsten Jahren seines Lebens diesem Werke ge­
widmet hat, sein Melanchthon war diese ganze Zeit hindurch 
Pastor Neuland; als treue Mitarbeiter wirkten in der ersten 
Zeit auch A. Bielen stein und Stender, in der letzten 
Kundsi n-Smilten und Bernewitz-Neuenburg mit. Möge 
die ändernde Hand auch noch so schonend verfahren sein, wieviel 
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Arbeit steckt nicht schon allein darin, für 1500 Seiten Großquart 
drei Mal die Correktur zu lesen! 

Schon der Titel: Bihbele (das h ist beibehalten) Wezahs un 
Iaunahs Swehti Deribas Raksti weist Aenderungen auf gegenüber 
dem früheren: Bihbele, tas ir Deewa fwehtee wahrdi zc. Von 
den ca. 100 Bibelsprüchen des im Rigaschen Sprengel gebräuch­
lichen Spruchbuches zu den 5 Hauptstücken, weisen nur 40 keinerlei 
Veränderungen gegenüber dem früheren Wortlaut auf. 

Bekannt und vielerörtert ist die neue Construction tizet uf. 
Der Artikel kommt nach Auning erfolgreich im Lettischen vor. 
Diejenigen, welche ihn völlig hinauswerfen wollen, vergleicht 
Auning mit den Bilderstürmern, die darum, weil mit Bildern 
Mißbrauch getrieben war, überhaupt alle Bilder aus den Kirchen 
entfernten. Wenn Pastor Gailit >in einer Besprechung von 
I. Ruzels „Neraudi" in der Balfs ^i°32, über den neuen 
Bibeltext sagt: Wehl dauds weetäs mudschet mudsch no ne-
latwifkeem artikuleem tas un ta, so scheint mir die Entschieden­
heit, mit welcher er über die immerhin doch strittige Frage ab-
urtheilt, nicht wohlangebracht. 

In dem Wort „Laideettos behrninus pee manis", würde die 
von ihm gewünschte Streichung des tos zu dem Sinn des Aus­
spruches Christi durchaus im Widerspruch stehen. Auf die da 
erhobene Frage: Kurus tad lai laisch un kurus ne? ist ganz 
einfach für den Fall, welcher exegetisch vorliegt, zu antworten: 
Tos, ko mahzekli nelaida. Ich halte es auch nicht für heilsam, 
zu behaupten: „ka mums katram brihwiba roka kluhdas un ne-
pilnibas atmest, kur bibeles walodas islabotaju kommisija täs 
ari wifu jaunakä isdewumä Wehl paturejufi." Erstens rangiren 
unter den Begriff „mums katram" denn doch zu viele und zu 
verschieden befähigte und gebildete Individuen und zweitens 
bestehen doch über das, was kluhdas und nepilnibas sind, im 
Einzelfall so differirende Meinungen, daß eine heillose Verwirrung 
in Kirche und Schule entstehen müßte, wenn von dem so pro-
clamirten Rechte Jeder Gebrauch machen wollte. Besonders 
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Haben wir uns bei Stücken, die in liturgischen Gebrauch ge­
nommen sind, vor jeder Willkür zu hüten. Daß der aaronische 
Segen oder das Vaterunser in 10 verschiedenen Formen vor­
gesprochen wird, wird doch Niemand gutheißen. 

Viele Stellen in der emendirten Bibel klingen entschieden 
gefälliger und conciser als der frühere Wortlaut: 

z. B. 1 Mos. 1, 2. Un seme bija tumfcha un tukfcha un 
tumfa bija par dsitumeem un Deewa gars lidinajahs pa 
uhdenu wirsu. i. , 

früher: 1. Mos. 1, 2. Un ta semme bija neistaisita un tukfcha, 
un tumsiba bija pahr teem dsiiwineein, un tas Deewa 
Gars liddinajahs pa uhdens wirfu. 

oder V. 5. Un tapa wakars un tapa rihts, pirma deena. 

V. 5. Tad tappa no wakkara un rihta ta pirma deena. 

Es scheint, daß bei der Revision des Neuen Testaments, 
mit welcher begonnen worden, man gegen den Artikel noch nicht 
so streng jgewesen ist. Denn Ioh. 4, 52 steht ap to septito 
stundu tas drudsis wina atstahja. 

Sehr wohlklingend ist jetzt auch Ps. 139, 3. Lai eimu, 
lai gulu, tu esi ap mani, un tew sinami wisi mani zeli. 

Ps. 139, 3. Lai es eimu, lai es gullu, tu efsi apkahrr 
manni, un tew sinnami wif-si manni zelti. 

Für isgraisite bilde steht im Dekalog tehls. 

In unmitelbarer Folge zur emendirten Bibel ist von dem­
selben Coinite auch der Katechismus revidirt und unter dem 
T i te l :  Deewa ka lpa  Mahr t ina  Lu te ra  masa is  ka tek i fms ,  
von der Agentur zur Verbreitung christlicher Volksschriften in 
sehr übersichtlichem Druck ü, 5 Kop. herausgegeben, das liv-
ländische und kurländische Consistorium werden hinfüro keinem 
anderen als diesem Text das Placet ertheilen. 

Eine Aenderung zum Besseren liegt schon in der Bezeich­
nung pirmais mahzibas gabals statt galwas gabals. 
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Ein Lehrer äußerte einmal mir gegenüber von seinen 
Schülern „die 5 Kopfstücke verstehen sie schon ganz gut". 

Im Text selbst giebt es Aenderungen: 

Ta nosihme, ka wezajam Adamam eekfch mums ikdeenas 
zaur noschehlo^chanu un atstahschanos no grehkeem buhs tapt 
noslihzinatam :c. 

Der Artikel ist fortgelassen, wo er früher stand: 

z. B. zaur ewanKeliumu mani aizinajis ar maisi un wihnu mums 
kristigeem zilwekeem, aber nehma to maisi. 

Auch bei einzelnen Sprüchen, in welchen das emendirte 
Neue Testament ihn hat lihds ar Kristu zaur kristibu e-fam ap-
rakti nahwe. 

Hinsichtlich der Verstellung sei hingewiesen ans: 

it ka mihki behrni luhds sawu mihlo tehwu (fmher tehwu luhdft. 

Hinsichtlich der Orthographie darauf, daß Formen, wie 
baudit, rakstits ohne h geschrieben sind, während die neue Bibel 
dort noch das h hat. In der Überschrift steht swehtä kristiba 
mit dem Accent. 

Als Kind der emendirten Bibel führt sich im Vorwort auch 
e in  das  Buch :  B ihbe les  s tahs t i .  Sas tahd i j i s  W.  P lu t te .  
Riga, bei Sichmann 40 Kop. Plutte mißbilligt mit Recht, daß 
manche Verfasser von biblischen Geschichten wenig oder fast gar-
nicht die Sprache der Bibel beachtet haben und sagt von sich.-
esmu turejees stingri pee jaunakä pahrlabota Bihbeles tulkojuma. 

Aber auf Seite 1 ist zu lesen: Un tapa wakars un tapa 
rihts ta bija pirma deena, in der Bibel steht nicht ta bija 
sondern einfach pirma deena. Der Text eines biblischen Gefchichts-
Buches muß ja immer gegenüber dem Bibeltext Kürzungen auf­

z. B. wairot un sargat früher: wairot un pasargat 
tizu us 
no wifada launa 
zaur Deewa pawehli eestahdits 

eeksch 
no wisa launa 
pawehlefchanu. 
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weisen, über das Maß kann man streiten. Aber der Verfasser 
scheint mir doch manches fortgelassen zu haben, was viele 
Religionslehrer ungern misten werden z. B. die Worte: kas 
fchkir deenu no nakts und statt: Deews darija diwi leelus fpih-
deklus, to leelako fpihdekli deenu waldit:c. schreibt er Deews 
radija weenu leelu fpihdekli fauli, lai deenu walditu :c. 

In der Weihnachtsgeschichte steht unmotivirter Weise leelu 
preeku, kas notiks jums un wifeem iaudim. 

In der Geschichte vom verlorenen Sohn steht statt des so 
drastischen und plastischen: einfach gribeja fawu Wehdem pildit 
ar fehnelahm, ko zuhkas ehda, bet neweens ne tahs tam nedewa, 
das farblose: Bet winfch tomehr mira badu. Ich glaube jenen 
längeren Satz werden Kinder leichter behalten, als diesen kürzeren. 

In der Orthographie, Wortstellung und der Formenbildung 
hält sich der Verfasser nicht streng an den Bibeltext. Er sagt: 
eesim für eima, dabunam für dabujam, nododu für nodomu. 
Entschieden zu bedauern ist die gar zu starke Verkürzung der 
Bergpredigt. Wenn ich mir den Fall denke, daß dieses Buch 
in nnseren Landschulen an die Stelle des jetzt gebräuchlichen 
Buches von Döbner treten sollte und solches zur Folge hätte, 
daß die Kinder dort nicht mehr so bekannte Herrn-Worte lernen, 
wie das vom Salz und Licht, von der rechten und linken Hand 
beim Almosengeben, von der Pflicht sich vor dem Opfer mit 
seinem Bmder zu versöhnen, von dem breiten und schmalen Wege, 
dem Haus auf Stein oder Sand gebaut, dann muß ich sagen, das 
bedeutet eine Einbuße für ihr religiöses Wissen und Leben, welches 
nicht dadurch aufgewogen wird, daß dasjenige, was Pluttes Buch 
bietet, sich vielleicht wol leicht einprägen läßt dank der Kürze, 
der Übersichtlichkeit, dem guten Druck und den guten Bildern, 
zumeist nach Hoffmann und Schnorr. Mit den Überschriften 
über die einzelnen Abschnitte jeder Geschichte, welche so viel ich 
sie durchgelesen, präcise und treffend sind, hat der Verfasser viel­
leicht des Guten etwas zu viel gethan. Auf 3 ja 2 Zeilen 
kommt zuweilen eine Überschrift. 
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Ein Druckfehler ist pax. 144 Ejat us to meelastu für meestu. 

Den häuslich zu unterrichtenden Kindern will dienen: 
T iz ibas  mahz ibu  ahbeze .  T r i j äs  da läs  sas tahd i j i s  
K. Irbe. Erschienen ist der I. Theil bei Häcker-Niga, der II. 
bei Osol-Wenden ä je 10 Kop., der III. steht noch aus. Der 
Verfasser will entgegen wirken der Unsitte, daß der Katechismus 
und auch die biblische Geschichte verständnißlos auswendig gelernt 
werden. Darum setzt er vor jede Geschichte eine preekfchmahziba, 
welche von Bekanntem zur Geschichte hinleitet — z. B. von der 
Zimmereinrichtung zur Schöpfungsgeschichte — und nach der­
selben eine apzereschana, in welcher mit Fragen nnd Antworten 
die Geschichte durchgesprochen wird: 

z. B. ko Deews radija eefahkuma, 
kahda bija seme eefahkumä. 

An ihm passend dünkenden Stellen werden dann Stücke 
des Katechismus, Verse, Sprüche eingefügt. 

Theil I. für den ersten Winter bestimmt, bietet 3 Geschichten 
aus dem Alten Testament, 4 aus dem Neuen Testament, die 
Gebote und die 2 Artikel. 

Theil II, weitere Geschichten, die Erklärungen dieser Gebote 
und Artikel und dem 3. Artikel. Das Bestreben, jedes Katechismus-
Stück erst dann zu bringen, wenn eine Geschichte gelernt ist, auf 
Grund deren die Erklärung des betreffenden Gebotes sich leichter 
verstehen läßt, führt zu einer Zerstückelung und Umordnung des 
Katechismus, mit der ich mich noch nicht befreunden kann. Da 
wird z. B. die Erklärung des 6. Gebotes bei der Potiphar-
Geschichte gelernt, die des 4. einige Monate später nach dem 
Tempelgang des 12-jährigen Jesu. 

Der Katechismus ist doch auch ein selbstständiges Ding für 
sich und das Kind muß sich wundern, warum das, was zum 6. 
Gebot gehört, ihm früher geboten wird, als das zum 4. Gehörige? 
Auch sonst macht die concentrische Anordnung des Stoffes das 
Buch wenig übersichtlich. Ferner scheint mir das Vordrucken von 
Fragen ein bedenkliches Ding. Auch die werden zum-mechanischen 
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Auslernen mißbraucht. Praktische Ersahrungen habe ich mit dem 
Buche noch nicht gemacht. 

Die Sprache ist klar, warm, durchaus dem kindliche» Ver-
ständniß angemessen, die Fragen sind präcis formulirt. Der 
Wortlaut des Katechismus, von dem das I. und II. Hautstück 
am Schluß des II. Theils im Zusammenhang abgedruckt ist, 
ist der revidirte. Die biblischen Geschichten stehen der emendirten 
Bibel im Wortlaut, wie mir scheint, näher als bei Plutte. in 
der Orthographie jedenfalls. Aber ganz stimmt auch Irbe nicht 
mit dem Bibeltext, z. B.: Tas naw labi, ka zilweks ir weens, 
wo die Bibel und Plutte haben: naw labi zilwekam buht wee-
nam. Die Angabe Iuhdu mahzitaji, I. Seite 23, seien genannt 
worden preesteris und Iuhdu fkolotaji rakstu mahzitaju ist mir 
neu. — Wenn ein Kind sich den Inhalt dieses Buches voll 
angeeignet hat, wird es wol mit einer guten Grundlage versehen 
in die Schule eintreten. 

Für den Hausunterricht ist auch bestimmt: 

Gar iga is  behrnu  dahrs insch  mah jä  un  fko lä  von  
S .  Sku ja  I .  da ia .  R iga ,  Druckere i  von  O.  Ramisch .  

Hier ist der Stoff auf 5 Stufen vom 6—It) Jahr incl. 
vertheilt, was der in Livland üblichen Ordnung, nach welcher 
die Hauskinder nach 3 Wintern zu prüfen sind, nicht entspricht. 
In jeder Stufe giebt es Geschichten aus dem Alten und Neuen 
Testament. Hier ist die Zerstückelung und Verschiebung noch 
weitergehend als in Irbes Bück. Bei der 3. Geschichte steht 
die 6. Bitte, bei der 5. das 4. Gebot. Bei den ersten Atfkats 
folgen sich unmittelbar die 3 ersten Bitten und dann die 6. Die 
Sprache ist eine reine, ächtlettische, dem kindlichen Verständniß 
angemessene, aber vom Bibeltext recht abweichende Sätze, wie: 
Wmfch Wehl darija gaifchu siltu fauliti, bahlu mehnesi un 
fposchas swaigsnites, empfehlen sich für die mündliche freie Er­
zählung, aber nicht für den fixirten Druck. Der Stein der 
Weisen für den Hausunterricht scheint auch mit diesem Buche 
nicht gesunden. 
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Der urspüngliche altbekannte Garigais behrnu dahr-
sinfch van G. Keußler ist soeben bei Hacker im 9. Abdruck 
erschienen. Der Katechismus ist im revidirten Wortlaut aus­
genommen. Im Text der biblischen Geschichten scheint mir 
nichts geändert worden zu sein. Leider lautet das Weihnachts­
wort des Engels wieder: kas ir Kristus Dahwida pilfehtä statt 
Kristus tas Kungs. Es ist doch möglichst zu vermeiden, daß 
solche Worte in Haus und Schule in verschiedener Fassung gelernt 
werden müssen. Statt Pulks prezineeku bei dem Verkauf Josephs 
wäre lieber zu sagen tirgotaju. Denn ein Büblein erzählte mir 
das einmal so: tur nahza pulks kahstneeku. 

Als einzige Predigtsammlung ist zu nennen: 

Breed  u fch i  kweesch i ,  ve r leg t  von  Frey .  S ie  b ie te t  
einen Jahrgang Predigten zumeist von Spurgeon, Talmage, 
Kirchley und anderen Engländern, einzelne auch von Deutschen: 
Luther. Tholuck, Harleß, Gerock, Ahlfeld Zc. Es soll wol alles 
Feinbrod sein. An Gewürztein, Geistvollem, Überraschendem 
fehlt es auch nicht, aber manche Predigt ist bei alledem noch 
eigentlich ziemlich wenig sagend und unbefriedigend wie z. B. 
die von Talmage Rudens eesahkums. Hin und wieder wird 
man auch solche Predigten lesen, aber Sonntag um Sonntag 
gelesen muß sich ihr Eindruck abschwächen. Die Art, ein 
möglichst kurzes Textwort möglichst vielseitig anzuwenden, läßt 
es nickt recht zu einer ruhigen fruchtbaren Auslegung des Wortes 
Gottes kommen. Man kann es auch nach diesem Buche ver­
stehen. daß Amerika ansangen soll, des Methodismus über­
drüssig zu werden. Sprachlich angesehen lst, glaube ich, eine 
Besserung zu constatiren gegenüber der Sammlung Mahjas 
ewangeliums, die früher bei Frey erschienen. Daß er aber jetzt 
ewangelijs schreibt, kann ich nicht für eine Besserung ansehen, 
statt Noslehpums. kuru wairat jatiz, ist doch nicht gut. statt zelms 
bija noschuwis sollte es doch heißen nokaltis. Mancher Satz 
klingt doch recht schwerfällig: Io fchi jaundsimufchä Behrnina 
persona bauflibai wajadseja tapt peepilditai un pee Wina dahrgas 
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meesas atreebfchanai wajadseja dabuht apmeerinajumu par ap-
wainojumeem, kuri bija nodariti Deewa taifnibai. 

Als einzelne Predigten von Spurgeon sind bei Frey er­
schienen : 

Ne Jesu ,  be t  Barabu  (5  kap . )  

Sa tana  mee las ts  (5  kap . )  (sehr  anschau l i ch  und  e in ­
drucksvoll.) 

Tas  wahrds  i r  fchkehps  (5  kap . )  

Muh fu  la i ka  Nahwes  juh ra  un  ds ihwa is  uhdens  
(5 kap.) 

Dsee fma no  p i l feh tas  un  meera  pehr le .  

Von ihnen gilt inhaltlich und sprachlich dasselbe, was eben 
von der Sammlung gesagt ist. Die Übersetzung ist stellenweise 
zu sklavisch z. B. Apgaismosim juhfu dsihwi. Aprakstifchu to 
apsinigi (in der erstgenannten p. 12). Inconsequent wechselt in 
derselben Predigt ewangeliums un ewangelijs. Spurgeon wird 
bald englisch geschrieben, bald der lettischen Aussprache gemäß. 

„Neraud i? "  Behru - runas  mah ja  un  kap feh tä  
no I. Ruzel (I. Osols, Zehsis). 48 Reden für sehr ver­
schiedene Fälle. Ich vermuthe, daß diese von einem Pastor ab­
gefaßten Reden den Vorzug verdienen vor den mir sonst bekannten 
ähnlichen Sammlungen von Küstern und Lehrern. Die Sprache 
hält sich, so viel ich gesehen, frei, von modernen Wendungen, 
ist gut biblisch und volksthümlich. Inhaltlich finde ich wenig 
zu beanstanden, etwa, 3. tizesim un zeresim, ka ari schis 
sirmgalwis ir turp (proti godibas walstibä) nonahzis zaur 
Kristus nopelnu un schehlastibu. Das kann doch bei Greisen 
der verschiedensten Glaubensstellung und Lebensführung zur 
Verlesung kommen. Es kommen auch Stellen vor, die sich der 
Fürbitte für Todte nähern Nr. 35. Nowehlat schai mihlestibai 
fawu mihto aisgahjufcho. Überhaupt betont diese für Selbst­
mordfälle bestimmte Rede mit der Überschrift: Tahdeem, kas 
nelaimigu galu nehmufchi, über das Wort Deews ir mihlestiba 
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neben der Güte Gottes zu wenig seinen Ernst. Im allgemeinen 
kann man das Werk zum Gebrauch für Küster und Vormünder 
wol empfehlen. Dieses Buch ist Schwarzbrod, hoffentlich recht 
nahrhaftes. Besonders packende, stch einprägende Stellen, feinere 
Auslegung und Anwendnng der Texte habe ich nicht gefunden. 
Die Leichen-Reden aus unseren ersten Amtsjahren werden selten 
solche Vorzüge aufweisen, aber nicht Jeder möchte auch seine 
ersten Amtsreden gedruckt sehen. 

Eesweht i f ch 'anas  deena i  pa r  peeminuvonL .  Ru-
jeneetis (Kalnina un Deutschmana) 90 Kop., fein gebunden 
1 Rbl. 10 Kop. Im 1. Theil Eefwehtischanas deena finden 
sich luhgschanas, apzerejumi, dseefmas vor und nach der Ein­
segnung, zu lesen für die Konfirmanden oder ihre Eltern, im 
2. Theil Dafchadi padomi un pamahzibas eefwehtiteem jaunekleem 
muhfcha zelä mit Mahnungen und Weisungen in Bezug auf: 
wezaki, darbi un dsihwe, draudsiba, daba, tehwija un dsimtene u.a. 
Ich muß sagen, daß ich mich nicht recht für dieses Buch begeistern 
kann. Es will ja entschieden das Beste, aber ob es den richtigen 
Weg dazu einschlägt! In Deutschland ist die Periode des Mora-
lisirens und der Sentimentalität von Anfang dieses Jahrhunderts 
wol schon überwunden, hier ist nach deutschen Vorbilden zum 
Theil aus jener Zeit (Zschokke, Draeseke) ähnliches geboten. Ich 
glaube, daß wenigstens bei der Jugend auf dem Lande wenig 
Eindruck mit solchen langen Betrachtungen zum Theil schwärme 
rischen Charakters zu machen sein wird. Sollen wir wünschen, 
daß am Einsegnungstage Gedanken zur Frauenfrage vorge­
ha l ten  werden  e twa :  Taws jauka is  un  augs ta is !  usdewums i r :  
tapt p. 53 par feewu un mahti . . . Tas usdewums nebuhs 
usnemtees atklahtas dsihwes peenahkumus. Isglihto sawu sirdi 
un prahtu, mihle sinibas un mahkslas, bet weenmehr turees 
feeweetibas robeschas? Gewiß findet sich auch viel Gutes und 
Beherzigenswerthes in dem Buch, auch ansprechende Verse, aber 
ich wünsche so ein Buch kürzer und kerniger, tiefer und kräftiger. 
Unser Bauer wenigstens liebt für diese Dinge, glaube ich. nicht 
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viel Worte. Die Sprache ist nicht frei von modernen Bildungen 
z. B. ais patigeem noluhkeem (p. 137). 

Be tan i ja ,  no  Vr .  I .  R.  Makdu f fa .  tu lko ts  no  
R. Behrsina (pee I. A. Freya) — 20 kap. — Eine kurze an­
sprechende Betrachtung über das. was uns von Martha, Maria 
und Lazarus in der hl. Schrift erzählt ist, besonders zum 
Geschenk für Heimgesuchte als Trostgabe zu empfehlen. Die 
Übersetzung zeigt im allgemeinen eine fließende, angemessene 
Sprache. Mißliebig ist mir aufgefallen: winsch ifwehleja 
schauraku sabeedribu — Pehteri. Iehkabu un Iahni oder par 
Lazaru kä muhsu apluhkojuma widus punktu. Dem Inhalte 
nach ist das Büchlein den Schlichtesten zugänglich. Warum 
macht man es denn durch Worte wie teeschamibä oder praktiskas 
dabas ihnen stellenweise unzugänglich? 

Brah lu  mis ione  Gren lande .  no  mis iones  d i rek -
tora G. Burkhardta, tulkots no Alwinas Mednis (pee I. 
A. Freya) — 25 kap. — erzählt schlicht und recht zumeist in 
gutem Lettisch. Für rakstiski peeteizäs, wäre doch besser zu 
sagen ar rakstu. 

Andre ja  Brehma wehs tu les  seewam un  jannawam 
par  p rak t i skas  ds ihwes  jan ta jumeem,  tu l ko juse  
Anna Ries (pee I. A. Freya) — 50 kap. — Ein Prediger 
und Erzieher besonders der weiblichen Jugend hat auf Anfragen 
früheren Zöglingen beruflich Erläuterungen gegeben über schwie­
rigere Bibelstellen, das Lesen, über Demuth, Schlichtheit, den 
Umgang mit Anderen, Freundschaft, Verhalten im Brautstand, 
n der Ehe :c. Diese Briefe sind nach seinem Tode herausge­
geben. Das Buch ist von gesundem, christlichem, segenbringendem 
Inhalt, wol berechnet für Kinder des Mittelstandes, aber auch 
weniger Geschulten im Durchschnitt verständlich. Die Uebersetzung 
ist an vielen Stellen gut, aber einzelne Überschriften! Iskaisita 
z. B. soll heißen die Zerstreute. Von ihr heißt es denn: Io 
scklaks un isklihdinataks top prahts. Könnte der Verleger 
Frey nicht die Übersetzungen, welche er drucken lassen will, zuvor 
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von guten Kennern des Lettischen einer Durchsicht unterziehen 
lassen? Manches guten Buches könnte man sich denn ungestört 
freuen. 

Ze lma lä ,  f ranz i f k i  no  Kar la  Wagnera ,  l a tw i f k l  no  
Rudfupukes (pee I. A. Freya) — 15 kap. — Kleine anspruchs­
lose, zum Theil etwas wenig besagende Skizzen eines Pastors 
an der luth. Gemeinde zu Paris. Erzählungen, Beobachtungen 
von der Straße, an die sich Anwendungen knüpfen. Warnungen 
vor den: Drang zur Großstadt, mehr für Erwachsene berechnet. 
Gutes Lettisch. 

Wa j  mehs  pas ih f im weens  o t ru  debes is?  und  6  
andere religiöse Reden no I. C. Reila (Ryle) (pee I. A. Freya) 
— 20 kap. — Der Verfasser, Prediger in Liverpool, bejaht 
jene Frage auf Grund mehrerer Bibelstellen. Die Weise ist eine 
ähnliche wie bei Spurgeon, nur ist es hier ein kleineres Licht. 
Verfehlt ist die Uebersetzung peeturas weeta Anhaltspunkt nämlich 
für eine Ansicht. Kristigums für Christenthum mißfällt mir auch. 

Grehz ineeku  d raugs ,  pee  I .  A.  Freya  — 10  kap .— 
2. Abdruck. In kurzen Betrachtungen über Bibelworte, Mahnung 
zur Bekehrung und Versicherung der gnädigen Gesinnung Gottes. 
Nicht ohne Drängen. Die Sprache gut. 

Ge is t l i che  L ieder .  

Weh l  kahdas  ba fu izas  d fee fmas  no I .  Neu landa  
un kahdeem draugeem (pee I. Deubnera). Eenahkums 
preeksch Walmeeras atraitnes lahdes. Übersetzungen der Choräle: 
„Wir Menschen sind zu dem o Gott, Herr Zebaoth dein heil'ges 
Wort, Das walte Gott der helfen kann u. a. Gut gelungen 
ist die Wiedergabe des sogen. Kettlerschen Chorals, sowie des 
alten Dies irao, äies Lila letzteres von Ballod. Manche Lieder 
werden gewiß sich im Gemeinde-Gesang einbürgern. Einzelnen 
wären bessere Reime zu wünschen als dsihwot un mantot, swehti 
un dsihti, nowahrta un wahrda. 
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Debeschk igas  Kanaänas  dsee fmas ,  no  Graud inu  
Pehtera (pee I. Behrsina, Krihsburgä) — 25 kap. — nach­
zutragen von 1897. Diese Lieder sind zum Theil so etwas wie 
gereimte biblische Geschichte. Sie wollen von der an Abraham 
geschehenen Verheißung anfangend zeigen, wie Israel zum irdischen 
Kanaan gekommen und die Gläubigen in's himmlische Kanaan 
gelangen. Nach bekannten Choral-Melodien, glatte Verse, gesunder 
christl. Inhalt, reine Sprache, aber durch nichts Besonderes aus­
gezeichnet. 

Gar igs  d raugs ,  jeb :  222  gar igas  dseesmas,  
farakstijis L. M. apgahdajis I. Dsirkalis, Smiltene. 50 kap. 
Ein fruchtbarer Dichter. Manche der Lieder lehnen sich stark an 
schon vorhandene Gesangbuch-Lieder an z. B. 22 Lihds schejeen 
mani wadijis Deews Tehws ar ustizibu. Die meisten sind nach 
bekannten Melodien zu singen. Die Sprache ist gemein, die 
Reime richtig, aber meist immer wieder dieselben sahz un nahz, 
pehdas un behdäs, und dergl. Einzelnes wie z. B. Nr. 14 ist 
gut gelungen, aber im Großen und Ganzen sind diese Lieder dem 
schon vorhandenen Schatz im Gesangbuch zu gleichartig und jeden­
falls nicht besser, so daß sie kaum sich einbürgeru werden. Wenn 
Jemand das Bedürfniß hat seinem gläubigen Empfinden dichte­
rischen Ausdruck zu verleihen, so ist das ja ganz erfreulich, aber 
warum gleich so viel drucken? Die Lieder 209—2l1 z. B. Par 
wisam semem pafaule Man dahrgaka ir dsimtene finden sich 
auch in dem obengenannten Buch Eefwehtischanas deenai par 
peeminu. Wir können ganz dem zustimmen, was im Basn. 
wehstn. der Herausgeber in dem Artikel Par garigu dseefmu sa-
zereschanu sagt: Muhsu dseesmineeki pa leelai datai Wehl ir 
tikai rihmetaji. 

Z ianas  dsee fmas ,  Wih ru  kor i .  8 .  k rah jums,  no  S ih -
manu Iehkaba sastahdits (pee I. A. Freija) — 18 kap. — 
Die Namen der Componisten sind meist Deutsche, der Text recht 
hübsch. Manchmal drängerisch z. B. Nr. 5, Nahzeet fchodeen, 
ak nahzeet jel schodeen. 
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Z ianasd fee fmas ,  9 .  tsche t rba ls igu  d fee fmu k rah jums 
no Juku Karla fastahdits (pee I. A. Freija) — 8 kap. — 
Diese Melodien scheinen meist englischer Herkunft zu sein. Die 
Verse sind glatt. Ein Lied der Heilsarmee ist auch ausgenommen. 

Von I. Frey sind noch herausgegeben eine Reihe kleiner 
Büchlein und Blättchen: 

Tau  tas  lahs ts ,  (näml ich  der  T runk)  no  v r .  To lmedscha  
(pee I. A. Freija) — 3 kap. — 

Nahwe,  (pee  I .  A.  Fre i ja ) .  — 3  kap .  

Pes t i t s  zaur  a f in im,  no  C .  H .  Sperdschena .  — 3  kap .  

Pes t i schanas  ze isch ,  no  C .  H .  Spred fchana .  — 3  kap .  

T r ihs  dahrs i ,  (pee  I .  A.  Fre i ja ) .  — 3  kap .  

Luga  peezös  zeh leenös ,  no  C .  H .  Sperdschena .  

B reesmiga  kehde ,  (pee  I .  A.  Fre i ja ) .  — 1 kap .  

E l les  mafch ina ,  (pee  I .  A.  Fre i ja ) .  — 1  kap .  

Ze lsch  us  debes im,  no  H .  Schredera ,  (pee  I .  A.  Fre i ja ) .  
— 5 kap. — 63 Fragen und Antworten, mit Anführung passender 
Bibelstellen. 

B ibe les  la f i f chanas  kahr ts ,  (pee  I .  A.  Fre i ja ) .  — 3k .  

Der Basnizas wehstnesis hat manchen guten Artikel 
gebracht. Z. B. gleich zum Jahres-Eingang eine lebendig und 
warm geschr iebene ,  e rbau l i che  Be t rach tung  von  Pas to r  Awot :  
Wezais zelsch jannä gada, oder ein Artikel im 7. Heft, über 
die Verwerthung der früheren herrnhutifchen Bethäuser, wol von 
einem Nicht-Geistlichen, der in sehr besonnener, von Erfahrung 
zeugender Weise die Frage der Abhaltung von Bethaus-Gottes­
diensten oline den Pastor bespricht. Auch der Aufsatz über den 
Hausunterricht von Wafukalns ist zweckmäßig und fruchtbar. 
Anschaulich dargestellt ist das Wirken Savonarolas von Pastor 
Grünberg. Weniger befriedigend finde ich die apologetischen 
Artikel, z. B. von Zensonis: Waj ir Deews. Für die hoch­
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gestellte Ausgabe: kahds noluhks ir, dot laipnu un noteizoschu 
atbildi ar wifeem wajadsigeem peerahdijumeem, waj bibelei un 
Deewam tizet waj ne — für diese Aufgabe scheinen nur die 
Kräfte des Verfassers nicht auszureichen. (Sein Gewährsmann 
ist I)r. Rupprecht). Bei allen den Mittheilungen über die liberale 
Theologie Rotte, Strauß, Hartmann, obligatorisku ziwillaulibu, 
simult fkolas fragt man eni dono. Der Verfasser hat meinem 
Empfinden nach nicht die Sache in einer seinem Leserkreise an­
gepaßten Weise anzufassen und zu behandeln gewußt. 

Nicht so günstig kann ich über die sprachliche Seite der 
Zeitschrift urtheilen. Wo der Herausgeber theologische Fragen 
streift, da macht es den Eindruck, als ob er, was sich ihm in 
Gedanken deutsch gebildet, mit lettischen Wörtern wiedergibt. 
Atenas us areopaga, kur fapulzejäs augsta teefa un zitas swari-
gas faeimes — sanahza augstee sinibas wihri, noturet sawas 
mahz i täs  (?)  f a runas  un  apspreeda  tu r  w isus  s t r ihd igus  
jautajumus. Im Aufsatz über Savonarola: nahwigi eenaid-
neeki falihga meeru, (netaupija neweenu kahrtu). Warum nicht 
für tikumiga sinä tikuma sina. Viele Verfasser unterscheiden 
noch nicht basniza un draudse. Savonarola top isslehgts no kri-
stigas basnizas, er beruft sich auf ihsto bafnizas galwu Kristu. 

Hoffentlich vermeiden der Herausgeber und seine Mitarbeiter 
in Zukunft noch mehr Fremdworte wie interdikts, das garnicht 
normal erklärt wird oder tizibas apleezinaschanas akts, in dem 
sonst recht verständlichen und beherzigenswerthen Artikel über die 
Liturgie. Er will doch, daß sein Blatt im Durchschnitt auch 
von Lesern mit Landschulbildung verstanden werde. 

Die Sinas des Herausgebers bieten im allgemeinen einen 
guten lehrreichen Überblick über Erscheinungen aus dem kirchl. 
Leben, auch des Auslandes, auch über hervorragende politische 
Ereignisse (Bismarks und Gladstones Tod, den spanisch-amerik. 
Krieg) vom christlichen Standpunkt hin beurtheilend, alles Sozial­
demokratische fest verurtheilend. Tief bedauern aber muß ich die 
Weise, wie der Herausgeber sich in Anlaß der bekannten Pernauer 
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Erklärung in Folge der Ereignisse von Oberpahlen und Oppe-
kaln ausspricht: Er bekundet zu derselben zunächst seine Zustim­
mung, fährt aber denn fort: 

„Taisni pehdejös gadös nemeeri un nekahrtibas pee mahzi-
taju zelschanam un eewehleschanam ir beeschi notikufchi, dascha 
weetä pat laiziga wara aizinata palihga, lai gahdatu jaunajam 
draudses ganam zelu zaur wina nahkamo ganamu pulku pee 
fwehta altara. Zaur tahdeem notikumeem top laupita godbijiba 
pret mahzitaja amatu, ustizibas un mihlestibas weetä nahk starp 
draudsi un mahzitaju ruhktums, nenftiziba un eenaids, un drau­
dses garigä dsihwe top zaur nemeereem bojata un postita. Lai 
wehletaji buhtu kas buhdaini, to tee nekad nedrihkst aifmirst, ka 
pehz Lutera basnizas prinzipeenl wmeem jausskatas par draudses 
weetneekeem, kam jarihkojas wisas basnizas un draudses gara 
un ka tee ne zaur kahdeem inaterialeem upureem newar buht 
eeguwuschi moraligu teesibu rihkotees ais personigeem, tautiskeem 
waj sadsihwes eemesleem kristigas tizigas draudses gribai preti. 
Esam pahrleezinajuschees, ja wehletaji weenadi usskatitos un 
darbotos, kä tizigas draudses pilnwarneeki un neluhkotos neds 
pa labu neds pa kreisu roku, bet klausitos us tizigas draudses 
lozektu gribu, kureem wiswairak ruhp, kahds teem jauns gans 
tiks isredsets, kamehr tizibä wahjakeem draudses lozekleem tas 
ir wairak weenaldsigi, tad fchkelschanäs un nemeeri pee mahzi­
taju wehleschanam drihs eetu masnmä." 

Nach der anderen Seite hat er nur folgendes zu sagen: „Bet 
ari draudfem leekam fewischki pee firds, lai tahs atturas no ne-
meereenr un fchkelschanäs un luhto kristigä gara un meera wee-
notees ar teem, kas ar wmeem aizina jaunus ganus." 

Kann der Schreiber dieser Worte sich nicht Fälle denken, 
wo der kirchlichen Obrigkeit, so ungern sie das thut, nichts an­
deres übrig bleibt, als zur Wehr wider die rohe empörerische 
Gewalt der Masse zu Hülfe zu nehmen des Staates geordnete 
und ordnende Gewalt? Würde er nicht, wenn an einem, jeden 
offenstehenden Ort, etwa auf dem Kirchhof Leute, denen nichts 
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heilig ist, ihm der Abhaltung der Amtshandlung durch ihr Ver­
halten unmöglich machen, an die weltliche Gewalt sich schließlich 
wenden? Und wenn in Zusammenhang damit Erbitterung ent­
steht, wird er sich oder jenen die Schuld beimessen? Hält er es 
nicht für wahrscheinlich, daß in den Fällen von Oberpahlen und 
Oppekaln, als diejenigen „kureem wiswairak ruhp, kahds jauns 
gans tiks isredsets" jene Leute sich ansehen werden, welche am 
meisten bei der Wahl agitirt haben und selbst zur Gewaltthat 
bereit gewesen sind und daß diese und ihre Anhänger sich nun 
auch auf den Basnizas wehstnesis berufen werden für die Mei­
nung: Gegen ihren Willen einen Pastor dort einzuführen, sei 
ein Unrecht wider die Principien der lutherischen Kirche? Sind 
die für wahjakee tizibä anzusehen, welche nicht an solchem Treiben 
Theil nehmen und sagen: Dergleichen machen wir unter keinen 
Umständen mit? Hatte der Schreiber kein Wort übrig, um diese 
Sinnesweise zu festigen und zu fördern? Hatte er nicht deut­
lichere und markigere Worte zur Verfügung, um Tumulte vor 
und in der Kirche zu verurtheilen als nur nemeeri un schket-
schanahs? Hat er nicht Grund wenigstens nur zu sagen, daß, 
wo Jemand in seinem Rechte sich beeinträchtigt glaubt, er Rechts­
wege beschreiten soll, aber nicht durch Anwendung von Gewalt 
sich in's Unrecht setzen? Wenn Studenten eine Vorlesung durch 
Zwischenrufe und dergl. gestört, mag der Rector zu ihnen von 
Unruhen reden. Denken wir uns aber den Fall: ein brüllender 
Studentenhaufe versperrt Mal auf Mal dem Professor den Ein­
tritt in seinen Hörsaal und ihnen gegenüber ergreift einmal 
hernach der Rector das Wort zur Sache, wie wird man das 
finden, wenn er dann, keine besseren Bezeichnungen für das Vor­
gefallene hat. als Unruhen und Zwistigkeiten? Und hier ist mehr 
als die Halle der Wissenschaft, hier ist die Halle der Kirche. — 
Eine einfache Bäuerin soll ausgerufen haben, als sie von solchen 
Vorgängen hörte: „Ta tak basniza, waj tad taudis to aismirsu-
fch i? "  I ch  möchte  aus ru fen :  „Tahs  tak  basn izas ,  wa j  tad  bas­
n izas  wehs tnes is  to  a ismi rs i s?"  Daß e in  K i rchenb la t t ,  
welches sich an Letten wendet, nicht anders zu dieser verhängniß-
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schwangeren Sache zu reden gewußt hat, das ist es. was ich 
tief bedauerlich finden muß. 

Schu lbücher .  

Ska las  Druwa.  Abeze .  II. Lafama grahmata pil 
fehtu un lauku fkoläni. no P. Abbuls (pee Kalnitt un Deutfch-
mana). — Im ABC-Buch ist die eine Methode befolgt mit 
Hülfe von Bildern schon das Lernen der Buchstaben zu erleichtern. 
Aber ist es nicht etwas viel gesagt, wenn das Kind dort lesen 
soll: Es lafu rakstu un smelu sinibas no abezes. Dieses 
Wort wird doch für Wissenschaft gebraucht. Im Lesebuch schreiten 
die Lesestücke vom Näher- zum Fernerliegenden fort, Erzählendes 
und Beschreibendes wechselt. Nette Volkslieder, Stücke aus Lerchi 
Pusckkaitis, Neiken :e. sind geboten. Im Stück 209 wären be-
einem Neudruck einige Korrekturen anzubringen. Soll der Satz: 
„Wisi iaudis muhsu mahjas un apkahrtne runä pa latwiski" 
z. B. etwa für Riga gelten? — „Par Latwiju ihsti fauz Wid-
femi un Kursemi". Was werden dazu die Esten sagen? — Das 
Papier, der Druck und die Bilder sind sehr gut. 

La fama grahmata  fko las -behrneem,  no  P .  Behr -
sina (pee P. Behrsma, Riga). Der 9. Abdruck eines reich­
haltigen Buches. 

Ahbeze ,  no  P .  Behrs ina  (pee  P .  Behrsma,  R iga)  
4. Abdmck. Das Vaterunser (p. 19) inüßte genau nach dem 
Bibel-Text gegeben werden. 

La tweefchn  wa lodas  wahrdu  un  pare is raks t ibas  
mahz iba  (e t imo log i ja  un  or togra f i j a ) ,  no  R .  Zukura ,  (pee  
Behrsina, Riga). Das Buch hat auch einen russischen Titel. 
Der Verfasser giebt alle grammatischen Bezeichnungen in lettischer 
Sprache aber „Noteiktibas dehi eekawas peelikti kreewu un 
latmu nosaukumi". So heißt es z. B. Darotnes t'ahrtas ihste-
nibas isteiksme tagadne trescha persone zc. d. h. Im Indicativ 
I^klesentis ^etivi Kahdibas diwdabis heißt das Partieip. In 
Bezug auf die Orthographie giebt der Verfasser an, daß er seil 
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dein Erscheinen seiner Syntax in Einzelnen anderer Meinung 
geworden, rokam im Dativ plur. schreibt er ohne Dehnungs­
zeichen kalnos ohne Aecent. Die Ausdruckweise ist eine präcise 
und klare. Die Beispiele sind gut gewählt. 

Abhand ln  ngen.  

Ein Buch von bleibenden! und wissenschaftlichen! Werth ist: 

Te ikums,  K .  Müh leubacha apzere ts .  Puhz i fchu  
Gederts. In überaus gründlicher, Schritt vor Schritt wissen­
schaftlich sundirter Weise behandelt der Verfasser die Frage, was 
ist ein Satz, die verschiedenen Arten von Sätzen, u. s. w. mit 
manchen gewohnheitsmäßigen Definitionen aufräumend, mit den 
Autoritäten der Sprachforschung sich auseinandersetzend. Wie 
wohlthuend stechen seine besonnenen und vorsichtigen Urtheile ab 
von denen, welche die Halbbildung leichter Hand in die Welt fetzt. 
Obschon der Satz überhaupt als Nedeform behandelt wird, werden 
doch fpeciell Erscheinungen der lettischen Sprache besonders ein­
gehend gewürdigt. So urtheilt der Verfasser z. B. über die eopula: 
Io wairak latweeschn walodas apsina wada runataju mehles 
nn rakstneekn fpalwas, jo masak plandas lasitaju preekfchä un 
tlausitaja preekfchä faitina. Gegen Bielenstein behauptet er (p. 35) 
das waj sei nicht unbedingt bei Fragesätzen erforderlich, und führt 
an aus dem Volkslied den Vers: Grib tu manu godu slehpt, darit 
kailnu bahlinam. Wie zutreffend die Entscheidungen sind, können 
nur Sprachforscher beurtheilen. Durch die Auswahl anschaulicher 
Beispiele kann der Verfasser gut jedem Gebildeten die Probleme 
verständlich machen. Die Orthographie ist nicht ganz die von 
Zukurs vertretene. Die Locativ-Endung ös hat einen Accent. 
Einen recht lettischen Duft hat, für mein Empfinden, die Sprache 
des Buches nicht. Ob das der St"ff mit sich bringt? Es 
kommen seltene, wolgemeine Worte vor: tnmsiba kurä sinatnes 
azs war tikai retns bahlganumus ne pilnigai gaifmai lihdsigus 
plankumus noblenst. Andererseits findet sich: tas apsihnre 
preekfchmeta eksistenzi jeb esibu p. p. Deews ir, oder Efam 
fneegufchi faweem lasitajeenr isdewibu. 
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Medicinisches und Naturwissenschaftliches finden wir auch 
gut vertreten: 

Z i lweka meefas  fas tahws.  Winas  fas ta t i jnma un  
organu istehlojums bildes (pee Kalnina un Deutschmana) --
75 kap. — mit Erklärungen von vr. Schmidt übersetzt unter 
Nedaction von Or. Baron. Die farbigen Abbildungen des 
Knochen-, Muskel-Nerven - Systems des Blutkreislaufs scheinen 
vorzüglich zu sein. 

La ime,  no Pro f .  D i - .  E .  H i l t y ,  tu lko ts  no  W.  Oso l insch  
(pee I. A. Freisa) — 25 kap. — Das bekannte Buch in rechr 
gutem, von Germanismen aber nicht freiem Lettisch. Zu der 
Warnung vor zu vielein Lesen der Zeitungen bemerkt der Ueber-
setzer: das beziehe sich auf West-Europa „pee mums gan Wehl 
par mas lafa." 

Pa Asr ikn  un  J ta l i ju ,  no Petera  Nuzk i ja  (pee 
Kalnina un Deutschmana), fesselnd erzählt, gut übersetzt und 
illnstrirt. 

Wi ja ,  no  Kauds i tes  Ne ina  un  Kauds i tes  Mat isa  
(apgahdajis I. Osols, Zehfis) — 25 kap. — Domu isteikumi. 
Die Verfasser handeln nach dem Wort: Kürze ist des Witzes 
Seele. Es gelingt ihnen vielfach gut das knappe handliche des 
Sprüchworts zu treffen, z. B.: Pelnös wifkarstakäs dsirksteles. 
D ie  Wor te ,  we lche s ich  au f  das  re l ig iöse  Geb ie t  bez iehen,  möchte  
ich nicht alle unterschreiben z. B.: Tuwak pee dabas tuwak pee 
Deewa. In diesem Buch ist wol nichts Nnlettisches zu finden. 

D ie  Der igu  grahmatu  apgahdafchanas noda la  
ha t  zu  verze ichnen:  

T ikumi fkä  auds ina fchana,  no  Herber ta  Spensera ,  
latwifki no Wisula — 5 kap. — Dieses Buch muß man 
durchaus bis zu Ende lesen, um uicht irre geführt zu werden, 
i'esp. um uicht in die Lage zu kommen es falsch zn beurtheilen. 
Es wird eine naturgemäße Erziehung empfohlen und derselben 
werden große Erfolge verheißen. Man solle nicht künstliche 
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Strafen anwenden, sondern das Kind nur die schmerzlichen 
Folgen seines Vergehens erfahren lassen, dieselben aber auch nicht 
von ihm abzuhalten suchen z. B.: Wenn es nicht präcise zum 
Spaziergang fertig ist, soll man es an demselben eben nicht 
theilnehmen lassen; wenn es seine Spielsache zerbricht, ihm eine 
solche nicht wieder schenken. — Aber wenn es zur Schule zu 
spät kommt, kann man es doch nicht durch Ausschluß von den 
Stunden strafen, und wenn es seine Hose zerreißt, ihm nicht 
das Ehrenrecht einer solchen entziehen! Der Verfasser schlägt vor, 
man solle den Schuldigen selbst nach Möglichkeit den Riß flicken 
lassen. Aber dürfte das für die Hose immer zuträglich sein? 
Schule, alle Gesängniße und Criminalgerichte können doch die 
Verbrechen nicht ausrotten, sagt der Verfasser. Aber wollte er 
in einem Staate leben, wo dieselben abgeschafft wären? Zum 
Schluß macht er selbst Einschränkungen für die schwereren Fälle. 
Trotz mancher fruchtbarer Winke bleibt das Buch wegen seines 
falschen, unzureichenden Grundprinzips ein verfehltes. Gott und 
irgend ein religiöses Motiv kommt nirgend in Betracht. Moral 
ohne Religion ist wol hier das Ideal. Zu dem guten, was 
gelehrt wird, wie Sanftmut!), Freundlichkeit in der Erziehung 
kann man auch kommen, ohne die naturalistischen Grundsätze 
und Methoden zu aeceptiren. Geschrieben ist das Büchlein klar 
uud verständlich und interessant, die Uebersetzung liest sich recht gut. 

Wahramä fah ls ,  no  N.  Pahka,  inscheneera  k im ika ,  
— 8 kap. — Eine populäre Abhandlung über die physiologische 
Bedeutung des Kochsalzes, seine chem. Zusammensetzung und 
Gewinnung, die Salzbergwerke und dergl. Die Sprache ist ab­
gesehen von Germanismen, die unvermeidlich zu sein scheinen, 
wie das lomu -spehlet eine verhältnismäßig volksthümliche. 

Apga i fmofchana un  apga i fmo jamee l ihdsek t i ,  no  
N. Pahka. — 15 kap. — Der Verfasser beginnt mit dem Kienspan 
und den Talglichten, die zu Festtagen im Hause angefertigt wer­
den, — eine Abbildung zeigt die bahbina, — und schreitet fort 
bis zu den modernsten Beleuchtungsarten. Verschiedene Illustra­
tionen unterstützen seine Darlegungen in gutein Lettisch, 
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Pamahz iba ,  ka  masns behrnus  kopt ,  no  v i - .  
P. Kalnina. — 8 kap. — Ausgehend von der großen Kinder­
sterblichkeit belehrt der Verfasser über das Nähren des Säuglings, 
den knupis, wie man die Kinder lehrt zu sitzen, stehen und 
gehen, verschiedene Krankheiten, das Impfen und über allerlei, 
was zur Pflege des Kindes bis zu seinem 3. Jahre gehört. Im 
letzten Capitel ist geredet par behrnu gara un tikuma audstna-
schanu. Es wird empfohlen schon in den ersten Tagen Consequenz 
zu zeigen und mancher gute Rath gegeben. Laß es schreien, 
lege es nicht in die Wiege. Das Lettisch ist sehr gut. 

Erzählenden Inhalts sind 

Ugunss tabs ,  jeb  Is rae la  behrn i  wangneez iba ,  
no Prof. I .  H.  Ingrahahna,  (pee I .  A.  Fre i ja )  — 1s>0 kap .— 
eine Art historischer Roman in Briefform, welcher Moses in 
Aegypten zum Gegenstande hat. Ein phoenicischer Prinz 
Sesost r i s  schre ib t  an  se ine  Mut te r  vom aegypt .  Hofe  aus ,  an  
dem er Moses kennen lernt, der damals noch nicht um seine 
Herkunft weiß. Später ward ihm durch Aegyptische Zauberer alles 
gezeigt, ganz so, wie es die Bibel erzählt von der Aufsindung im 
Nil :c. Wem soll mit einem solchen Buche gedient sein? Der Ver­
fasser, welcher angiebt die Aegyptologie gründlich studirt zu haben, 
hofft — nach der Vorrede — daß dieses Buch viele zum Stu­
dium des Alten Testaments führen werde, denen sein Inhalt 
bisher fremd gewesen. Ich glaube dazu brauchen wir solche 
Umwege nicht. Trotz einer verwirrenden Fülle von Namen 
ägyptischer^ Götter und Einrichtungen ist der Dialog ganz anachro­
nistisch modern. Sesostris sagt zum Pseudo-Moses über die 
Gotteslehre i Ta tad wairak panteifms neka politeisms (p. 25). 
Wie klingt das, wenn ein Brief an Aaron schließt dsihwo sweiks! 
Tas brahlis Mosus (p. 232). In solcher Umgebung möchte 
man die einzelnen hineingeflochtenen Bibelworte oder ihre Um­
formung gar nicht hören. Wenn man liest: No kahjam Mosus 
bija noahwis fawas sandales un man Utas, it kä winfch stahwetu 
sawa Deewa tlahtbuhtne, so möchte man wünschen, der Verfasser 
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hätte auch zuerst die Sandalen seiner modernen Noman-Sprache 
ausziehen sollen, ehe er dieses heilige Land betreten. 

Ein Seitenstück zu diesem Buche ist 

Kehn ina  Dav ida  t ron is  no p ro fe fo ra  Ingraham 
tulkojis Dünsberga Ernsts, seu. (pee I. A. Freija) — 
100 kap. — Hier ist ein assyrischer Prinz, der an den Hof 
Sauls kommt, der Schreiber der Briefe, in welchen die Geschichte 
Davids dargeboten wird. Die Sprache ist eine viel bessere, auch 
finden sich nicht soviel dichterische Zuthaten und anachronistisches 
Beiwerk. Freilich heißt es von David, als er Goliath gegenüber 
tritt; ufnehma zimdu un nizinadams to tuhdal atkal nofweeda. 

I s la f i t i  raks t i .  -Sch is  un  tas .  Dseefmas.  Gudr ibas  
graudi, no Jura Neikena. Jslasiti un fakahrtoti no 
Teodora (Derigu grahmatu apgahd. nodaia) — 10 kap. — 
Ein Büchlein, das der gebildete und ungebildete Leser mit 
gleicher Befriedigung viel lesen wird. Als Beispiel, mit welcher 
Meisterschaft Neiken die Sprache behandelt, diene die Uebersetzung 
von Goethes „Wanderers Nachtlied": Der Du von dem 
Himmel bist: 

Kas Tu mahjo debesis 
Wifas behdas, ^ahpes remde, 
Tam kas wisai ismisis, 
Iaunu atfpirgfchanu dsemde. 
Ak jau fpehks man kusin kufa! 
Kanr Wehl ilgak nowahrgt te? 
Salda dusa, 
Nahz, nahz manä dwchfcle! 

Zum Geschenk überall zu empfehlen. 

Grehka fweht iba ,  von I .  E.  v .  Gro t thuß,  überse tz t  
von A. N. (Kalnina un Deutfchmana) — 30 kap. 

Die Ueberfetzuug muß als eiue im Ganzen gute bezeichnet 
werden. 

Weza basn iz ina .  Aps i fchu  Iehkaba raks t i  X l l . ,  apgah-
dajis I. Miffinfch, Lejaszeemä. Der Verfasser erzählt von 
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dem früheren Wellanschen Kirchlein und ihren Pastoren in 
Erinnerungen aus seiner Kinderzeit voll Pietät im ächten rechten 
Lettisch. Etwas langathmig. 

Tas  Kungs i r  mans gans .  Laba deesgan — p ihp i  
aisdedsinat. Dfehraju bihbele. (I. A. Freija apgahdibä, Riga) 
— 15 kap. — 1) Eine falsch Beschuldigte kommt in's Gesängniß; 
2) eine verachtete Bibel wird zur Trösterin; 3) Bekehrung eines 
Trinkers. Die Sprache ist gut. 

Abdu l  Kaders  un  kr is t iga is  sehns ,  no  N.  Gerbera ,  
(pee I. A. Freija) — 25 kap. — Die Geschichte eines Elfäs-
sischen Knaben, der von Beduinen geraubt ist und wieder flüchtet. 
Gutes Lettisch. 

Br ihn i fchk ig i  no t ikumi ,  eng l isch  von  S .  B .  Schau,  
tulkojufe Rudsupuke (pee I. A. Freija) — 20 kap. — Kleine 
Erzählungen von Gebets-Erhörungen, namentlich bei Kindern. 
Aufopferung einer Mutter für ihr Kind und anderes. 

Ga i - fma no  augfcheenes,  von K .  Jakobshagen 
(pee I. A. Freija) — 40 kap. — Die Selbstbiographie einer 
alten Jungfer, welche in einem äußerlich gewöhnlich verlaufenden 
Leben im Dienen für Andere innerlich gewachsen ist. Gute 
Uebersetzung. 

Die Agentur zur Verbreitung christlicher Volksschriften 
(L. Hoerschelmann) hat gebracht: 

Sweht ig i  seemas fwehtk i  von Petze l ,  überse tz t  von  
P. Gailit — 5 Kop. 

Mih les t ibas  fpehks  von Rennecke,  überse tz t  von  
P. Gailit — 5 Kop. 

Iuhras  deh ls  von Neb inger ,  überse tz t  von  I .  Stamer  
— 10 Kop. — Schlichte ansprechende Erzählungen, die letzte 
ergreifend. Reine gute Sprache. 

Zitu tautu rakstneeki. Stahsti no P. Rofegera (Derigu 
Grahmatu Apgahd. Nodala). 15 kap. — 8 Skizzen des treff­
lichen Erzählers, die jedoch, wie es scheint, durch Zufall und 

4 
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nicht mit bewußter Absicht, zu einem Bändchen vereinigt worden 
sind. Es befinden sich unter ihnen weder die schönsten, noch 
diejenigen Skizzen, die Rosegger am besten zu charakterisiren 
geeignet wären. 

Dru fz inas .  Kahda fko lo ta ja  jaun ibas  a tminas ,  a ts tah-
stitas Friedricha Polaka, tulkojis A. Laiminsch (Derigu 
Grahm. Apgahd. Nodala). 15 kap. — Das Büchlein schildert 
in trefflichem Lettisch den Lebensgang eines Knaben bis zu seinem 
Eintritt in's Lehrerseminar. Die eingestreuten Betrachtungen 
enthalten manchen beherzigenswerthen Wink an junge Paida-
gogen, für die die „Drufzinas" in erster Reihe auch geschrieben 
scheinen. 

Ein neues Unternehmen sind die Jaunibas raksti. Sko-
lena higiena. Tulkojis I. Zihrulis (Derigu Grahmatu 
Apgahd. Nodala). 5 kap. — Hier sind praktische, im Ganzen 
leicht ausführbare Regeln gegeben. Warum konnte man das 
Buch nicht Weselibas kopfchana nennen? Die Sprache ist gut. 

Jaun ibas  raks t i .  Par  Ho land i  un  ho landeefcheem.  Sa-
zerejusi S. A. Werderewfka, tulkojis I. Zihrulis (Derigu 
Grahm. Apgahd. Nodala. 5 kap. — In knappen Zügen wird 
hier der Jugend ein Bild von Holland und seinen Bewohnern 
geboten. Der Stil ist nicht immer, im Hinblick auf den ganz 
bestimmten Leserkreis, unanfechtbar. So heißt es z. B. nach der 
Erklärung, der Holländer liebe bunte Farben: „Schis apstahklis 
ari iffkaidro winu kaislibu uf pukem". Ein ächter Jugend­
schriftsteller würde hiefür einen besseren Ausdruck gefunden haben. 

Jaunibas raksti. Stahsti. I. Krahfns preekfchä. P. W. 
Safod j imfka .  Tu lko jus i  M.  Rode.  I I .  Iehp i ts ,  I I I .  Wi lzens ,  
IV .  I lu fchkas  ahbo l i ,  L .  L .  To ls to ja .  Tu lko j i s  P ludons  
(Derigu Grahm. Apgahd. Nodala). 20 kap. — Die 3 Ge­
schichten von Tolstoi sind ansprechend und dem kindlichen Ver­
stände angemessen. Die erste handelt von einem taubstummen 
Knaben, der vom Tode durch Ertrinken gerettet wird. Die 2. 
von einem jungen Wolf, der auf der Jagd gefangen und weil 
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die Mutter nach ihm heult, wieder losgelassen wird. Die 3. von 
einem kleinen Apfelverkäufer, der wider feinen Willen im Zuge 
mitfahren muß. Als er nach Hause kommt, findet er seine kranke 
Mutter verstorben. Die erste giebt sich als Weihnachtsgeschichte 
aus, erzählt von 3 Bettelkindern, die hungern und frieren und 
in der Weihnacht von Dunst ersticken. Vom Weinachts-Licht 
auch nicht ein einziger Strahl! Das Lettische ist durchweg gut. 

Paus  Twardowsk is  — eine gräu l i che  Zaubergesch ich te ,  
in welcher sich der Titelheld, ähnlich dein Doetor Faustus, dem 
Teufel verschreibt und zwar mit der Bedingung, daß der Böse 
den Pan blos in „Rom" holen dürfe. Twardowski meidet in 
Folge dieser Abmachung die ewige Stadt und der Teufel baut 
deshalb einen Krug und tauft ihn „Rom". Twardowki betritt 
ahnungslos den Krug uud der Böse fährt mit ihm zur Hölle. 
Die Sprache ist fließend uud gut. 

Be f  grascha kabatä .  Co lpor tage-Noman,  n ich t  sch l immer  
und nicht besser — besonders nicht besser — als die bekannten 
Erzeugnisse ähnlicher Art. 9 Hefte sind bereits erschienen, das 
ist aber kaum der Anfang. Die Ausstattung ist höchst dürftig, 
die Sprache mittelmäßig. 

Nabaga Wi lums,  f ranz i - fk i  no  fon  Pre fen fe  kd fes .  (Ka lnm 
un Deutfchmann). 40 kap. — Die Geschichte eines Knaben, 
der das Böse, das ihm widerfährt, durch seinen Lehrer geleitet, 
mit Gutem zu übermüden weiß. Die Uebersetzung ist einwandfrei. 

Masa is  lupatneeks  (Ka lnm un Deut fchmann) .  5  kap.  
Die Unschuld eiues fälschlich angeklagten Knaben kommt zn Tage. 
Gute Sprache. 

Ee las  pu i  k  a .  Kar la  Berkowa (Ka lnm un Deutschmann) .  
15 kap. Die fesselnd und ansprechend erzählte Geschichte eines 
Knaben, der durch seine Umsicht einen Diebstahl, an dem sein 
Vater betheiligt ist, verhindert. Fließendes Lettisch. 

Man i  pn ikas .  Wasaras  grahmata  preeksch lee leem uu  
mafeem no Gustafa of Geijerstama. (Kalnm uu Deutfchmann). 
35 kap. Die Erlebnisse zweier Knaben während der Sommer-

4 * 
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frische am Meere, mit ihren Thieren, beim Angeln, Spielen 
u. f. w. Nett und kindlich erzählt, gut übersetzt. 

K ree tneem sehne cm ko pa las i tees  ( I .A .  Fre i ja  ap­
gahdibä). 10 kap. Kleine Geschichten, inhaltlich und sprachlich 
ganz gut. 

Smaragda,  no August  N icmann.  (Besmaksas  pee l ikums 
„Aus t ruma") .  Der  Noman sp ie l t  i n  de in  Konstan t inope l  von  
heute. Ein junger englischer Diplomat liebt eine Armenierin 
und wird in die armenische Bewegung hineingezogen. Die vor­
geführte Gesellschaft ist ganz international. Anstößiges kommt 
nicht vor. Aber tieferen, poetischen Werth hat das Buch nicht. 
Die Uebersetzung ist recht gut, bis aus einige Germanismen, 
z. B. Schis karalis ... kristigai tizibai eerahdija waldoscho weetu. 

Aps inas  dse lons ,  no  Fr .  Kras tma (P .  Skras t ina ,  Wal -
meerä). Ein Arbeiter läßt einen Balken auf seineu Meister falleu, 
um desseu Stelle zu erhalten. Eiuzelue Schilderuugen sind ganz 
gut, der Dialog ist lebendig, die Sprache ächtes Nolks-Lettifch. 
Aber es fehlt der Geschichte an Einheitlichkeit, auch ist sie gar 
zu mager. Die Tendenz ist eine gute. 

Nikolaja Gogota Miruschäs dwehseles, tulkojis Wi-
sulis (apgahd. I. Osols, Zehsis). — 75 kap. — Sehr gute 
Uebersetzung. 

Me lna is  kapte ins  jeb  Iuhras  laup i ta ja  manta .  (Puh-
zischu Gederta apgahdibä). — 35 kap. — Die Jagd eines ge­
wandten Geheimpolizisten nach einem Seeräuber und Schmuggler 
wird geschildert. Die Sprache ist recht gut. Aber constant wird 
lihds dalit für mittheilen, benachrichtigen gebraucht. „Warbuhtiba 
ir labs puhlis" heißt es, aber Beweise fehlen. 

K  u r ta  Ien fena peedf ih  w o j  n  m i  peezäs pa fau les  da läs .  
(Puhzischu Gederta apgahdibä). Ein Knabe der heimlich auf's 
Schiff gegangen, erlebt Abenteuer mit dem fliegenden Holländer, 
Haifischen, Schlangen, Krokodilen, Kannibalen n. s. w. Einmal 
heißen er und sein Kamerade die deenas lauwas. 
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Sel ts  un  mih les t iba ,  jeb :  Vreesmas us  juhras ,  la tw.  
no A. Sturma. (A. Lukowska apgahd.) 20 kap. 2. Auflage. 

Us kuga „Pa lmi ra"  jeb :  Iuhras  laup i ta ju  w i rsneeks  
Kinaman-Mats, pehz Otfrieda Millufa, latwifki uo A. 
Zenfona. (A. Lukowska apgahd.) 15 kap. Ein von Chinesen 
gestohlener, dann von Missionaren erzogener Knabe wird See­
mann, kämpft mit Seeräubern und findet dann seine Mutter. 
Das Lettische ist gut, die Ausstattung mangelhaft. 

No Kurpneeka par  Genera l i  jeb :  Zaur  z ihnu pee 
mehrka, no Frantscha Hoffmana (K. Orlowska apgahdibä). 
20 kap. Ein muthiger Knabe rettet einem Prinzen das Leben, 
veranlaßt andere Kinder ihre Eltern zu beschenken u. s. w. Eine 
Geschichte, in der nur gute Menschen vorkommen, aber auch 
manches Unwahrscheinliche. Gut übersetzt. 

Bahren i te  jeb :  zaur  ehrk fchkeem pee rosem.  Or ig ina l -
stahsts, no P. Pure na (pee I. A. Silbermana, Riga). Ein 
Wirthssohn muß vom Hause, weil er eine Waise heirathen Witt; 
zuletzt gelingt es ihm. Eine gar zn einfache Geschichte, einwan-
sreie Sprache. 

Z ihna s tarp  ds ihwibu  un  nahwi .  Wehstur i f k i  roman-
tifks stahs ts  i s  16 .  gadu- f lmtena inkwis iz i jas  la ikmeta ,  no  Oso-
littu Petera (v. vr. A. Diezmann), apgahd. I. A. Silber-
mans. — 25 kap. — Noller Gräuel, Mord und Folterqualen. 
Sprachlich wenig auszusetzen. 

Kara leelskungs Ei stak ins, latweeschu tautas biblioteka 
(apgahd. I. A. Silbermans, Riga). — 25 kap. — Ein mit 
den Seinen Christ gewordener Römer bewährt Glaubenstreue 
in den schwersten Prüfungen bis zum Feuertode. Tendenz und 
zumeist auch die Sprache find gut. (Nicht fchöu: es efmu weens 
kristigais — Ich bin ein Ehrist). Von Erzählungskunst ist aber 
zu wenig anzutreffen. 

S ihks tu l i s .  Let t i sch  von  L .  T .  (P .  Skras t ina  apgahd. ,  
Walmeerä). Gut übersetzt, wol aus dem Russischen. Ein ver­
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armier Graf läßt sich für einen Geizhals halten, während er im 
Geheimen ein Handwerk betreibt, um seine Tochter gut erziehen 
zu können. Sehr kurz. 

Breefmu pilnais zeiojums us Amerikas sudraba raktu--
wem, von Hoffman, tulkojis Paeglu Mahrtinfch (apgahd. 
Andrejs Ausinfch). — 10 kap. — Auswanderer gelangen nach 
beschwerlichem Marsch über das Gebirge nach' Californien und 
werden da Millionäre. Nichts Fesselndes. Gute Uebersetzung. 

Ontar io  jeb :  Z ihn i fchanäs a r  Amer ikas  meschoneem,  no  
Fenimora Knpera (A. Lukowska apgahd.). — 20 kap. — 
Eine recht gewöhnliche Indianer-Geschichte, gut übersetzt. 

Iuhrmalas  pafakas ,  von H.  Hof fman (pee Ka ln ina  
un Deutschnmna). — 20 kap. — Eine Märchensammlung, an 
der nichts zu loben, aber auch nichts zu tadeln ist. 

S ihks tu l i s ,  Seemas- fwehtku  s tahs ts ,  von  D ickens ,  tu l -
kots M. Paegia (Ausmu Andreja apgahd., Riga. — 25 kap. — 
Was an diefenr Büchlein getadelt werden muß. ist das geschmack­
lose Titelbild. 

Mar ianna jeb mih les t iba  un  mamons,  un  Ka l i sorn i -
jas selta welns, tulkojis Atrimps (apgahd. O. Kirsch, 
Riga). — 20 kap. — Nichts Böses, aber ziemlich sinnlos. 

Ehrg la  P i l s  bruneneeks  un  Gra feene Aurora  jeb  
P i l i  ds imufe ,  — l los ten  mi ruse ,  a ts tahs t i j i s  An t r imps.  (A.  
Kruhmina apgahd., Riga). — 15 kap. — Die erste eine Schauer­
geschichte von Rittern, Sängern :c. nichts Werth, die zweite von 
einem Schatzgräber und Mörder, der zuletzt sich selbst angiebt — 
kaum besser. Sprachlich gut. 

I n  2.  Au f lage s ind  ersch ienen:  

Sads ihwes w i ln i .  Or ig ina l - romans is  Ba l t i jas  sa-
dsihwes, no Theodora Rolanda (pee P. Behrsma, Riga). 

M i ronu na ms,  no F .  M.  Dosto jewfka .  60  kap.  
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Die  Dramat ische L i te ra tu r  hat  uur  Überse tzungen,  
aber gute: 

Iu l i j s  Zesars .  Behdu luga peezös  zeh lonös  uo  Wi l -
jama Schekfpira, tulkojis uo anglu walodas Fr. Ad. (De­
rigu grahmatu apgahd. Nodala), mit einer histor. Einleitung. 
25 kap. Die bekannte Stelle in der Antonius-Rede ist so wieder­
gegeben i Bet Bruts jaw teiz, winfch bijis godkahrigs un Bruts 
ir tatschu teescham godawihrs. 

Seemas pa faz ina .  S ta tu  luga tschet ros  zeh leenos no  
W. Schekspira, tulkojis Duburs (I. Brigadera appahd). 

Hauue le .  Sapnu dse ja  no  Gerharda Hauptmana.  
Tnlkojums no A-fpasijas (Ernsta Plates apgahd.). 

In einer Buchausgabe liegt uun auch vor aus dem Ver­
lag von Plates: 

Faus ts  I und II tulkojuschi Afpasta uu Rauns reich illu-
strirt, würdig ausgestattet. 

Ly r ische Poes ie .  

S ta r i .  Teodora  dse jo l i .  (Apgahd.  I .  Oso ls ,  Zehf is ) .  
Poetisch empfundene und wiedergegebene kleine Lieder. Besonders 
angesprochen hat mich das mit „Luhgums" Überschriebeue, das 
so beginnt: 

Kad man dsihwes raises 
Prahts grib isfannst 
Leez, Kungs, fawai gaifmai 
Manä strd? krist. 

Unschön klingt das Wort „buhts" als Substantiv, Reim 
auf kruhts. 

A lbuma seed i  o t rä  da la  un  L i r i f k i  dse jo l i  no  Ree-
tekla. (P. Skrastina apgahd., Walmeera). 

Wisfkaistakäs paradises rosites. Dseefmwas un singes, 
no A. Meschmaleefcha. (Apgahd. A. Kruhminfch, Riga). 
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Mih les t ibas  d fee fmu parad ise  jeb  dse jas  seed im jau-
nibai, no A. Meschmaleescha. (O. Kirfcha apgahd., Riga). 
20 kap. Neben viel Schwachem einiges Gute von Iuhsmmu 

Kahrlis. 
Peeminas  puk i tes  jeb  Iaukas  smges jaun iba i ,  sazere j i s  

Iahnis Bitte. (A. Lukowska apgahd. Riga.) 

Ds imtenes  ka lnos ,  Ds imtenes  le jäs  I .  Dse jas .  Ar t .  
W. Bersin -f ch. (P. Behrsina generalkomisija, Nigä-Tukumä.) 
Unverdorben nach Inhalt und Sprache. Wahr empfunden und 
meist gefällig ausgedrückt. 

A-saras  un  zer ibä .  L i r i f k i  dse jo l i ,  no  Re i tmanu 
Andreja. (I. Bürgera apgahd). 

Nicht ohne Talent, aber noch sehr der Entwicklung bedürftig. 
Seite 12 giebt es keinen guten Reim zwischen nesaprasts und 
lemts. Bahla meitenite S. 13 ist ansprechend. 

Pas tar i tes .  
Wenfku  Eduarda.  (K .  Ga lwma apgahd. ,  Zehs is . )  

Eine Sammlung lyrischer Gedichte, unter denen sich manches 
Gute findet. 

Iauna rascha I .  
Teodora  fakopo jumä.  (Apgahd.  I .  Oso ls ,  Zehf is . )  
Ein neues Unternehmen, dessen I. Band Prosaisches und 

Poet isches  b ie te t .  D ie  Nove l le  von  B laumann Dauz is  pa  
trim, spielt sich unter Bauern ab. Ihren Reiz sucht sie im 
Sinnlichen. Das führt den Verfasser dazu dem Körperlichen 
mehr Aufmerksamkeit zu widmen als dem Seelischen, wenigstens 
bei der Person des Buschwächters. Sehr gut gelungen ist der 
biedere', schwerfällige Knecht. Die Sprache ist überaus volks-
thümlich. Aber warum teeschamiba? 

Die Novelle Plaifma von Seltmatis zeigt eigentlich selbst 
einen Riß d. h. keinerlei rechten Zusammenhang! zwischen! dem 
ersten Theil, der einen Künstler und das Geschick seines Gemäldes 
auf der Kunstausstellung behandelt und dem 2. Theil, der ihn 
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als Gast bei der mittlerweile verheiratheten Iugeudgeliebteu, 
während der Abwesenheit des Mannes einführt. Er verbringt 
dort die Nacht, wird seiner Begierden Herr, sie scheint das aber 
zu bedauern. Diese Geschichte muß ich für unsittlich halten auf 
Grund der letzten Seiten. Die Sprache ist hier wie durchweg 
in diesem Sammelbande gut, stellenweise musterhaft. 

Az?s  k r ih to fchee bur t i  (no  Pehrseefcha)  s ind  d ie  Buch­
staben eines Neclame- Schildes, welches einem Kaufmann viel 
Kunden uud Einnahmen zuführen, während der Maler derselben 
in Armuth stirbt. Die Stärke des Verfassers liegt nicht in der 
Fabel sondern in der Schilderung. 

Ka ins  von Purapuke würde ich  fü r  d ie  bes te  der  Gesch ich ten  
halten, wenn nicht zum Schluß die Mordthateu sich unmotivirt 
gar zu sehr häuseu würden. Ein unehelicher Knabe wird schon 
als Schüler zum Verbrecher und sinkt in der Schule eines 
Bettlers in der Stadt immer tiefer. Die Charaktere sind scharf 
umrissen, der Leser bleibt stets gefesselt, die Sprache ist dem 
Volksmunde abgelauscht. Aber sagen unsere Bettler schon: „las 
uskristu" für das würde auffallen? 

Pafu  d ina ta  no Eferee fcha is t  ganz  gu t  erzäh l t ,  kann aber  
doch die sittlichen Begriffe verwirren. 

Die Abhandlung von Teodor über Wenfku Edwarts 
beleuchte t  a l le  Se i ten  und t r i f f t  in ' s  Cent rum.  M.  Kaudf i t  
erzählt fesselnd von Pompeji, Wifulis bespricht objectiv die 
neueste erzählende Literatur. Die poetischen Beiträge, ein Sonet­
tenkranz von Blau, Fabeln von Mehlgalis u. a. enthalten 
manches Geistreiche und Hübsche. Trihs mahfas. Seemas 
fwehtku aina von Teodor hat glatte Verse aber einen dürftigen In­
halt. Eine literarische Chronik schließt den Band ab, der im allge­
meinen als eine tüchtige Leistung zu bezeichnen ist, die von dem 
kritischen Sinn des Herausgebers ein gutes Zeugniß ablegt. 
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Kinder -Schr i f ten .  

Kaku preek i  un  5  eh das .  (Ka lnma un  Deutschmcma 
apgahdibä) — 50 kap. 

Masa jo  draug i .  (Ka lnma un  Deutschmcma apgahd ibä)  
— 15 kap. 

Masa jo  preek i .  (Ka lnma un  Deutschmcma apgahd ibä)  
— 15 kap. 

Rob insons  Krus in fch .  ( I .  A .  Fre i ja  apgahd ibä)  
— 35 kap. 

Behrn i  preeza i tees  (Ka lnma un  Deutsch  mana apgah­
dibä) — 20 kap. Mit farbigen Bilderu gut ausgestattete Bücher, 
verhältnißmäßig billig. 

Labäm mei tenem ko pa las i tees  ( I .  A.  Fre i ja  ap­
gahdibä) — 10 kap. — Kleine Geschichten meist mit religiöser 
Tendenz. 

Mums papreezatees  u .  Mums paskat i tees  ^  6  Kop.  
Bilder und Reime. 

B i l schu preek i  ( I .  A.  Fre i ja  apgahd ibä)  — 12 kap. — 
Die Bilder sind mangelhast, der Text bietet auch weuig. 

Ans i ts  un  Greet ina .  (Pasaka a r  b i ldem) .  P .  Behr -
sma isdewumä, Riga.) Hänsel und Gretel geschickt in's Lettische 
übertragen. Die Hexe hat zum Gemahl noch einen Lahzis 
bekommen. 

Behrnu kok ' le .  I smek le tu  d iw- ,  t r ihs -  un  tschet rba ls igu  
garigu dseesniu krahjums jaunibai (I. A. Freija apgahdibä) 
— 25 kap. 3. Abdruck. Neben einigen kirchlichen Liedern wie 
Tas Kuugs ir man tas labais gans oder Inhs behrnmi nahzeet 
ar Preezigu praht finden wir zumeist solche Lieder, welche mehr 
oder weniger methodistische Art an sich tragen. Für Kinder 
scheint mir diese Weise noch weniger empfehlenswert!) als für 
Erwachsene. 

Behrn i  meschä (H.  A l luuana apgahd ibä) .  

Rober ts  un  Ida  (H.  A l lunana apgahd ibä) .  



59 

Mähte  un  deh ls  (H.  A l lunana apgahd ibä) .  

Weeg lprah t ig i  d raug i  (H.  A l lunana apgahd ibä) .  

Ne-es i  s inkahr igs  (H.  A l lunana apgahd ibä ,  Ie lgawä) .  

Nc-eewed muhs kahrd i  nasch anä (H.  A l lunana ap­
gahdibä, Ielgawä). 

Nabaga Kr is tap insch (H.  A l lunana apgahd ibä ,  Ie lgawä) .  

Nabaga g imene (H.  A l lunana apgahd ibä ,  Ie lgawä) .  

Iuhras  weht ra  (H.  A l lunana apgahd ibä ,  Ie lgawä) .  

K rop l i s  Iwans (H.  A l lunana apgahd ibä ,  Ie lgawä) .  

Deews pa fargä  (H.  A l lunana apgahd ibä ,  Ie lgawä) .  
Ganz kleine Kinder-Geschichten ohne besonderen Werth, aber 
unschädlich. Die Bilder ziemlich mangelhast. 

Seemas swehtk i .  Sko las  tea t rs .  Ska tu  luga 3  zeh-
leenos .  La tweeschu tau tsko lahur  loka l i se j i s  B  i  kstueeku Schau is .  
(P. Vehrsina grahinatu pahrdotawas isdewums). Harmlos, 
leicht aufzuführen, gute Sprache. 

Versch iedenes.  

Brenz ischu Dor ina  jeb Speege l is  muhsu jaunkuuds i -
tem (pee A. Lukowska, Nigä) — 10 kap. — will Austands­
regeln für juuge Mädchen geben. Wenig Korn, viel Stroh. 

Wezas mahtes  nos lehpumi  par  jaunawam un jau-
nekleem, ka tee war dabut redset sawu uahkamo dsihwes 
draugu uu 

Dseesmina b ruh te i  k ron i  nonemot  ?c. ,  (apgahda j is  
A. Kruhminsch, Riga) — 10 kap. — Soll es Spaß sein, so 
ist es nichts Besonderes, soll es Ernst sein, so ist es Förderung 
von Aberglauben, die Apdseedaschanas dseesmas sind gefällig 
und munter. 

Puku wa loda.  (K .  Or lowska apgahd ibä ,  R iga . )  Das  
Meiste ganz willkürlich. Iahnogas seeds: sche roka us salihg-
schanu. Ausu wahrpa; tu mani nepareisi saproti. 
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Wispilnigaka Sapnu grahm ata. Le Normand. 
(K. Orlowska apgahdibä, Riga). — 25 kap. — Sinnlos: z. B.: 
Muschas sist: Sadereschaua. Zwihbakus ehst: Aprunats tikt. 
Zwihbakus redfet: Godigu wezuniu sasueegt. Eizelnen Monats­
tage z. B. 13. und 23. Januar werden als Nelaimes deenas 
bezeichnet. 

Pilniga Sapnu grahmata. (Pee P. Skrastina, Wal-
meera). Nach diesem Gewährsmann bedeutet z. B.: Petersilas 
redset: Bailes zaur neusmauibu. Pluhmes ehst: Nepatikschauas. 

Ka lender .  

Aus t ruma Ka lendars  (d ruka j i s  Ka lu insch  un  
Deutschmans) — 50 kap. — Von den Original-Erzählungen 
ist die beste wohl: Waj nu katram istapsi, no Pehrseescha. 
Freilich bietet die Fabel nichts Besonderes, aber die vorgeführten 
Personen und Verhältniße aus dem bäuerlichen Leben haben 
sehr viel Typisches uud Lebenswahres. Eine so volkstümliche 
Sprache trifft man heutzutage selten an. Trihs mirkii ist etwas 
sentimental, Krusta ueseja bietet nur Wahrheit und garnicht 
Dichtuug. Die Uebersetzuugeu: Par maso wihreli bringt eine 
ansprechende Erzähluug aus dem Russischen uud: Saldata preeki 
un behdas eine sehr nette Humoreske aus dem Deutschen. 
Eeradums no 8w<1. ^nr. P. Dulbe pehz Prof. Dschemfa, eine 
interessante Studie, welche freilich als einzig möglichen philo­
sophischen Standpunkt den Materialismus anzusehen scheint. 
Kas aprobescho dsihwneeku augumu giebt einen kurzen klaren 
Ueberblick über die Ernährung des menschlichen Körpers 
und die Bedinguugeu des Wachsthums für denselben. Am 
wenigsten hat mir zugesagt: Weza un jauna gada mainäs. 
Manches ist da zu burlesk manches zu weitschweifig. — Sprachlich 
habe ich zu allen diesen Beiträgen nur sehr wenig anzumerken: 
ifsauks parahdibas ruft Erscheinungen hervor, isgahstees sür sich 
ausgießen sind Germanismen. Die als Prämien beigelegten 
Bilder Beider Majestäten sind vorzüglich. 
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Latweefchu Fami l i jas  Ka lendars  ( I .  A .  Fre i ja  
apgahdibä) — 25 kap. — un 

Preeka wehst  s  jauu iba i ,  pee l ikums pee La tweefchu 
Familijas Kalendara 1899 (I. A. Freija apgahdibä). Die 
Erzählung Besdibina malä aus dem Deutschen gut von Rudsu-
puke übersetzt zeigt wie ein Soeialdemokrat durch seine fromme 
Frau und schwere Schläge zu Gott geführt wird. — Aus den 
Chinesischen Briefen von Obrutfchew werdeu Auszüge gegeben. 
Iuku Iahuis beschreibt eingehend uud lebendig das Leben der 
200 lettischen Kolonisten — meist Baptisten — in Brasilien. 
Andermann eine Fahrt in Palestina, Frey eine Radfahrt durch 
Livlaud, vr. Blumenthal bespricht die Augenkrankheiten bei uus 
zu Laude. Dazu kommen noch kleine Artikel, Gedichte. Sprachlich 
meist gut. 

La tweefchu Ka leudars  l  899.  I .  A.  Fre i ja .  — 10 kap.  
Dieselbeu Mitarbeiter uud derselbe Charakter. Hier erzählt 
Frey von einein Besuch an seiner Geburtsstätte iu Lithaueu 
und einiges aus seiuer Jugeud. Zum Schluß findet sich eine 
Predigt von Spurgeou. 

Ba l t i jas  Ka leudars ,  P .  Behrs ina  isdewumä.  B is  
auf ewige Uuwahrscheinlichkeiten ist die Geschichte Zelmu Auna 
als gelungen zu bezeichueu. Der Artikel Araja auglu dahrsa 
von Pingerot-Sweschais wird dein Landmann gewiß willkoinmen 
sein. Die Sprache ist zumeist schlicht und recht. 

Berga Basara  Ka lendars ,  no  Kr .  Berga,  r ich te t  
sein Augeumerk besonders auf deu Handwerkerstand, dem in 
einem Artikel der gute Rath gegeben wird die weiblichen Kräfte der 
Familie zu Arbeiteu der Buchführung und Korrespondenz heran­
zuziehen. Ein Artikel behandelt die Geschichte der Rigaer 
Börse. Die Azumirkla aiuas von Auua Brigader sind kleine 
ansprechende Erzählungen loyalen Charakters. Sprachlich ist 
wenig einzuwenden. 

Ihs ta is  Ba l t i jas  Ka lendars ,  no  I .  Mel lk i fa  
apgahd., Limbafchös. Aus dem Inhalt ist hervorzuheben: Ein 
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Schwech. Die Geschichten Peldu weetä und Maijas tehws erheben 
sich nicht über des Niveau gewöhnlicher Kalendergeschichten. 
Sprachliche Fehler giebt es manche z. B.: beidsot atrodoscham 
idealam für: dem endlich gefundenen Ideal. 

Ba l t i jas  Gada grahm ata .  ( Isdewejs :  Semgalee ts  
S. Weinbergs, Riga). Eine kleine Weihnachtsgeschichte, ein 
Aufsatz über den Werth der Arbeit und einige Ioki bilden den 
ganzen belletristischen Inhalt. 

Wispahr iga  La ika  grahmata  uo Audre ja  Aus ina ,  
Riga. Die Novelle Muhschiga mihlestiba erzählt von einem 
Musiker, der von einer Sängerin, die er liebt, flieht, weil er 
nicht so hoch emporsteigen kann, wie sie. Klisma, original­
ste no A. Mesischa bietet wenig mehr als die Schilderung 
einer Sauserei und Prügelei. Weletajas von I. Ianschewfki 
als Idilija bezeichnet hat das Motto: Tautas dsihwe — tautas 
dseja. Das Volksleben hat doch Züge, die' eine bessere Poesie 
bieten als solche Nuditäten. Ewige Gedichte von Swahrgulu 
Eduards siud wahr empfuudeu. Die Sprache in den meisten 
Beiträgen hat etwas Originales. Empfehlen möchte ich aber 
diesen Kalender nicht. 

Sa imneetschu un  Se l tenu Ka lendars ,  R iga .  
Dieser Kalender widmet sich ausschließlich den Interessen der 
Frauenemanzipation. In dein Aufsatz Par seeweeschu isglihtibu 
wird gegenüber den Idealen früherer Zeiten (Dailuma un utili-
tatais ideals) als wispahrzilweziskais uu realais ideals die 
völlige Gleichberechtigung der Frauen und Manner gefordert. 
Sie sollen nur als Menschen in Betracht kommen. Mali solle 
nicht besondere Akademien für Fraueu grüudeu, sondern beide 
Geschlechter sollen gemeinsam die Hochschulen besuchen. Der 
Artikel Seeweeschu ahrstenu darbiba Kreewija giebt interessante 
Daten. 

Unter der Unterschrift Nabagi un labdariba werden die Be­
strebungen der Armenpflege verspottet. Die eigentlichen Armen 
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bleiben ihr verborgrn und wollen ihre Hülfe gar nicht. Hier 
zeigt sich wieder, wie wenig die Vertreter moderner socialer 
Theorieu oft wirtlich ein Herz für die Armen uud Kenntniß 
ihrer Lage haben. Die Sprache in diesem Kalender ist modern-
un lettisch. 

Ba l t i jas  dahrskop ju  Ka leudars ,  isdewis  I .  Pen-
gerots-Swesch ais. — 50 Kop. Zum Eingang finden wir 
ein Bild uud eine biographische Skizze von A. Lerch-Puschkaitis, 
welcher in Siuxt einen Schulgarten angelegt hat. Der Heraus­
geber empfiehlt das sehr in dem Artikel Tautas skola un dahrs-
kopiba. Ferner werden behandelt die Gartengeräthe mit Illu­
strationen, der Obstgarten, mit Berechnungen für die zu erzielen­
den Einnahmen, der Gemüsegarten (von A. Eglit), der Blumen­
garten ?c. Zum Schluß wird der Plan besprochen, eine lettische 
Monatsschrift für Gartenbau herauszugeben. Die Sprache ist gut. 

Ihs ta is  Tehwi jas  Ka lendars ,  (pee M.  Iakobsona,  
Riga) — 10 Kop. Die Original-Erzähluug aus dem Bauer-
leben Pafaules elks ist gut. Der Rückblick auf das Jahr 
1898 handelt ausführlich vou Bismarck und vergleicht ihn 
mit Luther. Gegeu Triukeu uud corporclle Studeuten zieht der 
Kalender etwas zu Felde. Gottes Wort weiß er hoch zu halten. 
Peeluhdsejs sollte man nicht für Anbeter-Liebhaber brauchen. 

Ba l t i jas  A lmanachs ,  P .  Behr f ina  i fdewumä.  R iga .  
Die Erzähluug Mähte und dehls, übersetzt von Akots, jpielt in 
der Bretagne. Ein Aufsatz behandelt die Gesundheitspflege. 
Die Rückschau auf das Jahr 1898 ist recht ausführlich, beson­
ders hinsichtlich des Auslandes. Sehr dankenswert!) sind die 
Verzeichnisse der Behörden, Schuleu und anderer öffentlichen 
Institutionen, die sich auch auf Kurland uud zum Theil auf 
Rußland erstrecken. Zum Schluß sind alle lettischen Vereine 
Rigas aufgezählt. 

Sobga la  Ka lendars ,  Ado l fA lunana.  (D.  Se l t ina  
apgahd., Riga). Der Herausgeber gefällt sich darin, fast alle 
Erscheinungen des lettischen Lebens zu verunglimpfen und zu 
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verspotten. Die lettische Sprache beherrscht er vorzüglich. Sonst 
giebt es weniges in dem Buche, woran man Gefallen finden kann. 

Jauna is  Sobga la  Ka lendars ,  Paeg lu  Mar t ina  
wadibä. (Apgahd. Ausinu Andrejs). Dieser „Neue" wandelt 
ganz in dem Geleise des „alten" Sobgals, in seinen persönlichen 
Anspielungen ist er noch taetloser. 

Als Sammelwerke sind noch anzuführen: 

Raks tu  k rah jums,  isdots  no  R igas  La tw.  Veedr .  S i -
nibu Komisijas. — 40 Kop. Der 12. Band, welcher auch 
eiueu frauzöschen Titel bekommen hat. 

vi-. A. Alksnis giebt eine Zusammenstellung: ^uta.8 
meäieilliLlLi materialj: a) ^iste^ana xaleein; d) kuiwilias; 
e) ^rste^u^ ar apwaiäv^umoem; e) Svvetä ^ramata. 
(^euäi.ja. 

Nax. Lautellbach behandelt die Frühlings-Gottheiten der 
Letten, vr. Alksnis die wissenschaftliche Literatur des Jahres 
1896. Den Schluß bildet der Bericht über die Arbeit der 
Ainiliu kommtija. pro 1897. 

Von den Latwju dainas, Kr. Barona un H. Wissen -
do rfa isdotas, ist das 10. Heft erschienen, das wieder von dem 
großen Sammelfleiß und der peinlichen Sorgfalt der Heraus­
geber Zeuguiß ablegt. Ein Manufcript des weiland Pastors 
Büttner-Kabillen ist ihnen sehr zu Statten gekommen. Zum 
Schluß ist eiu Verzeichnis; der Sammler uud Einsender von 
Volksliedern gegeben. 

Ze i tschr i f ten .  

Der 14. Jahrgang des Austrums wird eingeleitet durch 
eine Skizze von Apsischu Iehkabs: Kur sahp, in welcher 
der Trunk bei den Gemeinde-Beamten gegeißelt wird. Leider 
ist der Verfasser sehr breit, z. B. in der Schilderung der Eisen­
bahn-Fahrt, die mit dem Hauptgedanken gar keinen Zusammen­
hang hat. — Unter den Beiträgen von A. Needra ist der 
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Roman Skaidra firds hervorzuheben. Ein Gemeinde-Aelte-
ster hat aus dem Geldschrank 4000 Rbl. baar entwendet, um 
seinen Sohn studireu und die eigenen Iugeudpläue zum Besten 
seines Volkes durch ihu ausführe» zu lasseu. Gleich darauf wird 
der ganze Schrank mit den Wertpapieren gestohlen, uuter Be-
theiliguug eines Schmiedes. Dessen künstlerisch begabter Sohn 
hat später uuter dem Verdacht zu leiden, vom Diebsgut erzogen 
zu sein. Der Sohn des Gemeindeältesten, ein fertiger Jurist, 
will uach Iahren die Untersuchung von neuem ausnehmen lassen, 
um deu Freund, der auch seiue Schwester liebt, vom Verdacht 
zu befreien. Dabei muß er merken, daß auch sein Vater ein 
Dieb gewesen. Nuu steht er in dem Conflict. Soll er um 
der Wahrheit refp. um des Freuudes willeu deu Vater iu Strafe, 
die Schwester uud deu Freuud selbst in Herzleid bringen uud 
die eigeue Braut verlieren? Durch das Geständniß des Vaters, 
welcher fortzieht und bald erfriert, wird er der Entscheidung zum 
Theil überhoben, der Braut eutsagt er, weil er ohue Lüge von 
ihrem Vater sie nicht erhalten könnte. — Der Verfasser ist mehr 
Denker als Dichter. Zustimmen kann ich ihm uicht immer auch 
z. B. uicht dem feiueu Heldeu leiteudeu Gedanken: die „moralifka 
sirds balfs" fei ihm „weenig Mtoritete". Solche Autoritäten 
wie Gott, die Gefellschaft, habe er nicht. Man jaiffchkir katrs 
jautajums pafcham. Das ist schrankenloser Subjektivismus, 
der mit eiuem irrenden Gewissen garnicht rechnet. Wenn der 
frühere Kirchspielsrichter von Sahren gegen die Absicht, den schul­
digen Vater auzuzeigen, in's Feld führt: dann würden Unschul­
dige: die Tochter, dereu Bräutigam ?c. mit leiden — so klingt 
das mehr nach der Rede eines Advokaten vor Geschworenen. 
Die Gedanken-Entwickelung z. B. über die lettischen Verbrecher-
Typen, ist mauchmal ganz interessant, wenn auch uicht einwands-
frei. Nur glaubt mau spaltenweise eher einen Leitartikel zu 
lesen, als einen Roman. Einzelne Personen z. B. Sahren, auch 
der Held, haben zu wenig Fleisch uud Blut. Plastische Gestal­
tung könnte der Verfasser von N. Blanmann lernen. Der hätte 
auch deu Nebenpersonen, wie der Magda und dem Staatsrath 
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mit wenigen Strichen Form und Farbe zu geben verjucht. Am 
besten gelungen scheint mir der Abschnitt, in welchem der Ge­
meindeälteste die Geschichte seines Lebens und seiuer Schuld 
erzählt. Das ist aus dem Leben gegriffen und darum ergreifend. 

Bes  Pascha  pagah tnes ,  a l s  e t i ska  raks tn ra  s tnd i j a ,  be ­
zeichnet, schildert einen Kandidaten der Theologie, der — man 
kann nicht anders sagen — in krankhafter Weise sich der Bibel 
hingiebt. Bei dem Bemühen, eiue Kellueriu eiuer Bierbude zu 
eiuem neuen Leben zu bringen, versündigt er sich selbst an ihr, 
worüber er verzweifelt ist. Seiu Freund — wol die Ansicht 
des Verfassers vertretend — hält ihm vor: Er habe keine sittliche 
Kraft, weil er keine eigene tikumiska pagahtue habe. Er habe 
uie uach der eigenen sirds balss gefragt. Pats tu ueesi dsih-
wojis, tadehl tew naw pagahtnes. Ko ziti dsihwojuschi uu 
jutuschi :e. to tu gribeji padarit par sawu pagahtui. — Die 
Lösuug des Problems, wie das eigene Erleben in Beziehung 
zu setzen ist zu dem, was göttlich und menschlich vor uns und 
für uns erlebt ist, kann durch diese Arbeit nicht gefördert werden. 
Denn einmal ist der Vertreter der vom Verfasser bekämpften 
Richtung so überspannt, daß er mehr zum Gegenstand einer 
psychiatrischen als einer ethischen Eharakter-Studie taugt. Zum 
audereu ist mit einem schroffen aut mit in dem Proceß zwischen 
äußerer Autorität, hier der Bibel uud Religion, uud individuellem 
Erleben, das letzte Wort nicht zu sprechen. Von dem vermitteln­
den Gedanken des Nacherlebens, Nachdenkens wird keine Notiz 
genommen. Wünscht der Verfasser denn, daß jedes Individuum 
erst mit seinem Geburtstage die Weltgeschichte für sich beginnen 
läßt? Eine Geschichtslosigkeit, wie sie hier proclamirt wird, 
ist einestheils eine Selbsttäuschuug, anderntheils eine Selbstver­
stümmelung. Ebenso wenig wie Jedermann sich von neuem 
die Sprache erdenkt, steht er in seinem geistigen uud sittlichen 
Lebeu ganz auf sich selbst gestellt da. Als Wegweiser kann hier 
dem Verfasser das Goethesche Wort dienen: 

Was du ererbt von deinen Vätern hast 
Erwirb es, um es zu besitzen. 
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Das läßt sich auch auf die Väter des Glaubens auweudeu. 
Sprachlich fällt einzelnes mißliebig auf, z. B. weeua warbuhtiba 
— simts warbuhtibas, fewsapsina. Das Pronomen „es" könnte 
sparsamer gebraucht werden. 

I auu i  Laud is  vou  W.  T  e i kmann  sch i l de r t  an fangs  
einen Leseabeud lettischer Gymnasiasten uud die dort vertretenen 
Bestrebuugeu, dauu aber uuu ihre durch uichts Besonderes sich 
auszeichnenden Liebesgeschichten. Der eine hat sich als Haus­
lehrer heimlich mit der Tochter eines Banquiers verlobt, aber 
als er ihr Vielensteins Grammatik bringt, geht die Partie aus­
einander — nach einer erregten Aussprache. Mauches ist ganz 
launig erzählt, aber der Verfasser hat Recht gehabt zn sagen: 
Nuu werdeu die Kritiker wieder meinen, W. Teikmann wird zu 
breit. Die Sprache liest sich im Ganzen angenehm. 

Von Abhandlungen sei zunächst erwähnt: die von Aronu 
Malis betitelt Zimses seminars Walka auf Grund des 
Werks: Das ritterschaftliche Parochiallehrer-Seminar in Walk. 
Was geboten ist, fesselt, man wünscht aber eigentlich von der 
Stellung Zimses zu deu au ihn herantretenden Fragen und davon, 
wie er seine Stellung vertreten, Näheres zu erfahren. Der Ver­
dienste solcher Männer wie Walter, Ulmann, Gnlecke um das 
Seminar wird gedacht, auch der finanziellen Opfer seitens der 
livländischen Ritterschaft. Ob die Behauptung, daß Livland 
„Kursenlei sawa laika tomehr stipri tikusi preeksckia ar skolam" 
zutreffend ist, möchte ich zunächst bezweifeln. Neben anderen 
Gründen wird für diese angebliche Thatfache angeführt, daß Liv­
land schon 1819, Kurlaud erst 1874 eiu Schulgesetz erhalten 
habe. Ferner, daß in Livland „gahdiba par laukskolam sem-
neekam" übertragen war, „kamehr Kurseme tahda likuina ne-
bija uu tadehl ari truhka wajadsigas gahdibas un zeuschanas 
us skolu pazelschanu, jo dsimtkungam nebija intereses par skolu 
ufplaukschauu gahdat." Letzteres trifft gewiß uicht sc» allgemein 
zu. Schon die so stattlichen Schulgcbäude, wie iu Popeu, Eckau, 
Kabilleu, die ich zufällig kenne, widersprechen dem. 
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Sprachlich möchte ich beanstanden den Passus aus einer 
Nede, die Zimse bei der Entlassung von Abiturienten vermuthlich 
deutsch gehalten hat: „Tikpat mas mehs gribanl nahkt tuwunra 
sawai mihlai tizibai". So ist wol wiedergegeben das Deutsche: 
zu nahe treten. 

Beiträge philologischen Inhalts geben Professor Subati uud 
K. Mühleubach. 

Eine geschichtliche Studie vou I. Krodsneek: Leelais 
leelskuugs un m a s e e lee l k u ngi, behandelt die Kämpfe der 
kurländifchen Herzöge mit dem Adel, namentlich den Gebrüdern 
Nolde. 

Teodor  g ieb t  e ine  K r i t i k  de r  l e t t i schen  Ly r i k  im  Jahre  1897 ,  
sowie der Belletristik in den lettischen Tagesblättern von 1898 
und bemerkt da, daß die Zahl der Übersetzungen aus dem Russi­
schen in starken: Steigen begriffen sei, gegenüber den Übersetzungen 
aus dem Demschen. Schi gaita, kura latweeschu rakstneeziba 
saueln arween wairak ee-fpaidu uo kreewu rakstneezibas ir neno-
wehrfchama un nenoschehlojama. In einer zustinunenden Be­
sprechung des Planes, einen Literatur-Fouds zu gründen, macht 
Teodor den Herausgebern der Zeitschriften mancherlei Vorwürfe 
uud will die Mitarbeiter derselbe» aus deu Mitteln des Fonds 
nicht bedacht wissen. 

Die Frage der Theater-Aufführungen in unseren Schulen 
wird behandelt von Gaujeues Kahrlis ablehnend, von P. Gailit 
zustimmend für den Fall, daß verständige Pädagogen sie in die 
Hand nehmen. Er führt mehrere Autoritäten aus der deutschen 
pädagogischen Literatur für sich au. Deueu hat gewiß mehr das 
Gymnasium als die Volksschule vorgeschwebt. 

Aus der Zahl der Übersetzungen seien genannt: die in den 
Velhagen-Klasingschen Monatsheften erschienenen Erinnerungen 
vou Th. H. PauteuiuS aus seiner Kinderzeit (verkürzt übertragen 
von M. Aron). Die Verdienste des alten Pantenius um die 
Letteu kommen besonders hier ans Licht. 
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In der Abcheilung Sihkumi werden u. a. zum Theil 
sehr eingehende literarische Besprechungen gebracht, auch von ueu-
erschieueueu deutscheu Dichtuugeu z. B. Johannes, die versunkene 
Glocke ?c. 

Die Illustratiouen bringen Porträts z. B. von Bismarck, 
Gladstone, Pros. Ohse, Gliedern des lettischen Theaters, ferner 
landschaftliche Ansichten und viele nette Genre-Bilder. 

Trotz mancher Einwendungen im Einzelnen muß ich dem 
Austrums das Zeugnis? geben, daß er im vorliegenden Jahrgang 
Tüchtiges und WissenswertheS geboten hat. Die Nedaction hat 
offenbar viel Mühe an das Blatt gewandt und nicht fruchtlos. 
Freilich für den Leser, der bloß Volksschulbilduug hat, wird auch 
dieses Blatt uur zum kleineren Theil verständlich sein. 

Der Mahjas Weefa mehuefchraksts hat mit seinem 
ers ten  P re i se  gek rön t  d ie  Nove l l e  von  N .  B laumann :  Pu rwa  
bridejs. Der Stalljuuge Edgar welcher immer tiefer in den 
Sumpf eines leichtsinnigen Lebens hineingerät!), hofft durch die 
Liebe zu dein reinen charaktervollen Stubenmädchen Kristine, um 
die er stürmisch wirbt, sich herausreißen zu können. Uni seinet­
willen weist sie eine sehr gute Partie ab und stellt ihn für ein 
Jahr auf Probe. Anfangs hält er sich, als er aber doch wieder 
rückfällig wird, und sein Versprechen bricht, läßt sie den anderen 
Freier kommen. Jedoch, als sie ihren Brautstaat anprobirt, 
trifft Edgar sie, und seinen verzweifelten Bitten, sowie der inneren 
Stimme, welche ihr sagt: „liebe!" schenkt sie nun Gehör. — 
Von Anfang bis zu Ende bleibt der Leser gefesselt, durch die 
feiue psychologische Analyse der Hauptpersonen, durch die mit 
wenigen markanten Strichen deutlich charakterisirten Nebenfiguren, 
das Dienstpersonal auf dem großen Gutshofe mit seinem Thuu 
und Treiben hinter den Eoulisseu, durch die sparsam aber wirk­
sam verwandten Naturschilderungen, die an kleinen feinen Zügen 
reiche Ausmalung des Schauplatzes der Situationen, die lebens­
voll wechselnde Stimmung im Verlauf der Ereiguisse, deu kuappeu 
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Dialog, einzelne treffende Vergleiche, z. B. Schogam, ko prahts 
ufzei, juhtas weegli kahpj pahr. Leider hat sich in das ächte 
Volks-Lettisch doch eine situazija hineingeschlichen; ifpufchkot von 
ausschmücken (der Rede) erscheint mir auch ein Germanismus. 
In dem Naturalismus einzelner Schilderungen brauchte der Ver­
fasser entschieden nicht so weit ins Detail zu gehen, wie er es 
z. V. in der Erzähluug Edgars über Margita thnt. Die Eha-
rakterisiruug wäre auch ohue dem genügend scharf gewesen. Es 
scheint mehr ein Extra-Pfeffer zu fem, der aber manchem, an 
dessen Urtheil dem Verfasser auch etwas liegt, den Geschmack an 
seinem Werk verderben muß. 

Weniger verständlich ist mir, wie der Roman Leefma 
von A. Deglau zum 2. Preise gekommen. Er spielt in der 
Stadt. Ein ideal gerichteter lettischer Fabrikant Lejneek, der 
die Wohlfahrt feiner Arbeiter in jeder Weise fördern will, wird 
durch die Jntriguen seines Direktors um seiu Vermögen, das 
Vertrauen seiner Leute, seiuer Gattiu gebracht. Derselbe bestrickt 
auch eine Verwandte von ihm, die Leefma. Durch das Ein­
greifen eines Freuudes Sudmalneeks wird der bessere Theil der 
Arbeiter bestimmt, mit vereinten Kräften den Herrn zu retten. 
Leefma von Verachtuug gegen den Verräther uud Verführer 
erfaßt, erschießt sich und ihn. 

Von allen Figureu scheint mir am besten geluugeu der 
brave gruudehrliche Vater der Leefma, welcher einfacher Arbeiter 
bleiben will. Von allen Seenen ist die, welche in der Kneipe 
zwischen dem Podrätschik und den Arbeitern sich abspielt, der 
Wirklichkeit am treusten abgelauscht. Die Hauptpersonen bis 
auf Lejneek sind ziemlich seelenlos, die Leesma ist recht nichts­
sagend, Sudmalneeks ein Schattenbild. Der Roman ist mehr 
gemacht als gedichtet. Die Sprache ist auch vou der Stadtluft 
augekräukelt. 

Eine besondere Saite schlägt Paruku Iahuis an. Das 
Träumerische, Märchenhafte, Gefühlsselige ist sein Element in 
den  Be i t rägen  fü r  d iesen  Jah rgang .  D ie  Erzäh lung  As  a  ras  
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zeigt ein Schweinebübchen, welches in den Sternen Himmels-
thränen sieht und selbst leicht in seinem überzarten Empfinden 
verletzt iu Thränen ausbricht z. B. über die Kreuzigung des 
Heilandes. Das Neue Testament und ein Physik-Buch lenken 
sein Geistesleben. Ein Stein, aus dem er das Bild seines 
Ideals herauszumeißeln sucht, wird von einem rohen Maurer 
zu eiuem Stallbau genommen. Bei dem Versuch, ihu wieder­
zuer langen ,  w i rd  de r  Knabe  so  ve r le t z t ,  daß  e r  s t i r b t .  Gu le -
ta ja  sch i l de r t  e ine  eks ta t i sche ,  wahrsagende  I uug f rau ,  Pu tek l i t s ,  
ein sehr poetisches Märchen, erzählt wie ein Staubkorn, das 
Himmel uud Erde durchflogen, endlich an einem Tannenzweig, 
hastend in ein Grab geworfen Ruhe findet. Die Sprache ist 
eine angemessene. 

Muh fu  L ihse  uo  Sudraba  Edscha  e rzäh l t  von  e ine r  
alten sehr redseligen, Magd, die schließlich von ihrer in Aussicht 
genommenen Erbin bestohlen wird. Sprachlich sehr gut. Leider 
hat die Weitschweifigkeit der alten Liese den Erzähler angesteckt. 

Von den Übersetzungen sei genannt: Pa faules gals 
eiu astrouomischer Noman von Flamarion. Der erste Theil 
spielt im Jahre 2500. Die Vernichtung der Erde durch einen 
Kometen wird erwartet uud das Für und Wider in Reden 
mehrerer Gelehrten erörtert. Es erfolgt '-schließlich keine Ver­
nichtung der Erde durch deu Zusammenstoß, obwol viele Menschen 
dabei untergehen. Der 2. Theil spielt nach 10 Millionen Iahren. 
Mit dem Liebespaar Omegar uud Eva endet die Menschheit 
höherer Art, mit den letzten Eskimos uud einigen Thierarten 
erlischt das letzte Leben aus der Erde. Aber ob auch die an-
dereu Plaueteu und die Sonne aufhören. Die Welt ist unend­
lich arween buhs faules uu pafaules, kuras buhs zitadas ka 
tagadejas bet arween fekos weena otrai. Der Schlußsatz ist: 
Newar buht ueds gala, ueds -fahkuma. 

In die Erzählung sind eingehende Erörterungen astrono­
mischer, physikalischer uud chemischer Art verflochten mit ziffer­
reichen Berechnungen, die mit Millionen uud Billiouen operiren. 
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Diese Verbindung von strenger Wissenschast und willkürlichem 
Spiel der Phantasie ist wenig nütze. Das Noman-Publicum 
tanu dem Fachwissenschaftlichen doch nicht folgen. Mir thut die 
Zeit leid, die das Durchlesen dieses durch 8 Hefte geheudeu 
opus gekostet hat. Mit der geistlichen Weltanschauung steht das 
End-Resultat des Werkes nicht in Einklang (die Welt wird als 
causa sni hingestellt), wenngleich einzelne Behauptungen durch 
Bibelstelleu belegt werden. — Die Uebersetzung von Aspasia ist 
fließend. Aber eine üble Bildung ist wisbespatigakä Weida. 
Der Text wimmelt natürlich von Fremdworten. Eigenthümlicher 
Weise werden recht bekannte wie teleskops in 6 Zeilen 2 mal 
erklärt, während so seltene wie perihelija garums, rektaszesia 
uud viele audere uuerklärt bleiben. Die Erkläruug vou vukmren 
durch daka ist doch uicht richtig (p. 102). Die Wahl dieses 
Werkes ist ein entschiedener Mißgriff. 

Gut übersetzt ist Hauptmanns Versunkeue Glocke vou Aspasia 
und Nainis, von ersterem auch Puschkins Boriss Godunows 
uud Lermontows Demons, Leijas Kruhminsch hat übertragen 
desselben Verfassers langen Roman: Muhsu laiku waronis. 

In der Rubrik Siuatue sind zu verzeichnen 3 naturwissen­
schaftliche Aufsätze (von Prof. Walden und P. Mergel), 3 land-
wirthschastliche (von I. Wagner), 7 medicinische (meist von vr. 
Beldau), 5 geographische, darunter Briefe aus Ehiua vou eauä. 
I'ltil. oiisnt. Schmidt. Historische Stoffe sind nur 2 mal ver­
treten: Edenes dahrfa liktenis vou G. Pasit uud Pompeji pil-
sehtas bojä eeschana un atraschana. 

Der lichtvollen Abhandlung von Teichmüller: Par see-
Iveeschu emanzipaziju können auch Leser mit einer Bildung, 
wie sie die frühere Kreisschule gab, folgen, besonders dank den 
klärenden Beispielen. Nur hätten noch häufiger zu den Fremd­
worten z. B. spehku paralelugrams Erkläruugen hinzugefügt 
werden sollen und zwar denn, wenn fie das erste Mal auftreten, 
nicht erst später, wie z. B. bei identisks (et. p. 950 uud 953). 
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Die Uebersetzung liest sich gut; weenkahrschi smeekligs in dem 
Satz: der würde eiufnch lächerlich, mochte ich beanstanden. 

Durch den Artikel: Estetiskais ideals (nach Prof. Otto 
Lieb mann) sich hindurchzuarbeiten, ist ein saures Stück Arbeit. 
Ich glaube, daß vou den angeblich 4000 Abonnenten nur der 
kleinere Theil den Aufsatz durchgelesen haben wird. Als Leser 
sind entschieden gedacht Personen, deren Bildung dem Niveau 
der Hochschule entspricht. Das Thema ist ein abstraktes, die 
Sprache in der Uebersetzung eine schwerfällige. Es werden Er­
klärungen zu den überaus zahlreichen Fremdworten gegeben, aber 
Worte wie Sensualismus, chimeriska, kwintesenze, anapestiskais 
uud dergl. mehr bleiben unerklärt. Wenn zum Worte paradox 
in Klammern gesetzt wird ahrigi (S. 490), so kann das doch 
nicht als eine Erklärung angesehen werden. Die Nichtigkeit 
mancher anderer Erklärung ist auch zu bestreiten. Auch in der 
Uebersetzuug, die gewiß viel Mühe gemacht, ist manches zu be-
austaudeu, z. B. mahkslu krahtuwe für Kunstfammluug, pawedi-
uajums für Folgerung (923), weenbalsiba für Harmonie (924). 
Dabei wird man annehmen, daß nicht mehr als eine Stimme 
vorhauden ist (im Gegensatz zu drei- oder vierstimmig). Das 
Zusammeukliugeu vieler Töne in einem würde doch besser 
durch saskana auszudrücken sein. Was ist gemeint mit israkstita 
rokokopils (825)? Nepeezeeschamais waronis (926) für unent­
behrlicher Held ist schon nicht schön, aber schee isrotajumi . . . 
naw peezeeschami (825) sür: diese Schmuckstücke . . . siud uicht 
entbehrlich, läßt sich, lettisch gedacht, nicht verstehen. 

Wenn ich auch auerkenne, daß der Mehneschraksts vielseitig 
und von frischen Kräften bedient ist, so kann ich zu seiner Richtung 
nicht meine Zustimmung aussprecheu. UeberHaupt huldigt er 
zu sehr dem Modernen, dem Naturalistischen und speciell sür 
seinen Leserkreis scheint er mir nicht die rechte Wahl zu treffen. 
Die Redaktion jeder Zeitschrift muß doch so zu sagen einen 
Durchschnitts-Leser im Auge habeu. Als solcher müßte, was die 
Bildung anlangt, meinein Vermutheu uach, sür den Mehnesch-
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raksts unser Schullehrer auf dein Lande gelten. Er hat doch 
auch Abonnenten, die einer niedrigeren Bildungsstufe angehören. 
Ich glaube nun, daß im Durchschnitt genommen, diese Lehrer 
nicht eine Vorbilduug empfaugen haben, wie sie z. B. die Artikel 
Estetifkais ideals uud Pafaules gals voraussetzen. 

Für die Illustration ist viel gethan. Solche Reproduktionen 
wie die Zerstöruug Jerusalems, die Todteninsel, vor der Bartho­
lomäus Nacht vou Huhu, eine Madonna von Dolci, das Por­
trait von Camucciui köunen sich überall sehen lassen. Leider ist 
das so wahre, wirklich lettische Bild No kap-sehtas von Romen­
thal nicht gut herausgekommen. Neben Bildern aus neuerer 
Zeit — uur wenige gehören zur neuesten Richtung — sind auch 
klassische Bildwerke reproducirt, zum Beispiel zur Schöpsungs­
geschichte. Leider steht in dein sonst angemessenen Text dazu der 
Satz: „Un galants, war teikt, Adams ari naw". Das verletzt. 

Z  e i tuu  gen .  

Die lettische Presse Livlands zerfällt in 2 sich hart befehdende 
Lager, deren jedes je ein monatlich, wöchentlich und täglich er­
scheinendes Organ hat. Denn die wieder freigegebene „Deenas 
lapa" wird jetzt auch vou E. Plates herausgegeben. „Die Balfs" 
und der „Baltijas wehstnesis" sind nach wie vor die Organe der 
speciell lettischen nationalen Bestrebungen, Parteiblätter, mit dem 
Guteu uud Schlechten, wie eine solche Stelluug es mit sich bringt. 
Da finden sich auch Aufsätze über Fragen der lettischen Sprache 
uud Geschichte, da wird am schärfsten die Polemik gegen die 
deutschen Blätter geführt. Der „Mahjas weesis" hat sich dabei 
wenig betheiligt. Er will weniger das fpecisifch Nationale als 
das allgemein Kulturelle vertreten. Er bringt viele Artikel aus 
dem Gebiet der Volkswirthschast, Geographie, Naturwissenschast, 
freilich oft zu hoch greifend. „Die Deenas lapa", gegen früher 
viel zahmer geworden, steuert im Fahrwasser des „Mahjas weesis". 
Es scheint, daß ihr die besondere Aufgabe zugewiefeu ist, über 
Erscheinungen des russischen Lebens zu berichten. 
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Höchst unerquicklich ist die sich immer noch fortspinnende 
Polemik zwischen den beiden journalistischen Lagern, die ganz 
ins Persönliche übergegangen, ja bis in die Schulzeit der Be­
theiligten zurückgreift. Müssen die Herren wirklich ihre schmutzige 
Wäsche so andauernd vor dem ganzen Publikum waschen! 

Damit sind wir an's Ende unserer Ueberstcht gelangt. 

Wir verlassen den diesjährigen lettischen Büchermarkt Liv-
lands mit dem Eindruck, daß er vielseitig und reichhaltig ver­
sorgt ist uud mit dem Wunsche, daß in der lettischen Literatur 
immer mehr Reise uud Besonnenheit sich wirksam erweise. 

4. 

Das Direktorium schlug vor, Herrn Pastor N. Auuing-
Seßwegen, früheren livländifchen Direktor, in Anbetracht seiner 
großen Verdienste um die zu Ende geführte, vieljährige Arbeit 
der Bibeltext-Emendation, so wie der des kleinen Lutherscheu 
Katechismus, zum Ehreumitgliede der Gesellschaft zu ernennen. 
Er wurde einstimmig dazu erwählt. 

5. 

Der Präsident machte die Mittheilung, daß die vom General-
consistorium ausgearbeiteten Regeln betreffend die Transfcribi-
ruug der lettischen Tauf- uud Familiennamen für die russisch 
zu führeudeu Kirchenbücher, fertig gebracht sind und referirte 
einzelnes aus der Schlußredaction. 

6. 

Es war dem Directorio der Wunsch zugegangen, in Be-
rathung zu ziehen, ob nicht der Termin der Jahresversammlungen 
vom December auf den Sommer oder Frühherbst verlegt werden 
könnte, da alsdann auf der Lehrerwelt mehr die Möglichkeit 
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geboten würde, die Versammlungen zu besuchen. Es wurdeu 
die mancherlei Gründe und Gegengründe reiflich erwogen; die 
Gesellschaft glaubte aber doch, einstweilen bei dem bisherigen 
December-Termin verbleiben zu müsseu, da diese Zeit dem Gros 
der gegenwärtigen Mitglieder am meisten convenirt. 

7. 

Das bisherige Directorium wurde per Acelamation wieder­
gewählt. 

8. 

Der Schatzmeister richtete an die Mitglieder aus Livland 
die Bitte, zu größerer Bequemlichkeit ihre Einzahlungen in Zu­
kunft bei Herrn Pastor N. Bergmann, Riga inachen zu wollen. 

Seitens der Revisionskommission gab Herr Pastor I. v. 
Naison-Luttriugen zu Protokoll, daß die Kasse der Gesellschaft 
in vollkommener Ordnuug befunden und der Kassenbestand ein 
günstiger sei, da außer der Rechnung für das letzte Magazinheft 
keinerlei Schulden vorhanden seien. 

10. 

Es wurde eiue von Herrn H. Wissendorff eingesandte Arbeit 
des Herrn Trassuu in Petersburg verlesen, enthaltend eine kriti­
sche Beleuchtung des Werkes von Magister Trusmann „Etymo­
logie der Ortsnamen im Witebskischeu Gouvernement". Bei 
aller Würdigung dieses Werkes hob der Kritiker hervor, daß der 
Umstand, daß der Verfasser der lettischen Sprache nicht mächtig 
sei und das lettische Gebiet des Witebskischen Gouvernements 
nicht aus eigener Anschauung kenne, ihn in den Fehler habe 
verfallen lassen, viele Ortsnamen, die höchst einfach theils aus 
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dem Lettischen, theils aus dem Russischen zu erklären seien, irr­
tümlicher Weise dem lithauischeu oder gar estnischen Sprachge­
biete zugewiesen Habe. Es wurden viele Beispiele augesührt. 
Das Werk bedürfe, soll es für die philologische und die histo­
rische Forschung eine Basis abgeben, einer gründlichen Sichtung. 

Pastor Neulaud-Wolmar berichtete, anknüpfend an seinen 
vorigjährigen Vortrag über die 3fache Aussprache der lettischen 
langen Vocale und Diphthongen, daß Prof. Schmidt-Warten-
berg-Chicago eine Schrift veröffentlicht hat, welche seine For­
schungen über dieselbe Materie enthält mit beigefügten graphi­
schen Darstelluugeu der Vocalausfpracheu, die er auf seiuen 
Forschungsreisen in Livland gesammelt hat. Desgleichen, daß 
auch Herr Krumberg eiu Manuskript eiugesaudt, iu den: er 
die „organische Lautscala der Sprache uud ihr Verhältnis; zur 
Musik-Tonleiter" bespricht und als Mittel, diesen Charakter der 
Vocale besser heraushöreu zu können, einen Flaschenkorken an-
giebt, den man ^/2 Zoll dick geschnitten „zwischen die Vorder­
zähne stellen solle, so daß die Lippen das Außenende offen lassen 
uud nennt dann die Vocale gleichsam wie blos gedacht unhörbar 
nach ihrer Reihe, indem man bei jeder Nennuug zugleich mit 
einem Stift oder dem Daumennagel an das Korkenende anschlägt. 
Dann bildet sich eine Reihe uuterscheidbarer Schallstufeu, welche 
leicht mit bestimmten Tönen in Vergleich gestellt werden können, 
wie man auch soust allerlei Melodieu und Tonstücke auf solche 
Weise recht keuutlich demoustrireu kann. — Die Lautscala, die 
sich so ergiebt, überschreitet deu Umfang einer Octave nicht, 
liegt aber, je nach der Stimmlage des Experimentators höher 
oder tiefer." Nach feiner Stimmlage muß Herr Krumberg 
die Vocale, wie folgt, ordnen: 

11 

a o c> u 
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so daß sie nach der Tonfolge der Musiktonleiter von unten auf­
wärts so auf einander folgen: u 0 a o i. — Wer sich wehr 
über das Verhältnis; der Sprache zur Musik unterrichten will, 
den verweist er an den musikalischen Physiologen Theodor Bill­
roth und dessen Schrift „Wer ist musikalisch?", desgleichen au 
den Artikel in Julius Rodenbergs „Deutsche Rundschau": 
„Seelischer Nrspruug der Sprache uud ihre Eutwickelung" von 
Ludwig Stein-Zürich. 

Ich denke, was Krumberg in den 2 Manuseripteu zur Sache 
geschrieben hat, desgleichen die sachlichen Parthieen in den Briefen, 
könnte man als „Material für künftige Forscher über lettische 
Phonetik" im Magazin abdrucken. — Mein Ohr kann ihm und 
dem Herrn Professor nicht mehr folgen, — aber es werden 
künftig auch feinere Ohren das verstehen und verwerthen, was 
nur dunkel bleibt. 

Im Anschluß daran machte Pastor vi-. A. Bielenstein die 
Mittheilung, daß Professor Schmidt-Wartenberg eine Anzahl 
seines noch im Druck befindlichen Buches über die dreifache Aus­
sprache der Vocale der Gesellschaft zur Disposition stelle. Er 
forderte die etwaigen Aspiranten auf, sich bei dem Secretairen 
zu melden: Mit Dauk nahmen es der Präsident, sowie mehrere 
Mitglieder an. 

12. 

Herr I. Straume hielt einen Vortrag über die lettische 
Musik und die ältesten Musikiustrumente der Letten. Der Präsi­
dent sprach ihm für die so gründliche und überaus anziehende 
Arbeit den Dank der Gesellschaft aus, und wünschte, daß selbige 
durch deu Druck, vielleicht in uusereu Magaziuhesten, weiteren 
Kreisen zugänglich gemacht werde. 

13. 

Herr Pastor Auning-Seßwegeu hielt einen Vortrag über 
die Frage: „Giebt es im Lettischen einen Artikel? 
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Zunächst wies er darauf hin, daß man bereits vor 70 Iah­
ren versucht hat diese Frage zu beantworten, wie es aus dem 
Magazinhest II, 1 vom Jahre 1829 zu ersehen ist, uud daß mau 
im Laufe der Zeit diese Frage sehr verschieden beantwortet hat, 
daß aber noch heute um sie gestritten wird. Auf blos doetri-
narem Wege läßt sich eine derartige Frage nicht beantworten, 
auch uicht durch Beschlüsse vou Majoritäten, die Niemanden 
überzeugen. Die einzige Instanz, die hier maßgebend uud ent­
scheidend sein kann, ist das lettische Volk selbst in seiner Um­
gangssprache und in seinem Schriftthum. Doch bedarf es auch 
hier eiuer gewissen Kritik, da nicht alle Letten immer ganz eorrect 
sprechen und da nicht alle Erzeugnisse des lettischen Schriftthums 
als mustergültig angesehen werden dürfen. So ist es denn ge­
boten, sich bei der Beantwortung der vorliegenden Frage aus­
schließlich auf die Sprache des unverbildeten und gauz uubefaugeu 
redenden Volkes und auf das Volkslied refp. das Volksmärchen 
zu beschränken. Und wie lautet hier die Antwort auf uufere 
Frage? 

Eiue große Anzahl von ganz sicher beglaubigten lettischen 
Redensarten und zahlreiche Volkslieder in den verschiedenen 
Sammluugen derselben constatiren auf das Gewißeste die That-
sache, daß der aus dem pronomen cleiuonstrativnm entstandene 
sogenannte Artikel auch im Lettischen vorkommt, wenn auch 
uicht iu derselben Weise und Ausdehnuug, wie er im Deutschen 
uud Griechischen gebraucht wird. 

Es lassen sich vier Fälle unterscheiden, in denen das „tas" 
und >,ta" seinen ursprünglich demonstrativen Charakter verloren 
hat uud ähnlich dem Artikel im Deutschen und Griechischen 
gebraucht wird, so daß wir auch keinen Anstand nehmen, ,in 
diesen vier Fällen das „ta-s" uud „ta" Artikel zu nennen, 
obgleich es uns auf deu Namen als solchen gar nicht ankommt 
uud wir unsererseits nichts gegen eine andere Benennung ein-
zuweudeu hätten. Wozu aber einen neuen terminus wähleu, 
weun der alte schon völlig genügt? 
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Die obengenannten vier Fälle sind folgende: 

1) Der Artikel der Relation, d. h. der Beziehung auf 
etwas entweder früher fchou Genanntes uud Bestimmtes oder 
sofort durch eiueu Relativsatz zu Bestimmendes; z. B. „äoä mau 
uau<Zu" im Unterschiede von „äoä man to nauclu"; Oder: 
„ta. Ico -vviufeli pelviiiS) ii' loti 

2) Der iudividualisireud e oder determinirende Artikel; z. B. 
„ws I^uu^s" — Gott. 

3) Der generelle Artikel oder der Artikel der Kategorie; 
z. B. „ko dulrs äarit, tadäi no ^'au ir tee l^uuAÜ^ 

4) Der pleouastische Artikel; z. B. „tas leliedliAais Doen'L." 
OL. Dalums 33 29 nebst den Varianten 1, 2, 3, 4. 

In diesen vier Fällen ist der Gebrauch des Artikels im 
Lettischen nachzuweisen und daher zu gestatten, was darüber 
hinausgeht, wäre vom Uebel. Daß aber vielfach der Artikel im 
Lettischen in übertriebener Weise gebraucht worden ist, berechtigt 
noch nicht, ihn völlig auszurotten, denn „adusus nou wlüt 
usuiu". 

Hieran kuüpste sich eine sehr rege Debatte über die Her­
stammung uud den Gebrauch des Artikels im Lettischen. Herr 
Oberlehrer K. Mühlenbach sprach sich dahin aus, daß der Artikel 
uicht geuuin lettisch, sondern von den Deutscheu herübergenommen 
sei, aber sich bereits so sehr in der lettischen Sprache eingebürgert 
habe, daß man ihn nicht mehr als einen Feind, sondern als 
einen Freuud behaudelu müsse, der uach mancher Seite hin uu-
läugbar eiue Bereicheruug der Sprache bringe. Das Resultat 
der Debatte war, was auch Herr Pastor Auning befürwortet 
hatte, daß der Gebrauch des Artikels im Lettischen, der gewiß 
sehr viel in gänzlich unlettischer Weise stattfinde, möglichst ein­
zuschränken, aber nicht völlig zu verwerfen sei. 

14. 

Hieraus wurde ein im Achelisschen Journal über Religions­
wissenschaft erschienener Aufsatz vou A. Winter (Pseudonym) ver­
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lesen, worin die Deutung eines lettischen Volksliedes „mein 
Bruder freit um mich" in feiner Weise, nicht auf die in der 
Urzeit wol vorkommenden Geschwisterchen, sondern wesentlich 
auf die alten mythologischen Vorstellungen von Tag und Nacht 
als Zwillingsgeschwister versucht wird. Dagegen verlauteten 
Stimmen, die doch der ersteren Deutung den Vorzug geben zu 
müssen glaubten. 

15. 

Es wurde die Zuschrift des Herrn Lehrers M. Kaudsit-
Pebalg verlesen, enthaltend eine kritische Beleuchtung der jüngst 
vollendeten Textemendationsarbeit des kleinen Lutherschen Kate­
chismus (Deewa kalpa Mahrtina -Lutera masais katkismis. Nigä. 
Hoerschelmann 1898). Nachdem Verfasser die vorgenommenen 
Correcturen lobend hervorgehoben, die unzweifelhaft eine sicht­
liche Verbesserung seien und jedem Freunde der lettischen Sprache 
zur Freude gereichen müßten, spricht er doch sein Bedauern aus, 
daß die Verbesserer nicht noch weiter gegangen sind und auch 
noch etliche Kleinigkeiten, die aus Gewohnheit unbemerkt bleiben, 
beseitigt haben. Er behauptet so: 

1) daß für ko man waijaga besser ka man waijaga oder 
kas man waijadstgs zu fetzen sei; 

2) statt pee sew welkam — besser pee sewis oder sew'; 

3) statt no tam — no ta; 

4) der Gleichheit und Einförmigkeit wegen hätte auf den 
langen Endsilben der Accent entweder durchweg gemacht 
oder durchweg weggelassen werden müssen; 

5) das alterthümliche schim un tcun sei durch das jetzt ge­
bräuchliche schal un tai zu ersetzen; 

6) als Überschrift des dritten Glaubensartikels gebe das 
alte „swehtudarischana" das deutsche „Heiligung" besser 
wieder als das jetzige „swehtischana" (Segnen). 

g 
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Herr Pastor Auning-Seßwegen erbat sich zu den vorge­
brachten Ausstellungen seine Erwiederung geben zu können. Nach­
dem er Herrn Kaudsit, als dem gewiegten Kenner der lettischen 
Sprache für seine im Ganzen so sehr anerkennende Beurteilung 
der Emendationsarbeit seinen aufrichtigen Dank ausgesprochen, 
ging er auf die einzelnen vorgebrachten 6e«iäerig. näher ein. 
Er machte darauf aufmerksam, daß die vorliegende Arbeit eine 
von livländischen und kurländischen Commissionsgliedern bewerk­
stelligte und für beide Provinzen bestimmte sei, daher in manchem 
einzelnen Punkte ein Kompromiß zu treffen gewesen. So sei 
in Kurland bei negativen Sätzen der Gebrauch des Genitivs 
viel gebräuchlicher als der des Aceusativs. (Hiezu bemerkte Herr 
P. Allunan, daß bei negativen Sätzen im Unterlande der Accu-
sativ, im Oberlande der Genitiv der gebräuchliche jei). 

M 1. Es seien sehr weite Striche, in denen constant ko 
waijadseja gesprochen werde. 

M 2. Das „pee few wclkam" (an uns bringen) bilde 
einen besonderen Begriff für sich, wo die Sprache dann eine 
möglichste Kürzung sich erlaube und so die volle Betonung „an 
uns" (pee fewis) in Wegfall komme. 

3. Die Unterscheidung des persönlichen (no ta) von 
dem sächlichen (no lam) habe schon fast ganz allgemeine Geltung. 

4. Die Kommission habe sich möglichst dem gegen­
wärtigen Gebrauch anschließen dabei aber ein Hinzufügen von 
Zeichen, wo es nicht von wesentlicher Bedeutung ist, vermeiden 
wollen. 

5. Die älteren Formen schiiu, tam, die ja keineswegs 
falsch seien, habe man des besseren Nythmus wegen vorgezogen. 

6. Für das deutsche Wort „Heiligung" habe man 
„fwehtu darischana" daher verworfen, weil diese Konstruktion 
mit darit doch im Grunde eine unlettische sei, dazu hier leicht 
einen katholisirenden Beigeschmack habe. In „fwehtit" seien 
nun einmal die beiden Begriffe, segnen und heiligen, enthalten. 
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Der Redner dankte nochmals Herrn Kandsit, auch dafür, 
daß er durch die Aenßerung seiner Wünsche Anlaß gegeben, auf 
hie und da vielleicht auch sonst auftauchende Fragen eine Zn-
rechtstellnng resp. Erklärung bieten zu können. 

Zu Mitgliedern der Gesellschaft wurden aufgenommen: 

1) Verwalter R. Augstkalns — Smoleusk. 
2) Pastor Grave — Salisburg. 
3) Pastor R. Keller — Riga. 
4) Pastor L. I. Krüger — Wolmar. 
5) Gutsbesitzer I. Spriede — Groß-Berken. 
6) Pastor H. Stender — Sonnaxt. 
7) vr. meä. Strautsel — Mitau. 
Z) Buchhalter Widberg — Mitau. 
9) Pastor Wilde — Schwanenburg. 

17. -

Zu Mitgliedern haben sich gemeldet: 

1. Pastor ach'. W. Biel enstein — Mesothen, vorgeschlagen 
von Pastor 1)--. A. Bielenstein. 

2. Herr Richard Block, Küster in Sonnaxt, vorgeschlagen von 
Pastor Stender. 

3. Agronom I. Vrasde — Paulsgnade, vorg. v. Herrn Allunan. 
4. PastorOswald Erdmann — Versöhn, vorg. v. Pastor Hillner. 
5. Nedacteur R. Graudin — Mitau. vorg. v. Herrn Allunan. 
6. Pastor Ern. Groß —Katlakaln, vorg. v. PastorH. Bielenstein. 
7. Pastor Julius Grosse — Alt-Rahden, vorg. v. Pastor Külpe. 
8. Di-, plril. Heinrich v. Kahlen — Geistershos, vorgeschlagen 

von Pastor Anning. 
9. Lehrer Leepin — Neu-Autz, vorgeschlagen von Pastor Bahder. 

10. Oberlehrer K. Mühlenbach — Riga, vorgeschlagen von 
Pastor Sakranowicz. 

e* 
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11. Vereid. Rechtsanwalt I. Tschakste —Mitau, vorgeschlagen 
von Pastor Sakranowiez. 

12. Pastor Ieske — Schanlen, vorgeschlagen von Pastor H. 
Bielenstein — Ringen. 

13. Pastor Paul Heinh — Mitau, vorg. v. Pastor Weissmann. 

14. Adv. Arw. Berg — Petersburg, vorg. v. Pastor Weissmann. 

15. Oariä. pliil. I. Enselin — Dorpat, vorgeschlagen von 
Pastor Weissinann. 

16. De. Krüger — Mitau, vorg. v. Pastor H. Bielenstein. 

17. Pastor I. Schaline — Pilten, vorg. v. Pastor H. Bielenstein. 

18. Pastor Wilhelm Seiler — Zohden, vorgeschlagen von 
Pastor H. Bielenstein. 

19. Pastor Eduard Grüner — Appricken, vorgeschlagen von 
Pastor H. Bielenstein. 

20. Vr. Arnold Ueke — Zirohlen, vorg. vom Präsidenten. 

21. vr. meä. W. Steinfeld — Alt-Autz, vorg. v. Präsidenten. 

22. Dr. P. Lieven — Behnen, vorg. v. Präsidenten. 

23. H. v. Gavel — Seemuppen, vorg. v. Präsidenten. 

24. Pfarrer Eugen Lotto — Schwarzort (Ostpreußen) vorg. 
vom Präsidenten. 

Nachdem alle Vorlagen erledigt waren, schloß der Präsident 
die Versammlung, herzlich dankend für die reiche Betheiligung 
und um rege Mitarbeit zu Nutzen unserer Gesellschaft bittend und 
ein fröhliches Wiedersehn im nächsten Jahre in Mitau wünschend. 

Präsident: I. W. Sakranowiez. 

Secretär: H. Bielenstein. 
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Uevxeichmß 

der  w issenscha f t l i chen  Ans ta l ten  nnd  Vere ine ,  m i t  
denen  d ie  „ l e t t i sch - l i t e ra r i sche  Gese l l scha f t "  im  

Schr i f t enaus tausch  s teh t :  

1) Arensburg, Verein zur Kunde Oeseis. 
2) Breslau, schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur. 
3) Christiania. Mrske I^olkmuseum. 
4) Fellin, litterärische Gesellschaft. 
5) Gießen, oberhessischer Geschichtsverein. 
6) Helsingsors, assoeiatimr aro^eologigue äe la l^iulauäe. 
7) Insterburg. Alterthumsgesellschaft. 
8) Zurjcw (Dorpat), gelehrte estnische Gesellschaft. 
9) „ „ Universitätsbibliothek. 

10) Königsberg, i. Pr., Alterthumsgesellschaft Prufsia. 
11) Leipzig, Museum für Völkerkunde. 
12) Liban, Herrn Advoeaten Kreutzberg. 
13) Mitau, Kurländische Gesellschaft für Litteratur und Kunst. 
14) „ rakstneezibas-nodaka beim Mitauer lettischen Verein. 
15) Moskau, sooiete impöriale äes naturalistes. 
16) Narva, Alterthumsgesellschaft. 
17) Petersburg St., iMiieparopenan 6n6Iiorei:a. 
18) „ aeaclemie imperiale äes seienoes. 
19) „ i^iueparopoivazi i^oMlneoi». 
20) „ n^inepai'opeicee oämeei'ljo re0i'pa»ii'ieei:0e. 
^1) Prag, Böhmisches National-Museum. 
22) Neval, estländische litterärische Gesellschaft. 
23) Riga, Stadtbibliothek. 
24) „ Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der 

Ostseeprovinzen Nußlands. 
25) „ Pastor Nutzel, Nedaetion d. Valt. Wehstn. Riga, 

Todleben-Boulevard. 
26) „ sinibu komisija beim Rigaer lettischen Verein nnd 

derigu grahmata nodala, Advoeat Lagsding per 
Adresse Lettischer Verein. 
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27) Stockholm, uoniiska ^lnseet. 
28) . Akademie der schönen Wissenschaften, der Ge^ 

^ schichte und Alterthumskunde. 
29) Tilsit, litthausche litterärische Gesellschaft. 
30) Washington, Kmitdsonian Institution. 

.slM I? Ul) ..! --!">' .t'!/!.. V (." 
Mitglieder der lettisch-literärisä)en Gesellsä)aft 

am 1. Januar 1899. 
Die Jahreszahl hinter dem Namen bedeutet das Eintrittsjahr. 

Ehrenmi tg l i ede r .  

1) Ehrenpräsident Di-. August Bielenstein, Pastor zu Doblen. 
1854. 1895. 

2) Baron, Christian, Oberlehrer emer. zu Riga, Suworow-
Straße 7. 

3) Bezzcnberger, Adalbert, vi-., Professor in Königsberg. 1885. 
4) Döbner, Theodor, Pastor zu Kalzenau. 
5) Hausmann, R.. Professor emsr. in Iurjew (Dorpat). 1896. 
6) Heerwagcn, Ludwig, Pastor emvr. in Riga. Nicolaistr. 41 p. 
7) Heyking, Alfons v., kurländifcherLandesbevollmächtigter a.D. 
8) Hugo GrafKeyserlingk, kurländifcher Landesbevollmächtigter. 
9) Necke, Carl v. d., Gutsbesitzer zu Waldeck bei Mitau. 1849. 

10) Uwarowa, Gräfin Prastowja, Präsidentin der Mosk. archäol. 
Gesellschaft. 1896. ! 

i ' i .  

Orden t l i che  und  co r respond  i rende  M i tg l i ede r .  

1) Allunan, Peter. Privatier in Mitau. 1872. Seestr. 15. 
2) Apsiug, Peter, Stationsvorsteher in Segewold. 1884. 
3) Aron, M., Journalist in Riga. Sprenkstr. 2, O. 43. 1892. 
4) Auning, Robert, Pastor zu Seßwegen. 1865. 
5) Angstkalns, Verwalter. Smolensk. l!->98. 
6) Awoht, Karl, Pastor zn Landohn. 1897. 
7) Bahder, Will). Aug. v., Pastor zu Neu-Autz. 1887. 
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Bankin, Martin, Pastor zu Ust-Dwinsk. 1893. 
Bährcnt, Paul. Pastor zu Anasch. 1897. 
Becker, Tb.. Pastor zu Frauenburg. 1896. 
Bchrsin, Peter, Buchhändler in Riga. 1893. 
Behrsin, Ludw., Oanll. Snulten Pastorat. 1896. 
Behting, Johann, Musiklehrer in Jrmlau. 1879. 
Berg, Theodor, Lehrer in Bickern. 1877. 
Bergmann, Rudolf, Pastor in Riga. 1874. 
Bernewitz, Ernst, Oberpastor in Riga. 1879. 

Alexander. Pastor zu Kandan. 1887. 
Alexander. „ „ Neuenburg. 1893. 

Vernewitz, Fr.. Pastor zu Wallhof. 1896. 
Bernhard. I. Th. A.. Pastor, corresp. Mitglied. 
Besthorn, Ferdinand. Buchhändler in Mitau. 1872. 
Beuningen, Friedrich. Pastor zu Schleck. 1877. 
Bidder, O., Pastor zu Siekeln. 1896. 
Bielenstein, Emil, Pastor zu Sahten. 1887. 

Johannes, Pastor zu Niugcu. 1890. 
Bisseneek, I., Agronom in Mitan. 1893. 
Boy ,  Car l ,  Ober leh re r  i n  M i tau .  1884 .  
Brasche. Heinrich, Pastor zu Niederbartau. 1876. 
Braunschweig, Hermann, Pastor zu Segewolde. 1893. 
Buchholtz. Anton, Privatier in Riga. 1876. 
Bnddenbrock,Augustv.,Gutsb. in Kudling,bei Wenden. 1876. 
Busch, Julius. Pastor zu Zierst. 1884. 

Woldemar, Pastor zu Bauske. 1885. 
Butuls, Ad. Dr.. Riga. Kalkstraste 13. 1896. 
Conradi, Moritz. Pastor in Mitau. 1849. 
Czernay, Hugo, Pastor zu Blieden. 1870. 
Damberg. David, Lehrer in Smilten. 1879. 
Diederichs, Victor, Lehrer. Lindenruhe per Riga. 1873. 
Diston, Alexander, Pastor emvi-. in Mitau. 1858. 
Duisburg, Arthur, Pastor zu Birseu. 1880. 
Ehrmann, Joh., Pastor zu Lasdohn. 1896. 
Fedder, Georg, Pastor zu Wenden. 1882. 
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43) Fcldmann, Karl, Pastor zu Setzen. 1894. 
44) Fcyerabend, Carl, Pastor zu Dubena. 1883. 
45) Freiberg, Ernst. Pastor zu Ugahlen. 1894. 
46) Freimann, C., Agronom in Mitau. 1892. 
47) Funck, Theodor von, Gutsbesitzer zu Kaiwen. 1869. 
48) Gähtgens, Theophil, Propst in Riga. 1876. 
49) Girgensohn, Leonhard, Pastor zu Lemsal. 1886. 
50) Gläser, Karl, Pastor Adj. 1896. 
51) Grave, Pastor zu Salisburg. 1898. 
52) Green, Ludwig, Journalist in Riga. 1893. 
53) Grimm, Wilh., Pastor in Nottelsdorf, Prov. Sachsen, über 

Gerbstadt, correfp. Mitglied. 
54) Grüner, Carl, Pastor zu Noennen, Propst. 1864. 
55) Grüner, Hermann, Pastor zu Salgaln. 1895. 
56) Grünfeld, Johann, Lehrer in Neuenbürg. 1883. 
57) Guleke, Rudolf, Propst zu Alt-Pebalg. 1873. 
58) Hacker, Wilhelm, Buchdruckereibesitzer in Riga. 1889. 
59) Haffner, Paul, Pastor zu Lemburg. 1882. 
60) Hartmann, Hermann. Pastor omor. in Riga. 1864. 
61) Hertel, Johann. NaZ-. >>l!ai-m., Apotheker in Mitau. 1890. 
62) Hilde, Neinhold, Pastor zu Strufchan-Stirnian. 1888. 
63) Hillner, Gotthilf, Pastor zu Kokenhufen. 1893. 
64) Hocrschelmann, Leo, Buchhändler in Riga. 1895. 
65) Hugenberger, Wilhelm, Pastor zu Augermünde. 1866. 
66) Josephi, Herm., Pastor in Riga. 1896. 
67) Irbc, Karl, Pastor zu Serben. 1893. 
68) Kade, Alexander, Oand. in Nodenpois. 1897. 
69) Kaehlbrandt, Johann. Pastor zu Riga. 1875. 
70) Kaehlbrandt, Emil, Oberpastor zu Riga. Propst emer. 1869. 
71) Kaptcin, Ernst, Buchhändler in Riga. 1892. 
72) Katterfeld, Ludwig, Pastor in Mitau. 1880. 
73) „ Adolf,' Or. merl.. Arzt in Waldheim. 1893. 
74) Kaudsit. Matthies, Lehrer in Alt-Pebalg. 1881. 
75) Keller, Wilhelm. Oberpastor in Riga. 1876. 
76) Keller, R., Pastor in Riga. 
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Keuchet, Gustav, Redacteur in Riga. 1874. 
Keußler, Gottlieb, Pastor in St. Petersburg. 1873. 
Klapmeyer, Heinrich, Pastor zu Lesten. 1877. 
Klansting. Christoph, Organist in Grenzhof. 1871. 
Klawm, K., Hauslehrer u. Landwirth in Kokenhusen. 1893. 
Krause, Richard. Pastor zu Wonsees bei Kulmbach (Baiern), 

correfp. Mitglied. 
Kröger, Arthur, Pastor zu Sanckeu. 1897. 
Krüger, Carl, Pastor zu Sessau. 1867. 
Krüger, Leopold Liberius Johannes, Pastor zu Wol« 
mar. 1898. 
Külpe, Ernst, Pastor zu Alt-Rahden. 1895. 
Kundsin, Carl, Pastor zn Smilten. 1879. 
Kuntzcndorff, Wilhelm, Pastor zu Jürgeusburg. 1866. 
Lamberg, Theodor, Pastor emer. Riga. 1892. 
Landsberg, G., Buchdrucker in Mitau. 1896. 
Lantenbach. Jacob, Privatdocent der vergleichenden Sprach­
kunde in Jurjew (Dorpat). 1892. 
Letz, Friedrich, Pastor zu Subbath. 1877. 
Lieventhal, August, Professor iu Riga. 1874. 
Löwcnthal, Friedrich v., Redacteur an der „Post" in 
Berlin, correfp. Mitgl. 
Lohmeyer, Dr., Professor in Königsberg i. P. correfp. Mitgl. 
Marnitz, Xaver, Pastor zu Uexküll. 1884. 
Mekon, F.. Literat in Sassenhof. 
Meyren, Pastor ach', in Riga. 1697. 
Meyendorff, Friedrich von, Landmarfchall in Riga. 1888. 
Mierzynski, Anton. Dr., Professor in Warschau, corresp. 
Mitgl. 1893. 

Moltrccht, Carl, Pastor zu St. Mathiae. 1854. 
Moltrecht, Emil. Pastor in Talsen. 1876. 
Mühlendorff. Wilhelm, Pastor zu Muifchazeem. 1896. 
Müller, K-, Schulvorsteher in Wenden. 1893. 
Neander, Theodor. Riga. Trinitatis-Gemeinde. 1885. 
Neuland, Johann, Pastor zu Wolmar. 1873. 
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107) Ohse, Jakob. Pwfeffor in Iurjew (Dorpat). 1892. 
108) Otto, Gustav, Or. med., Kreisarzt in Mitau. 1892. 
109) Pahrftrants, I., Pastor zu Gnadenfeld Gouvernement 

Saratow. 1896. 
110) Panck, Otto, Kurländifcher General-Superintendent. 1866. 
111) Peitan, Waldemar, Pastor zu Würzau. 1879. 
112) Petting, Paul, Pastor zu Barbern. 1897. 
113) Pelz, David, Gymnasiallehrer in St. Petersburg. 1892. 
114) Plates. Arnold, vi-. plril., Buchdruckereibesitzer in Riga. 1888. 
115) Plntte, W., Pastor ach', in Riga. 1893. 
116) Pohrt, Eduard, Pastor zu Nodenpois. Schulrath. 1868. 
117) Pohrt, Gottlieb, Pastor in Uetersen bei Lübeck, corresp. Mitgl. 
118) Radecki, Ottokar von, Niga. 1883. 
119) Reinberg, Gustav, Pastor ach. zu St. Gertrud in Niga. 

1891. ' 
120) Remberg, Adolf. Buchdrucker in Mitan. 1891. 
121) Reinhard, Johann, Pastor zu Mitau. 1892. 
122) Renuneck. M., Gymnasialinspektor in St. Petersburg. 1892. 
123) Robs, Hans, Kameralhofsbeamter in Mitau. 1896. 
124) Ropp, Max v d.,Gutsbesitzer zu Bixteu, Kreismarschall. 1883. 
125) Rosen, G.. Pastor-Adj. in Zabeln. 1896. 
126) Rottermnnd. K. N., Pastor in Niga. 1893. 
127) Ruhdnl, Ioh., Kameralhofsbeamter in Mitau. 1896. 
128) Rlltkowski, Arnold, Pastor zu Hofzumberge. 1892. 
129) Sadowsky, Gustav, Pastor zu Angern. 1883. 
130) Sakranowicz, Johannes, Pastor zu Groß-Autz. 1861. 
131) Sanders, Johann. Pastor in St. Petersburg. 1891. 
132) Savary, Eberhard. Pastor zu Ascheraden. 1893. 
133) Schack.Steffcnhagcn,H.. Buchdrnckereibesitzer inMirau.1883. 
134) Scheucrmann, Eugen, Pastor an der Lutherkirche zu Niga. 
135) Schilling, Karl, Pastor zu Nitau. 1893. 
136) Schippang, Diakonus in Niga. 1882. 
137) Schlau, Carl. Dr., Pastor zu Salis, Propst. 1881. 
138) Schmidt-Wartenberg, v., Prof. in Chicago, correspon-

direndes Mitglied. 
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139) Schröder, Ernst, Pastor einer. Riga, Kirchenstr. 3. 1874. 
IM „ Robert. Pastor zu Sissegal. 1882. 
141) Leopold von, Dr., Professor in Innsbruck, correfp. 

Mitgl. 1893. 
142) Schulz. Rudolf, Pastor zu Eckau. 1867. 
143) Schulz, Hermann, Pastor zu Zeymel. 1893. 
144) Schwanberg, Carl, in Mitan. 1870. 
145) Schwach, Walter, Pastor zu Allasch. 1894. 
146) Seeberg. Georg. Pastor zu Doblen. 1894. 
147) Secwald. Peter, Lehrer in Mitau. 1861. 
148) Seesemann, Gustav. Pastor zu Grüuhof. 1871. 
149) „ Heinrich. Propst in Grenzhos. 1864. 
150) „ Leonhard, Pastor zu Kurstten. 1892. 
151) Seiler, Herm.. Pastor zu Wonnen. 1896. 
152) Scnuner, E., Professor in St. Petersburg. 1893. 
153) Siegmund, Karl, Hausvater in Niga. 1890. 
154) Sielmann, Theodor, Oberlehrer, Landw. zuWelkenhof. 1883. 
155) Sihle, Heinrich, Agronom, Karlowa bei Dorpat. 1893. 
156) Sihwert, Fr., Lehrer in Tels-Paddern. 1889. 
157) Silin, Peter, Lehrer in Niga. 1896. 
158) Skribanowih, Karl, Pastor zu Crcmon. 1893. 
159) Skrusit. M, Journalist in Niga. 1893. 
160) Spalwing, Heinrich, Redakteur in Niga. 1879. 
160) „ August, Pastor zu Lodiger. 1893. 
161) Spride, I., Gutsbesitzer, Groß-Bercken. 1898. 
162) Steinfeld, Edmund, Pastor zu Samiten. 1883. 
163) Stender, H., Pastor zu Sonnaxt. 1898. 
164) Stieda, Ludwig, vi-., Professor zu Königsberg in Pr., 

corresp. Mitgl. 1887. 
165) Straumann, Ioh., Pastor zu Krettingen. 1894. 
166) Stramne, I., Journalist in Mitau. 1892. 
167) Strautmann, Chr., Pastor in Bauske. 1894. 
168) Sttautsel, I)r. mecl., Mitau. 1898. 
169) Thielemann, Constantin, Pastor aäj. in Doblen. 1897. 
170) Tittelbach, Werner, Pastor zu Gröseu. 1886. 
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171) Treu, Paul, Pastor iu Niga. 1882. 
172) Vierhuff, Gotthard, Pastor in Wenden. 1863. 
173) Vogel, Richard. Propst emer., in Friedrichstadt. 1876. 
174) Walter, Karl, Pastor in Niga. 1867. 
175) Weide, Julius, Pastor zu Grobin. 1871. 
176) Weidemann, Theodor, Organist in Sinxt. 1882. 
177) Weissmann, I., Post, ach., Redacteur in Mitau. 1896. 
178) Welzer, Karl, Pastor zu Egypten und Denunen. 1873. 
179) Weyrich, Theodor, Oberpastor in Niga. 1857. 
180) Widberg, Buchhalter, Mitau. 1896. 
181) Wilde, Pastor zu Schwaneburg. 1898. 
182) Wilpert, Karl, Pastor einer, zu Siuxt. 1850. 
183) Wissendorff. Henri, Mitglied des Gelehrten Comites des 

Ministeriums der Volksaufklärung, St. Petersburg. 1893. 
184) Wolter, Ed., Nax., Docent in St. Petersburg, correfp. Mitgl. 
185) Zimmermann, Ludwig.Pastor zu Lenuewardeu.Propst. 1882. 
186) Zubati, Professor Dr., Smechow in Böhmen, correfp. 

Mitg. l895. 



Protokoll 
der 

funfnndfiebzigsten Jubelfeier 
d e r  l  e  t  t  i  s  c h  -  l  i  t  t  e  r  ä  r  i  s  c h  e  n  G e s e l l s c h a f t ,  

Mitau, den 10. September 1899, 1 Uhr, 
im Locale des neuen Museums. 

§ 1. 
Der Präsident Pastor Sa kran o wi c z-Groß-Antz eröffnet 

die Versammlung mit folgender Festrede: 

Hochgeehrte Herren! 

Mein erstes Wort sei hier ein Dank an die Kurländische 
Gesellschaft für Literatur und Kunst, die Besitzerin dieses herr­
lichen neuen Musenhauses, die in altbewährtem Wohlwollen 
nnS für unsere Versammlung diese schönen Räume aufthut. 
Eiu Gedenkfest ist es, zu dem wir uns aus Nah und Fern 
zusammengefunden. Uufere Lettisch-Literärifche Gesellschaft begeht 
heute ihren 75. Geburtstag. An einein solchen Malstein, bei dem 
Menschen allzeit sinnend stehen zu bleiben pflegen, geziemt es auch 
uns, eine Feststunde zu feiern. In des Einzelnen Leben giebt 
es Tage, wo, schaut man nur in das Vorliegende, einem zum 
Iubiliren wenig zu Mnthe ist, der Blick aber, erhoben und auf 
das Ganze gerichtet, ein freudiger wird. Inst so geht es auch 
menschlichen Vereinigungen. Wohlthun will und soll uns auch 
die heutige Gedenkfeier. 

Schon im August 1823 hatte Pastor v. Klot-Nitan, der 
nachmalige Generalsuperintendent, durch die Presse einen Aufruf 
erlassen, es mögen die Freunde und Pfleger der lettischen Sprache 



94 

sich zu einem Vereine zusammenthun, dessen Aufgabe es ist, die 
Sprache gründlich zu erforschen, sie auf feste grammatische Gesetze 
zu gründen und für Schriften zu sorgen, aus denen man lernen 
könne, wie der Lette spricht und was der Geist seiner Sprache 
ist; es sollen auch neue Ausdrücke geprägt werden für die 
mancherlei neuen Begriffe, wie sie das Leben eines frei ge­
wordenen Volkes mit sich bringt, und zwar von rechten Kennern 
der Sprache; diese mögen mit den Ergebnissen ihrer Studien 
jährlich zusammentreten und, sobald nur 12 beisammen, zu einem 
Derein sich constituiren. Am 10. September 1824 nun war es, 
wo 61 Männer in Riga sich dazu vereinten, unter ihnen Geneal-
superintendent Sountag, Prof. Walter, ?. Ulmann-Cremon, 
Behrent-Snnzel, Watson-Lesten, Wilpert-Siuxt, Schuldirektor 
Napiersky u. A. Es wurden auf dieser ersten Versammlung, 
die heute vor uns auflebt, die Ziele des Vereins eingehend be­
sprochen, die Statuten entworfen und ein Vorstand gewählt: 
zum Präsidenten ?. v. Klot, zum livländischen Direktor ?. 
Brockhusen, zum kurländischen Direktor ?. Watson, zum Schrift­
führer 1^. Vehrent. Damit begann nun die Thätigkeit der Ge­
fellschaft, ein frisch-fröhliches Samenkorn, gesenkt in den frucht­
baren Boden baltischen geistigen Lebens. Es ist gewachsen, sorg­
sam von lieben Händen gepflegt und hat Frucht getragen, unbe-
kümmert um Gunst oder Ungunst der Zeiten. Was die Väter 
begonnen, ihr volles warmes Herz und ihr reiches Wissen in 
den Dienst stellend, setzten die Söhne fort, wackere Häupter 
führten, rüstige Glieder folgten. Wir gedenken der Männer, die 
bisher an der Leitung des Vereins gestanden haben: Präsidenten 
waren: v. Klot — 1838, Lundberg— 1845, Behrent — 1851, 
Hugenberger — 1854, Schulz — 1864, und mein großer Vor­
gänger, der den Namen unserer Gesellschaft weit über die Grenzen 
unseres Landes und Reiches hiuaus getragen, Di-. A. Bielenstein 
1864—1896. Livländische Direktoren waren: Brockhusen, Na­
piersky, Mendt, Döbner, Ulmann, Behrent, Neiken, Vierhuss, 
Weyrich, Auning, Neuland, Döbner II. und jetzt 1>. Hillner-
Kokenhufen. Kurländische Direktoren: Watson, Wilpert, Neander, 
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Pantenius, Schulz. Klassohn, Nutkowski, Panck, Sakranowicz 
uud jetzt ?. Bernewitz-Neueuburg. Seeretaire warm: Behrent, 
Oi-. Buchholz, Müller, Pantenius, Walter, Gaehtgens, Bernewitz, 
Paukscheu, Seesemann, jetzt?. Bielenstein-Ningen. Bibliothekar: 
nach Or. Buchholz ?. Bergmann seit 1874. Unter den Schatz­
meistern nenne ich: Kupffer, Stauchen, Dannenberg, jetzt Di-. Otto-
Mitau. Gewiß findet ein jeder von Ihnen in dieser Reihe 
Namen manchen, der ihm bekannt und lieb ist. 

Wohl hat unser Verein in den verflossenen Jahrzehnten 
auch seine wechselvolle Geschichte gehabt, bald sind es dürre, bald 
fruchtbare Jahre gewesen, bald Erschlaffung, bald Neubelebung, 
aber niemals hat die Thätigkeit stille gestanden. Die Zahl der 
Mitglieder hat stetig zugenommen, zählt heute 205. Die Jahres­
versammlungen haben sich reger Beteiligung zu erfreuen gehabt, 
das Arbeitsgebiet ist ein weites geworden, die Vergangenheit 
und die Gegenwart, eine jede Phase des heimathlichen und pro­
vinziellen Lebens ist bald in näherem bald weiterem Umfange 
Gegenstand der Verhandlungen und Studien gewesen! Blicken 
wir auf die lettisch-literärische Thätigkeit dieser Gesellschaft, so 
tritt uns allen: zuvor die geistliche Literatur entgegen. Ein 
Verein, vorzugsweise von Pastoren gebildet, mußte ja seine 
ganze Kraft an die Bebauuug des Feldes setzen, das ihre be­
sondere Domaine war und ist und wiederum auch die Basis 
für alles soustige Gedeihen abgiebt. Ich verweise hier nur auf 
die großen, durch viele Deceuuien sich erstreckenden Verhaud-
luugen und Arbeiten an der lettischen Bibeltextemendation, den 
Gesangbüchern, dem Katechismus und der Agende, die alle erst 
mit dein vorigen Jahre zu eiuem gewissen Abschlüsse gelangt 
sind und zwar, erfreulicher Weise, zugleich für die beideu Schwester­
provinzen. Ein zweites großes Arbeitsfeld war die Pflege der 
lettischen Sprache. Sollte die Literatur aufblühen und gedeihen, 
so galt es, die Sprache viel sorgfältiger zu studiren, zu keunen 
und zu Pflegen. Zu jener Zeit, in die wir heute zurückblicke«, 
waren lettische Schriftsteller fast ausschließlich Männer, die nicht 
geborene Letten waren. Ist es schon wahrlich nichts Geringes, 
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die eigene Muttersprache vollkommen zu beherrschen, welch eine 
Aufgabe mußte es sein, eine zweite Sprache sich vollständig an­
zueignen! Dazu genügte lange noch nicht, daß mau etwa von 
Kind auf sie geredet. Es stellte sich das Bedürfniß nach einem 
zweckdienlichen Wörterbuche heraus. Bischof Ulmann machte 
sich an diese Arbeit und lag ihr mit uuermüdetem Fleiße bis 
zu seinem Tode ob, nach ihm Neiken und zuletzt Brasche, so 
daß in den Iahren 1872 und 1880 das Ulmann-Brasche'sche 
lettische Wörterbuch im Druck erscheinen konnte. Gewiß läßt 
auch dieses Werk noch vieles zu wünschen übrig und es werden 
diejenigen sich ein Verdienst erwerben, die für eine dereinstige 
vervollständigte Ausgabe fleißig Sammlungen uud Vorarbeiten 
machen. Um wieviel leichter wird aber jetzt die Weiterarbeit 
se in !  An  d ie  l ex i ka l i s chen  A rbe i t en  re i h ten  s i ch  d ie  g ramma­
tikalischen. Wie ist da geforscht und gesammelt, wie gelauscht 
worden, auf die feinsten Nüancen der Sprache! 1838 erschien 
Hesselbergs Grammatik, 1846 uud 1851 Rosenbergers Schriften, 
znletzt, alle früheren Forschungen weit überragend, Vielenstein's 
lettische Grammatik 1863, seine von der Petersburger Akademie 
der Wissenschaften mit einem Preise gekrönte „Lettische Sprache 
nach ihren Lauten und Formen erklärend und vergleichend dar­
gestellt" !864, seine kleine Grammatik 1866. Unter Benutzung 
dieser epochemachenden Werke sind dann hernach noch verschiedene 
kürzere, auch von außerhalb unserer Gesellschaft Stehenden ver­
faßte Sprachlehren hervorgegangen. Bei einer Sprache, die ein 
lebendes Volk spricht, wird ja diese Arbeit immer weiter zu 
gehen habeu, seude Gott nur die rechten Männer dazu. Sehr 
umfangreich sind die Bemühungen gewesen zur Erzielung einer 
einheitlichen Orthographie. Der ernsten Arbeit Vieler, dem 
oft gewaltigen Ringen der Geister in- uud außerhalb unserer 
Gesellschaft ist es zu verdanken, wenn die orthographische Frage 
in den Hauptpunkten zur Ruhe gebracht ist, immerhin bleibt 
da noch Vieles zu sichteu und zu einen, Sprachverderbern zu 
wehren und ein wahrhaft gutes Lettisch, gut in Form wie In­
ha l t ,  zu r  He r r scha f t  zu  b r i ngen .  Auch  f ü r  gu te  Schu lbüche r  
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ist von jeher gearbeitet worden. Ich nenne nur Ageluth s 
Nechuenbuch, Schatz's Lesebücher, Brasche's Orthographie, Kawall's 
Naturlehre, Panck's Geographie, Döbner's biblische Geschichte, 
die Schriften Heerwagen's, Neiken's Grammatik, die Schulbücher 
von Schilling, Pantenius, Ulmann, Zimse, Schulz u. A. Seit der 
Veränderung des Schulwesens haben die bisherigen Schriftsteller 
für die Schulliteratur immer mehr zurückweichen und dieses Gebiet 
den dazu jetzt mehr berufenen, die russische Sprache iu voll­
kommenerem Maße beherrschenden Kräften überlassen müssen: 
in wieweit jedoch in der Schule noch dem Lettischen Raum 
verblieben ist, ist immerhin weiter gearbeitet worden; ich 
nenne hier die Schriften von Paukscheu, Plutte, Irbe, F. 
und K. Mühlenbach. Erwähnt seien auch die verschiedenen, 
aus Anreguugen der Gesellschast hervorgegangenen Samm­
lungen der Volkslieder, Sageu, Märchen, Näthsel, bis hinab 
zu dem Niesenwerk, der vollständigsten Sammlung lettischer 
Volkslieder dnrch Baron-Wissendorff, die uuter sorgfältigster 
Beachtung und planvoller Ergänzung^ aller früheren Arbeiten 
ein gewaltiges Werk schafft. Möchte es den daran Arbeitenden 
gelingen, bald die Arbeit zum Abschluß zu bringen! In das 
interessante Gebiet der Folklore haben sich die Väter gern ver­
tieft und haben dorther ganz köstliche Goldkörner für ihre geistliche 
Amtswirksamkeit sich zu holeu gewußt. Ich erlaube es mir 
hier, wo ich viele jüugere Amtsbrüder, Landpastoren, vor mir 
sehe, ganz besonders auf diese großen, in tiefen Schachten ruhenden 
Schätze hinzuweisen, aus deren Studium viel Besruchtuug für 
Nedeu und Thun im Amte refultirt. Wer die Herzeu der 
Menge offen finden will, deß Rede muß abzufühlen sein, daß 
sie nicht blos äußerlich mit der Sprache, sondern auch dem innersten 
Fühlen und Denken des Volkes vertraut ist. Daß zum geistigen 
Wachsthum eines Volkes auch gute, weltliche Lesebücher noth 
thun, haben unsere Väter sehr wohl gewußt und fleißig auch dafür 
gearbeitet. Nicht bloßem Zeitvertreib sollte gedient, sondern 
geboten werden, was auch belehrt uud sittlich erhebt. Aufangs 
brachte man solche Leseslücke in den Kalenderbeilagen, hernach 
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in besonderen Schriften, groß und klein. Unter diesen Schrift­
stellern nenne ich: Kaehlbrandt, Lundberg, Croon, Baumann, 
Ulpe, Brasche, Hugeuberger, Elverseld, Schulz, Leitan, Heerwagen, 
Lieventhal, Neiken :c., an die sich dann der spätere Kreis der 
Schriftstellernden, meist nicht Glieder unserer Gesellschaft, an­
schließt. Ich kann das Bedauern nicht unterdrücken, daß man 
auf diefem Gebiete in der Jetztzeit so wenig Namen von Pastoren 
begegnet. Wie viele unter ihnen, die die Gaben dazu haben, 
aber jetzt dieser Arbeit noch abseits stehen, könnten Bedeuteudes 
beitragen zur Blüthe eiuer wahrhaft guteu Volksliteratur, vor 
der dann die werthlosen und nichtsnutzigen Erscheinungen von 
selbst hinschwinden müßten. — Auch für die Journalistik ist 
unsere Gesellschaft bahnbrechend gewesen. 1822 begann P. Watson 
die „Latw. awises" herauszugeben, die seit 1855 in den Besitz 
uuserer Gesellschaft übergegangen, noch heute neben den vielen, 
später hinzugekommenen Tage-, Wochen- und Monatsblättern in 
die lettischen Häuser gehen. Auch hieriu würde eiue größere 
Mitarbeit der Geistlichkeit große Dieuste thuu. Die Herrn 
Redacteure sähen es gewiß nicht ungern — von den „Latw. 
awises" weiß ich es, von den andern hoffe ich dasselbe — von 
Werth wären für sie zuverlässige Nachrichten, Berichtigungen uud 
wohlüberdachte Nathschläge von Männern, die näher als andere 
am Pulse des Volkes sitzeu. Schutz gegen etwaige lauerude 
Wegelagerer sollte ihnen doch wohl allerseits zu Theil werdeu. — 
Auch sür die Pflege des Gesäuges hat im Laufe der Jahre 
Etliches geschehen können, was in der Stille gepflanzt, hernach 
aufgegangen ist, und in der Neuzeit manchen Verein aus deu 
großen Gesangfesten mitgeschmückt hat. Noch erwähne ich uusere 
Magazine, von denen wieder bald ein neuer Band erscheinen und 
u. A. die älteste Grammatik von Rehehuseu 1644 zum Abdruck 
bringen wird, die Protokolle mit den Präsidialreden und Direk­
torialberichten. die ein beredtes Zeuguiß davon ablegen, wie ver­
wachsen unsere Gesellschaft im Laufe dieser Jahre sich mit Allem 
gefühlt hat, was je unser Lettenvolk angegangen hat, und ein 
höchst beachtungswerthes Material bieten für unsere Landes-
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gefchichte. Sehr ist das uns zu Statten gekommen, daß hier 
Glieder aller Stände, Männer der verschiedenartigsten Bernfs-
zweige beisammen haben tagen können, von keinem Sprachen­
zwang beirrt, frei in ihren Ueberzeugungen, alle dem Ganzen 
dienend. 

Meine Herren! Wir wissen sehr wohl, daß die angedeuteten 
Arbeiten nicht gerade immer direct auf Rechnung der Gesellschaft 
zu setzen, sondern Leistungen Einzelner gewesen sind — wir 
wissen ebenso um vieles Bedeutende, das außerhalb unseres 
Kreises erarbeitet worden ist, dennoch glaube ich uicht Unrecht zu 
thun, wenn ich den Werth der von hier ausgegangenen Ströme, 
Anregungen und Weisungen, Klärungen und Förderungen, Vor­
arbeiten für Ferneres und faktischer Leistuugen hoch und über Vieles 
erhebe, es ein bedeutsames Stück geleisteter großer Arbeit für 
unser Land und Volk uenne uud heute iu die Festwagschale lege. 
Nach den vielen Jahrzehnten, wo deutsche Heimathsgenossen hier 
für die geistigen Bedürfnisse der Letten gesorgt und diese Thätig­
keit ihr Centrum in der letttisch-literärischen Gesellschaft gehabt, 
ist nunmehr eine Zeit gekommen, wo die fernere geistige Ent-
wickeluug des Lettenvolkes sich aus der Triebkraft seines eigenen 
Wesens zu erbauen beginnt uud eiue selbständige, genuin lettische 
Literatur innner mehr die herrschende wird. Neben dem früheren 
Centrum besteht jetzt im Nigascheu lettischen Verein ein neuer 
Mittelpunkt, von dem aus reger Eifer und rüstige Kräfte an 
der geistigen Leitung des Volkes thätig sind, deshalb ist aber 
wahrlich jene Stätte noch nicht verschattet, die die Kräfte ent-
buuden, sorgsam gepflegt und alle die Mittel herbeigeschafft hat 
uud uoch heute behütet, mit denen es möglich geworden, daß 
wir jetzt ein lettisches Volk haben, daß sich seiner selbst bewußt 
ist uud mii dem es jetzt vorwärts gehen kann, jenes alte Cen-
trnm, das, wie nach der kulturellen, so der wissenschaftlichen Seite 
noch viele große Aufgaben zu lösen hat. Mag der Strom aus 
der Väter Zeiten sich in viele Arme theilen, die Flüsse bilden, 
welche selbstständige Namen führen, sonder Neid und voll inniger 
Antheilnahme werden fort uud fort die, die das Wohl des 
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Ganzen im Auge gehabt, auf sie blicken und sich freuen, wo sie 
nur das Land mitwässern und fruchtbar macheu. Mögen die Pro­
gramme hüben und drüben, so oder anders lauten, wir wissen, 
das; viel des ist und bleibt, was Alle eint und Weniges, was 
trennt, uud daß auch dieses Wenige hiuschwinden muß, wo man 
sich nur recht verstehen will. Unsere Gesellschaft, nicht nationalen 
Intentionen entsprossen — sonst wäre sie sicher nicht in's Dasein 
getreten und stände nicht an dieser ihrer Arbeit — weiß sehr 
wohl, alle nationalen Bestrebungen zu würdigen, der Arbeit für 
sie selbst verbleibt dabei noch die Fülle, das Programm der 
Väter ist noch lange nicht erfüllt, ihr Dienst und ihre Mitarbeit 
ist unserem Volke uoch uicht entbehrlich. Nicht um uns zu ver­
herrliche!!, sage ich es, sondern ein schuldiger Ehrenzoll soll es 
sein für die treuen Arbeiter, die im Grabe ruhen, ein Sporn 
für die Lebenden, ein Band, das alle wahren latweeschu draugi 
einen will. Gewiß haftet auch den! diesseitigen Thun, wie dem 
jedes Menschen diese und jene UnVollkommenheit an, Versäum­
nisse und Irruugeu und Fehlgriffe, aber — nicht wahr meine 
Herren? — heute will gewiß Niemand aus Nesfelsuchen aus­
gehen, da ein Demantkranz geflochten wird. So schließe ich deun 
mit einem „Vorwärts" in der Arbeit und unter der alten Devise, 
die unser Ehrenpräsident einst bei seinem Amtsantritte so klar 
gedeutet hat: Heimaths liebe, der die Düna keine Grenze, 
Humanität, die auch den Geringenachtet und ihn zu wahrer 
B i l dung  emporzuz iehen  s i ch  bemüh t ,  ch r i s t l i che  Ges innung ,  
deren Kern die uneigennützige Liebe ist, und das Alles in Bezug 
au f  uu fe re  Le t t en ,  uud  i n  e rns tem,  w i ssenscha f t l i chen  
Sinne. Dieses Programm sichert unseren Fortbestand, so lange 
ein lettisches Volk besteht. Unter dieser Devise rufe ich mit 
Allen, die uns wohlwollen, 

die lettisch-literarische Gesellschaft und ihre 
Freunde leben hoch! 
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2. 
Zu Ehrenmitgliedern der lettisch-literarischen Gesellschaft 

wurden ernannt: Der kurläudische Herr Generalsuperintendent 
O .  Panck ,  de r  l i v l änd i sche  He r r  Gene ra l supe r i u tenden t  Ho l l -
mann, der livländische Herr Landmarschall Or. Baron von 
Meyendo rs f  und  He r r  Obe r l eh re r  emer .  Ch r .  Ba ron .  

3. 
Es folgten darauf die verschiedenen Beglückwünschnngen. 

Der Präsident stattete den ihm von dem kurländischen Herrn 
Gouvernementsches übergebenen Glückwunsch an die Gesellschaft 
ab. — Darauf begrüßte der stellvertretende Herr Landesbevoll­
mächtigte Baron M. v. d. Nopp im Namen der kurländischen 
Ritter- und Landschaft die Gesellschaft in erhebenden, zündenden 
Worten ihre Ziele und ihre gethane Arbeit beleuchtend. Auf 
diesen Glückwunsch antwortete der Präsident der Gesellschaft für 
das in allen den Decennien reichlich erfahrene und heute aufs 
Neue bewiesene große Wohlwollen der kurländischen Ritterschaft 
herzlich dankend. — Der kurläudische Herr Generalsuperiutendent 
Panck dankte der Gesellschaft im Namen der kurländischen Geist­
lichkeit für ihre segensvolle Arbeit auf dem Gebiete der Kirche und 
Schule, für ihre treue Pflege der lettischen Sprache, sowie der Volks­
literatur und knüpfte daran den Dank für die ihm persönlich er­
wiesene Ehrung. — Der livländische Herr Generalsuperiutendent 
H ollmann stattete die Glückwünsche der livländischen Geistlichkeit 
ab und sprach den Dank aus für die ihm zu Theil gewordene 
Ehrung, in der er eine Ehrung der ganzen livländischen Geist­
lichkeit sehe. Den beiden Herren Generalsuperiuteudenten erwie-
de r te  de r  Eh renp räs iden t  de r  Gese l l scha f t ,  Pas to r  v i - .  A .  B ie l en -
stein und schloß mit einem Hoch auf die livländische und die 
kurläudische Geistlichkeit, die ja Deutsche uud Letten im Land^ 
ve rb inde .— De r  He r r  S tad thaup t  vou  M i t au  von  Enge lmann  
hieß die Gesellschaft in der Stadt Mitau „willkommen" uud 
wünschte ihr auch für die Zukunft reichlichen Erfolg bei ihrer 
literärifchen und gemeinnützigen Arbeit. Ihm erwiederte im 
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Namen der Gesellschaft Propst H. Seesem an n und schloß mit 
einem Hoch auf „die gute alte Stadt Mitau.". 

Als Delegirter der „Kurläudischen Gesellschaft für Litteratur 
und Kunst" sprach Herr Oberlehrer Diederichs. Er zeigte, wie 
die lettisch-litterärische Gesellschaft, 'hervorgegangen aus der un­
eigennützigen Liebe der Geistlichkeit uud anderer deutscher Be­
wohner des Landes zum lettischen Volke, diesem seiue Nationa­
lität erhalten uud seiue Literatur geschaffen habe. Anfangs habe 
die lettisch-litterärische Gesellschaft mehr eine praktische lunter 
dem Präsidium von Pastor Schulz), alsdauu mehr eiue wissen­
schaftliche Thätigkeit (uuter Pastor vr. A. Bieleusteiu) entfaltet., 

Die Wissenschaft müsse immerdar die Grundlage bleiben 
dabei dürfe aber auch die Liebe zum Volk uicht erkalten; die 
rechte Liebe aber sei nicht nur Freundlichkeit, sondern auch Kritik. 
Dieser Losung der Väter „Liebe zum Volk uud rechte Wisseu-
schaft" möge auch der Nachwuchs treu bleiben, dann werde die 
Gesellschaft nach ferneren 25 Iahren das Fest des hundertjährigen 
Bestehens gewiß mit Ehren feiern können. 

Herr vi-. Hollan der überbrachte die Glückwünsche der 
„Gesellschaft für Geschichte uud Alterthumskuude" zu Riga. 
Das die lettisch-litterärische Gesellschaft 75 Jahre bestanden habe, 
sei ein Zeichen ihrer Ehrwürdigkeit, denn in einem so langen 
Zeitraum gebe es nicht nur Jahre des Aufschwungs, sondern 
auch Jahre des Kampfes, der Niederlage und der Enttäuschung; 
die Treue aber harre aus aus Liebe zum Bolk und zur Heimath 
und diese Liebe zeige sich in der Arbeit für die Heimath. 
Beide Gesellschafteu hätten der Heimath gedient im Dienst der 
Geschichte. Und wenn auch die Arbeit eiue verschiedene sei, so 
fehle es doch nicht an Berühruugspunkten, die sich schon hierin 
zeige, daß viele Männer Mitglieder beider Gesellschaften gewesen 
(wie Klodt und Pastor I)r. A. Bielenstein). Redner schloß mit 
dem Wunsch, daß dem langjährigen Präsidenten Pastor !)>'. 
A. Bielenstein, wie auch der Gesellschaft selbst noch eine lange 
sruchtbare Thätigkeit vergönnt sein möge zum Besteu der Heimath. 
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Pastor I)r. A. Bielcnstein dankte beiden Vorrednern für 
ihre freundlichen Wünsche und bat, beide Gesellschaften mögen 
der lettijch-litterärischen Gesellschaft auch fernerhin freundlich die 
Hand reichen, damit die Zukunft der Heimath sich freundlich 
uud fegenövoll gestalte. 

Herr Rechtsanwalt Großwald — Riga sprach im Namen 
der „Rigas Latweeschu beedriba" uud der „rakstneezibas nodala" 
einen warmen, herzlichen Glückwunsch aus. Redner verglich die 
Arbeit der lettisch-litterärischen Gesellschaft mit der schweren Arbeit 
des Rodens auf uucultivirtem Boden und mit dem Pflügen der 
ersten Furche. Die schwerste Arbeit sei uuu überwunden, aber 
es gebe immerhin der Arbeit noch genug. Redner schloß mit 
dem Wuusch, daß es uie au Freunden für solche Arbeit feh­
len möge. 

Herr Rechtsanwalt Tfchakste — Mitau begrüßte mit herz­
lichen Worten die lettisch-literarische Gesellschaft im Namen der 
„Latw. beedriba" zu Mitau. 

Der Kurläudische Direktor Pastor A. Beruewitz dankte 
im Namen der Gesellschaft und wünfchte auch deu „Schwester­
gesell schafteu" eine gesegnete Arbeit zum Heil der Heimath. 

Herr Pastor ach. Redacteur Weissmann — Mitau gra-
tulirte der Gesellschaft im Namen der „Latweeschu Awises" uud 
der „rakstneezibas nodala" zu Mitau. 

Herr vr. Sahlit — Riga kam als Vertreter der „Deenas 
Lapa" uud des „Mahjas Weesis" und sprach die zuversichtliche 
Hoffnung aus, daß auch in alle Zukunft die lettisch-litterärische 
Gesellschaft „in Liebe und Gerechtigkeit" zum Wohl des lettischen 
Volkes und des Landes wirken werde. 

Der Livländische Direktor Pastor Hillner — Kokenhusen 
dankte den beiden Vertretern der Presse, indem er auf die 
schwere Arbeit der Tagespresse hinwies und dabei den Wunsch 
und die Hoffnung aussprach, daß es den verschiedenen Blättern 
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gelingen möge, in Friede und Eintracht neben einander zu 
arbeiten uud so gleich Schiffern, die auf hoher See mit mancher 
Unbill zu kämpfen haben, doch schließlich in den Friedenshafen 
glücklich zu gelangen. 

Es wurdeu alsdann folgende Telegramme und Schreiben 
verlesen: 

I I e re6  .yp r  ̂ .  Unue  pe i ca»  I I eep -
AS-ino o6iu.eoriw ei- ee>liiA60K'rii nK^ii 

i0QiuiOe5l'i> :i:e.iaei"l- eml/ up0A0A^e»i!i II L'I. 6)'A)'ine^'i> r^i:eü 
n noIeWoii A'l;^re^ii.u0eru na ^lioi'ie n Alnoi'ie 

i'OAr.i. IIeiipe?.l'j-inii.!il eekperkrpi. ^^lrAe^nui. 6 s> o is n n 

Z .  Z .  Seebad  C ranz  O  s tp  r . ,  19 .  9 .  99 :  De r  hoch ­
ansehnlichen, um die Förderung der Wissenschaft, zumal der 
heimischen wie der allgemeinen Sprachforschung hochverdienten 
Lettisch-literarischen Gesellschaft sende ich, dem die Mitgliedschaft 
an derselben eine hohe Ehre, ein großer Stolz ist, die herzlichsten 
Glückwünsche zu der Vollendung der fünfzehn Lustreu ihres er­
folgreichen Schaffens und Wirkens. Möge es unserer Gesell­
schaft, dereu Festfeier ich wenigstens im Geiste beiwohnen werde, 
beschieden sein dereinst auch das volle Jahrhundert in gleicher 
Arbeit zu beschließen und in gleichem Ruhme zu feiern! In 
Hochachtuugsvoller Ergebenheit Dr. C. L o hm eyer, Universitäts-
Professor in Königsberg. 

Fe l l  i n :  Zum sün fuuds tebenz ig j äh r i gen  Jube l f es te  sende t  
herzliche Glückwüusche mit einem Vivu,l, ereLeat Hörest der 
Collegin Namens der Felliner literarischen Gesellschaft. Präses 
von  Wah l .  .  ^ 

II er epö^pi'i,: H>llispa'iope^oe ?^eei(0e l'eoi'pk'i'ii-
'leenoe 06iu,eei'iz<) iiML'krerij^er?, eoÜMia iw e^iaio 75 

erc> Almre^ii-noeru 495 neii0^ijKwiu.iü ouliZirunoern. 
^nu6-npeAe!;^ai'e.'ll. reiiepa^ii. 
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I ns te rbu rg ,  den  29 .  Augus t  ( 23 .  Sep t . )  1899 :  De r  
lieben Mitschwester in baltischen Landen und Genossin ihrer 
Bestrebungen iu der Erhaltuug und Aufhellung ehrwürdigen 
Altertums sendet zur fünsundsiebenzigsten Stiftungsfeier die herz­
lichsten Glückwünsche und wünscht ihr ein weiteres Blühen und 
Gede ihen  i n  saoeu ln ,  «aecm lm-nm.  D ie  A l t e r t u  n t s  gese l l -
schas t  zu  I ns re rbu rg .  

I u r j e w: Der lettisch-litterärisäien Gesellschaft wünscht zur 
Fe ie r  I h res  75 jäh r i gen  Bes tehens  G lück  und  Gede ihen  D ie  
ge leh r te  es tn i sche  Gese l l scha f t  zu  Do rpa t .  

I n r j ew :  A l l ze i t  r e i che  A rbe i t  f ü r  Land  und  Vo l k  wün fch t  
H a u s in a n n. 

I n r j e w: Atsingi peein inedama latweeschn draugu beedri-
bas eewehrojamos nopelnus latweeschu walodas, literaturas un 
s tna tnes  peh t i schanas  l anka  apswe iz  w inu  gaw i l u  deena  Le t -
t  on i j a .  

Les ten :  Swe ik i  - sweh tkös ,  a t s i n i gee  Teodo rs  We ide -
mans ,  Ka r l i s  We idemans ,  Johann  Beh l i ngs ,  Ro ­
be r t s  Beh rs insch ,  Ado l f s  Fncks ,  Doe to r  Pau l  Grosbe rg .  

Na rwa :  Zu  dem Fes te  des  75 jäh r i gen  Bes tehens  de r  
lettisch - litterärischen Gesellschaft bezeugt die Verwaltung des 
Museums der Narwaschen Alterthums-Gesellschaft ihre ausrichtige 
Freude uud wüuscht der Gesellschaft für alle Zeit eine gedeihliche 
erfolgreiche Wirksamkeit. K r i ck. W a g n e r. 

Rena l ,  13 .  Sep tember  1899 :  An :  10 .  Sep tember  d .  I .  
hat die lettisch-literärische Gesellschaft die Feier ihres 75-jährigen 
Bestehens begangen, an welcher sich die ehstländische literärische 
Gesellschaft durch Übersendung eines Glückwunschtelegramms 
betheiligen wollte. Leider ist durch eiu Verseheu die Abfertigung 
dieses Telegramms unterblieben, so das; die Gesellschaft als 
Nachzügler uuter der Zahl der Glückwüuschenden erscheinen 
muß. Indem sie diesen Unistand zu eutschuldigeu bittet, erlaubt 
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sie sich nachtraglich ihrem innigen Wunsche Ausdruck zu verleihen, 
daß es der lettisch-literarischen Gesellschaft nach in ferner Zukunft 
vergönnt fem möge, ans dem von den Altvorderen betretenen 
Wege ihre fruchtbare Thätigkeit zur Ehre der Wissenschaft und 
zum Nutzen des Heimathlandes zu eutsalteu. Für den Vice-
p räs iden ten  A .  Be r t i ng .  

R iga :  La tweeschu  d raugeem s i r sn igas  pa te i z i bas  pa r  pa -
gahjuscho, simtas laimes wehteschanas us nahkoscho laiku fuhta 
Aus t run ra  redakz i j a .  

N iga i  S i r sn ig i  apswe izu  Beed r i bu  w inas  75  gadu  j u -
bilejas deenä, pee tam apzeredams Beedribas swehtigo darbo-
schauos Latweeschu tautas uu walodas labä, kä ari godbijigi 
peeminedams winas liberalos, uszihtigos dibiuatasus, weizina-
rajus uu tschaklos beedrus darbineekus sawruhp. Lai Beedri-
bai jo projam un arween buhtu lemts sparigi un augligi sawä 
plaschä darba laukä tahkak strahdät! Us to nowehl Augstas 
l a imes  t a i  K r i s t j ahu i s  Ba rous .  

R iga :  S i r sn ig i  swe i z i nam la tweeschu  d raugu  beed r i bu  
Aspas i j a ,  Na in i s ,  B la l l l nan i s .  

R iga :  De r  Jub i l a r i n ,  a l s  de r  he rvo r ragenden  Ve r t re te r i n  
baltischer Wissenschaft uud baltischer Heimatliebe sendet herzliche 
Glückwünsche die Nigafche Stadtbibliothek. Stadthauptcollege 
B  o  e  t  t i  ch  e  r ,  S tad tb ib l i o theka r  B  o  eh leud  o  r f f .  

N iga i  De r  le t t i s ch - l i t t e rä r i schen  Gese l l scha f t ,  de r  P f l ege r i n  
lettisch-deutscher Beziehuugeu auf dem Boden der allesverbinden-
den Wissenschaft und Heimathliebe sendet zu ihrem Ehrentage 
he rz l i che  Wüusche  d i e  Düna -Ze i t ung .  

N iga i  La tw i sk i  l i t e ra r i - sku  beed r i bu  w inas  sep t i ndesm i t -
peezu gadu jubilejä -sweizinadamas „Baltijas Westnescha un 
Balss" redakzijas nowehle winai saules muhschu strahdat 
l a tweeschu  t au ta i  pa r  sweh t i bu .  Webe r ,  Pu r i n f ch .  

No t t e l sdo r f :  Fes tg ruß  sende t  G r imm.  
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S ara  t ow-  Sweh t i bas  p i l nu  nahko tn i  d i schenas  pagah tnes  
zeen ign  l a tweeschu  t au ta i  pa r  l abu .  Mahz i t a j i  Pa rs t rau t s  
un  Romans .  

S  mi t t en :  Swe ika  beed r i ba  ze to rkschnos  Deews  pa l i hds  
tahkak simtenos. D a n n e n b e r g. 

Wa ld  eck ,  9 .  Sep tember  1899 :  Hochgeeh r te r  He r r  P räs i ­
dent! Ich wünsche voll ganzem Herzen, daß es unserer Gesellschaft 
vergönnt sein möge, noch lange uuentwegt ihre so nutzbringende 
Thätigkeit im Interesse der sittlichen und intellectuellen Bildung 
des lettischen Volkes durch Leitung und Förderung seiner Literatur 
fortsetzen und noch viele solcher Feste wie das jetzt in Aussicht 
genommene seieru zu köunen. Genehmigen Sie die Versicheruug 
der vorzüglichstell Hochachtung, mit welcher ich die Ehre habe 
m ich  zu  ze i chnen  Ew .  Hochwoh leh rwü rden  e rgebens te r  C .  Recke .  

Wenden :  D raugu  beed r i ba  Hoch !  Mü l l e r .  

Wenden :  B i t t e  bes te l l e  de r  l e t t i s ch - l i t e ra r i schen  Gese l l scha f t  
warmen ehrerbietigen Glückwunsch zum Jubiläum inach 75-jähriger 
Arbeit. Sie bleibe ihrer Vergangenheit treu. Ehemaliger 
l i v lÜnd i sche r  D i rek to r  V ie rhus f .  

(Bis zum späten Abend gingen noch Begrüßungen ein.) 

Zum Schlüsse wandte sich der Präsident der Gesellschaft 
noch mit einem Dankesworte an Alle, Alle, die in freundlichem 
Wohlwollen dazu beigetragen, daß der Gedenktag der Gesellschaft 
zu eiuenl fo großen Festtag geworden und lud die Anwesenden 
zu eiuein geselligen Beisammensein für den Abend ein, wo 
nun manches ernste, manches heitere Wort die Stunden würzte. 

Präsident Sttltrattowicx. 

Sekretär Biel en sle > n. 
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